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Keues in Kürze.
Eine Berliner Zeitung meldet, daß die

Reichskaſſen am Monatsende leer ſind, und daß
zur Bereitſtellung der erforderlichen Gelder für
Gehälter das Reichsfinanzminiſterium Leih-
gelder bei großen Bapken aufnehmen müßte.

Jn einer Grundbeſitzerverſammlung Berlin-
Norden wurde bekanntgegeben, daß nach Mit-
teilungen im preußiſchen Wohlfahrtsminiſte-
rium die Wohnungsämter noch bis 1938, noch

10 Jahre beſtehen ſollen. Dazu verlautet: Jn
Berlin koſtet die Wohnungszwangswirtſchaft
jährlich neun Millionen Mark. Dadurch ver-
urſacht jede vermittelte Wohnung 3000 Mark
Koſten.

Die Berliner Polizei geht jetzt energiſcher
gegen die kommuniſtiſchen Ausſchreitungen vor.
Die im Anſchluß an mehrere Verſammlungen

der Feiertage wegen verſuchter Bildung von
Umzügen feſt genommenen Kommuniſten ſind
in Haft behalten worden. Auch geſtern abend
verſuchten die Kommuniſten im Norden und
Oſten Demonſtrationszüge zu bilden, die einige
hundert Kinder eröffnen ſollten. Die Polizei
verhinderte die Uebertretung des Umzug-
verbotes. v

Die Sowfetruſſen haben ihre am 20. De-
zember fällig geweſenen Zahlungen an Dan-
zigen Exportfirmen nicht geleiſtet. Zwei Dan-
ziger Firmen befinden ſich in Zahlungs-ſchwierigkeiten.

Die Unterzeichnung des deutſch-ruſſiſchen
Wixtſchaftsvertrages wird jetzt für die zweite
Hälfte des Januar erwartet. Die Schluß-
beratung findet zwiſchen dem 10. und 15. Januar
in Berlin ſtatt.

Nach Meldungen aus Moskau hat das Sow-
jetgericht in Nowoſſibirſk im Zuſammenhang
mit der Bekämpfung der gegenrevolutionären
Elemente in Sibirien am Donnerstag fünf
Todesurteile gefällt. Unter den Todeskandi-
daten befindet ſich ein Rotarmiſt, der zwei
Kommuniſten erſchoſſen hat. Jm Gouverne-
ment Nowoſſibirſk, im Dorfe Duras, haben die
Großbauern zwei Kommuniſten getötet, weil
ſie eine Propaganda gegen die Kirche geleite

haben. x
Die Donnerstagausgabe des Kattowitzer

„Volkswille“ wurde von der polniſchen Polizei
wegen eines Artikels aus Paris beſchlagnahmt,
der ſich mit dem Verhältnis Frankreichs zu
Polen und Deutſchland befaßte.

Polniſchen Blättern zufolge arbeitet Gene-
ral Sikforſki, der nach Warſchau zurückgekehrt
iſt, an einer militäriſchen Denkſchrift über die
Verteidigungsmöglichkeiten Polens gegen
Deutſchland und Rußland. Jn dieſer Denk-
ſchrift will General Sikorſki die angebliche
Not wendigkeit beweiſen, das polniſche Heer-
weſen noch weiter auszubauen.

r

Dem Pariſer „Matin“ wird aus Nancy ge-
meldet daß höchſt wahrſcheinlich das Schwur-
gericht des Departements Meurthe et Moſelle,
d. h das in Nancy. mit dem Fall des elſäſſiſchen
Autonomiſten Dr. Roos befaßt werden wird.

Nach einer Havasmeldung aus Tunis
(Franzöſiſch-Nordafrika) wurde in der ver-
gangenen Nacht gegen das Gebäude der in
italieniſcher Sprache erſcheinenden Zeitung
„Unfone“ eine Bombe geſchleudert. Perſonen
ſind nicht zu Schaden gekommen, doch wurde
ein Sachſchaden von etwa 100 000 Franken ver-

urſacht. e
Der Londoner „Dailny Telegraph“ berichtet

aus Auſtralien über häufige Zuſammenſtöße
zwiſchen Ztaltenern und Auſtraliern in den
Zuckerfeldern von Nord-Queensland. Der
letzte Zwiſchenfall war die Herabreißung des
italieniſchen Wappvens vom italieniſchen Vize-
konſulat in Jnnisfail.

r

Der Mailänder „Sera Secolo“ meldet aus
Athen- Die Kommuniſtendekrete Venizelos
verbieten die Zugebörigkeit zur kommuniſti-
ſchen Partei allen Beamten Mitgliedern von
Gerichtshöfen und von Ortsverwaltungen,
ſowie den Beziehern ſtaatlicher Renten. Kom
muniſtiſche Verſammlungen ſind verboten. Die
Partei als ſolche bleibt geſchloſſen, da die fer-
nere Zugehörigkeit zu ihr Hochverrat dar-
ſtellt.

Der Araberkönig Jbu Saud hat ſeine Waha-
hitentruppen von der Grenze des Jrakſtaates
(Meſopotamfen) zurückgezogen und mit dem
britiſchen Reſidenten am Perſiſchen Meerbuſen
eine Beſprechung vereinbart.

Als Amerikas Sachverſtändige bei der Reparationskonferenz werden Rufus Dawes
(links), der jüngere Bruder des Generals und Vizepräſidenten, und Owen Yvung (crechts),

der erſte Reparationsagent nach dem Dawes- Abkommen genannt.

Amerikas Rbſichten.
Die Neuyorker „Herald and Tribune“ ſaat

in einem Leitartikel, die amerikaniſche Re-
parationspolitik bezeichne eine Beteiligung
Amerikas an der Klärung des Reparations-
problems natürlich als wünſchenswert, obwohl
die amerikaniſchen Intereſſen durch inoffizielle
Beobachter gewahrt werden könnten. Der
glänzende Erfolg des Dawesplans eröffne die
Ausſicht, daß auch diesmal wieder die Ver-
einigten Staaten in mittelbarer Weiſe

ausgleichenden und vielleicht kontroltierenen
Einfluß ausüben könnten, um Meinnngs-
verſchiedenheiten über die Reparationen anf
eine Frage des guten Glaubens und geſunden
Menſchenverſtandes zurückzuführen, wobei
die billigen Vertragsbeſtimmungen ebenſo wie
wirtſchaftliche Tatſachen berückſichtigt werden
müßten.

Eine gerechte Löſung würde allen Be
teiligten helfen und dürfte auch weit leichter
ſein als im Jahre 1924.

Das amerikaniſche Volk freue ſich, daß
amerikaniſche Beobachter abermals zur Rege-
lung der Nachkriegsſchwierigkeiten beitragen
ſollen.

Die rumäniſche und die ſüdſlaviſche Re-
gierung gründen ihre Anſprüche auf Zuziehung
zu den Reparationsberatungen auf den Ver-
ſailler Vertrag. Nach einer Pariſer Verlaut-
barung würden beide Länder gegen eine
etwaige Ablehnung ihrer Anſprüche die Ent-
ſcheidung der Reparationskommiſſion anrufen.

Deutſchland lehnt die Erweiterung des Kreiſes
der Sachverſtändigen ab.

Aus Berlin verlautet: Die Vorbereitungen
zur Sachverſtändigenkonferenz ſind in vollem
Gange. Auch die franzöſiſchen Vorbehalte
ſollen für Deutſchland keine Veranlaſſung zu
einer nochmaligen Demarche geben. Viel Be-
achtung findet ein Beſuch des erſten amerika-
niſchen Boſſchaftsrats im Berliner Auswär-
tigen Amt.“

Sachverſtändigenernennung
am 5. Januar.

Nach dem Pariſer „Temps“ wird die Re
parations kommiſſion wahrſcheinlich am 5. Ja-
nuar zuſammentreten, um die Ernennung der
von den in der Reparationskommiſſion ver-
tretenen Regierungen bezeichneten Sachverſtän-
digen zu vollziehen.

Das Stockholmer „Dageblad ſchreibt: Das
unwahre Wort „Reparationen“ ſollte endlich
aus der deutſchen und der einſtmals neutralen
Preſſe verſchwinden. Das, was die einſtigen
Gegner Reparationen nennen, iſt doch nichts
anderes, als eine der fürchterlichſten Kriegs-
entſchädigungen, die man ſeit Sullas Zeiten
einem großen Kulturvolk auferlegt hat. Der
Staatsmann müßte erſtehen, der endlich der
Welt zuruft: Non poſſumus. (Wir können
nicht.) Jedenfalls ſollte aber mit einer Welt-
lüge ein Ende gemacht werden, die ſich hinter
dem unwahren Wort: „Reparattonen“ vervirgt.

d dcdccccmccncdcccccc ccdcc]2c JDer Papſt gegen die Autonomiſten.
Nach einer Meldung aus Straßburg kün-

digt die Zeitung „La Reépublique“ an, daß
der Erzbiſchof von Straßburg, Ruch, auf
Grund eines Schriftwechſels mit
dem Vatikan den elſäſſiſchen Autono-
miſten Abbé Haegy, Leiter des „Elſäſſiſchen
Kuriers“ in Kolmar, und Abbé Schieß, Leiter
des in Straßburg erſcheinenden „Elſäſſer“.
die Ausübung der geiſtlichen Tätigkeit ver
boten habe.

Ein Mitſchuldiger Benoits
Wie der Pariſer Temps aus Straßburg

meldet, wurde der Redakteur der autono-
miſtiſchen Zeitung „Die Volksſtimme“, Tho-
mas, zwiſchen dem 12. und 15. November von
dem Attentäter Benoit um die Adreſſe des
Generalſtaatsanwaltes Fachot gebeten. Thomas
habe damals keine Auskunft geben können,
aber verſprochen, Benoit zu ſchreiben. Tat-
ſächlich ſei für Benvit ein poſtlagernder Brief
auf der Bahnpoſt in Straßburg eingegangen,
aber nicht abgeholt worden. Dieſes Schreiben
wurde beſchlagnahmt.

Thomas ſoll verſchwunden ſein. Temps
will mitteilen können, daß Thomas, bereits
vor einem Jahr unter dem Verdacht, an
einem Komplott teilgenommen zu haben, ver-
haftet, aber wieder freigelaſſen worden ſei.

Udet in Paris.
Der deutſche giger Udet, der gegenwär-

tig in Paris weilt, iſt geſtern nachmittag vom
Vorſtand des franzöſiſchen Aeroklubs emp-
fangen worden.

Daß der erfolgreichſte lebende deutſche
Kriegsflieger von dem Pariſer Fliegerklub
empfangen wird, iſt ein ſehr merkwürdiges
Zeichen dafür, daß ſelbſt die dem Militär ſo
naheſtehenden franzöſiſchen Fliegerkreiſe die

kleinlich gehäſſige Einſtellung gegenüber
Deutſchland nicht mehr teilen, die in der Pa-
riſer Preſſe und vor allem auch in der Politik
Poincarés zum Ausdruck kommt. Trotz aller
angeblichen Demokratie in Frankreich iſt eben
Volksſtimmung und Regierungspolitik dort
ſehr zweierlei.

Die Tatſache, daß Udet in Paris nicht ein-
fach ausgepfiffen und niedergeſchrien wird,
läßt vielleicht erhoffen, daß eines Tages in
Paris und Frankreich die Volksſtimmung ſich

der Regierung gegenüber durchſetzen
wird.

Erhöhung der franzöſiſchen
Abgeorönetenötäten.

Der Pariſer Senat hat mit 140 gegen 107
Stimmen die Erhöhung der parlamentariſchen
Diäten gemäß dem Antrag des Finanz-
miniſters Chéron (45 000 Franken plus 1250
Franken monatlich Wohnungsentſchädigung)
angenommen. Dieſes Geſetz bedarf noch der
Annahme durch die Kammer, an der kaum ge-
zweifelt werden kann.

Der Verlauf der Diskuſſion hat bewieſen,
daß alle Gerüchte über die Möglichkeit einer
Miniſterkriſis wegen dieſer Frage gegenſtands-
los waren. Bei der Beratung hatte Miniſter
präſident Poincaré, der gegen die Erhöhung
iſt, den Sitzungsſaal verlaſſen, um an der
Diskuſſion und Abſtimmung nicht teilnehmen
zu müſſen. Als erſter Redner hatte dann eirt
Mitglied der Fraktion Poincaré erklärt, daß
eine Erhöhung der Diäten nicht zu rechtfertigen
5 Uns die Beſeitigung des Antrags ver-
angt.

Nach dem ſoeben veröffentlichten Wortlaut
der Verträge Chinas mit Holland, Schweden,
Dänemark und Portugal verzichten dieſe vier
Länder vom 1. Januar 1930 ab auf ihre Ex-
territorialitätsrechte in. China,

Kummer 305

7

Amerika auf der Reparationskonferenz. Herr M., der Bankrotteur.
Eigentlich war er ein ganz famoſer Kerl,

dieſer Herr M.: kerngeſund und ſtämmig,
fletßig, intelligent, grundehrlich und an Gut-
herzigkeit „eine Seele von Menſch“. Durch
Erbſchaft hatte er einen ſtattlichen Beſitz er-
halten, den er vortrefflich bewirtſchaftete. Er
verdiente es alſo in jeder Beziehung, daß er
auch materiell ein erträgliches Leben führte.

Aber Herr M. hatte das Unglück, daß er
mit der Erbſchaft zugleich gewaltige Schulden
übernehmen mußte. Um ſie zu bezahlen, hätte

er ſich noch mehr abarbeiten und einſchränken
müſſen.
ihm eine verteufelte Jdee:

Das wollte er aber nicht, und da kam
er machte neue

Schulden und bezahlte damit die alten.
Ein paar Jahre lang ging das ausge-

zeichnet. Dann aber kam der Zuſammenbruch.
Denn die neuen Geldgeber bekamen Angſt für
die Sicherheit ihrer Forderungen und Zinſen
und gaben kein Geld mehr, forderten vielmehr
ihr Geld zurück. Und die alten Gläubiger
wollten natürlich auch weiterhin bezahlt ſein.
Was blieb dem unglückſeligen Herrn M. übrig,
als Konkurs anzumelden? Dabei wurde all-
gemein bekannt, daß er die alten Schulden gar
nicht auf ehrliche Weiſe, aus ſeiner Arbeit und
Erſparnis, bezahlt hatte, ſondern durch neues
Schuldenmachen. „Bankrotteur! Betrüger!“
hieß es von allen Seiten. Kein Menſch wollte
mehr etwas von ihm wiſſen, und er endete
in Elend und Schande.

Eine beinahe alltägliche Geſchichte, die ähn-
lich ſchon tauſendfach vorgekommen iſt. Das
beſondere an ihr iſt nur: der Herr M. iſt gar
kein einzelner Herr M. (nämlich Michel), ſon
dern iſt ein ganzes Volk, unſer deutſches Volk.

e iſt dasdeutſche Vaterland, die alten Schulden ſind die
Reparationsſchulden, die neuen Schukden, mit
denen es bisher die alten bezahlte, ſind die
deutſchen Auslandsanleihen. Und der Zuſam-
menbruch, die Wutſchreie: „Bankrotteur!,
„Betrüger!“, die allgemeine Verachtung und
Ablehnung, die Schande und Not? Die kommen
noch, ſo unvermeidlich wie nach dem Tage die
Nacht wenn wir unſern alten und neuen
Gläubigern bei den bevorſtehenden Repa-
rationsverhandlungen nicht reinen Wein ein-
ſchenken und nicht jede Reparationsregelung
ablehnen, die wir nicht ganz beſtimmt aus
eigenen Mitteln, ſtatt wie bisher mit neuen
Schulden erfüllen können.

Vorläufig haben ſowohl der Reichsaußen-
miniſter wie der Reichskanzler erklärt, daß die
deutſche Regierung nicht von dem Standpunkt
abgehen werde, keine höheren Zahlungen zu
verſprechen, als Deutſchland aus eignen Mit-
teln mit Beſtimmtheit aufbringen kann. Der
Reichskanzler Müller hat überdies in einem
auch von uns vor wenigen Tagen wiedergege-
benen Weihnachtsartikel ſehr richtig die eine
große Gefahr weitergehender Reparations-
zu geſtändniſſe aufgewieſen mit den Worten:
„Die Löſung muß ſo erfolgen, daß die deutſche
Währung geſichert und eine Jnflation unter
allen Umſtänden ausgeſchloſſen bleibt.“ Dieſe
neue Jnflation wäre die unvermeidliche Folge,
wenn wir zu hohe Zahlungen verſprechen ſoll-
ten und dann ſchließlich, wie der Herr M. im
obigen Beiſpiel, dieſe Schulden nicht mehr
durch neues Schuldenmachen bezahlen könnten.
Dann käme der Staatsbankrott, die alten und
neuen Gläubiger würden die Hand auf alle
greifbaren Vermögensbeſtände und Ein-
nahmequellen legen, und der Staat könnte
ſeine laufenden Jnlandszahlungen, insbeſon-
dere die der Beamtengehälter, nur dadurch
leiſten (und natürlich auch nur für kurze Zeit),
daß er neues Geld ohne entſprechende Deckung
druckte, mit andern Worten: durch eine neue
Jnflation.

Leider muß man bezweifeln, ob dem deut
ſchen Volke dieſe ungeheure Gefahr der neuen
Reparationsverhandlungen klar iſt, zumal ins
beſondere die Sozialdemokraten in Reparg
tionsfragen bisher ſtets eine faſt unbegreifliche
Kurzſichtigkeit gezeigt haben. Um ſo beden
tungsvoller iſt, daß der ſozialiſtiſche Reichs
kanzler ſich jetzt offenbar zur richtigen Er
kenntnis durchgerungen hat. Eine gewiſſe Be
ruhigung iſt auch, daß zum Führer der deut
handlungen der Reichsbankpräſident Dr.
Schacht auserſehen iſt. Denn von dieſem auch
in der internationalen Finanz als Autorität
anerkannten amtlichen Wahrer der deutſchen
ſchen Sachverſtändigen für die Reparationsver
Währung iſt bekannt, daß er ſuon einem nahe



zu verſptelloſen Peſſimismus nicht nur bezüg
lich der deutſchen Reparationsfähigkeit ſondern
auch bezüglich der weiteren innerdeutſchen
Finanz und Wirtſchaftsentwickelung erfüllt iſt.
Er wird alſo vorausſichtlich den Alliierten, vor
allem den Franzoſen, einen ſehr ernſten Wider
ſtand gegen jede von Deutſchland nicht un
bedingt erfüllbare Reparationsregelung ent
gegenſetzen.

Andrerſeits muß man ſich über die Trag-
weite der jetzigen deutſchen Stellungnahme:
„Reparationszahlung nur aus eignen Mitteln“
klar ſein, um die gewaltigen Schwierigkeiten
zu ermeſſen, auf die Deutſchland bei den
Alliierten ſtoßen wird. Denn da Deutſchland
nachweislich bisher überhaupt keine Dawes-
zahlungen aus eignen Mitteln, ſondern alles
nur aus geborgten Auslandsgeldern bezahlt
hat, bedeutet dieſe deutſche Stellungnahme zu
nächſt nichts anderes als: „Wir können in
abſehbarer Zeit überhaupt keine
Reparationen zahlen.“ Dieſer Stand-
punkt iſt zwar von einer Reihe erſter wiſſen
ſchaftlicher Autoritäten des Auslandes ins
beſondere von Prof. Kaſſel-Stockholm, aber
auch in England wiederholt vertreten wor-
den, aber er iſt infolge der weitverbreiteten
Erfüllungspſychoſe ſelbſt vielen Deutſchen ganz
neu, und in Frankreich vollends wird man bei
den Maſſen überhaupt kein Verſtändnis dafür
finden.

Bei Poincaré, Briand und anderen führenden
Politikern Frankreichs weiß man nicht recht,
ob ſie, von Deutſchenhaß und Deutſchenfurcht
verblendet, nicht noch immer die Unmöglichkeit
erheblicher deutſcher Reparationszahlungen
verkennen, oder ob ſie zwar inzwiſchen zu dieſer
Erkenntnis gekommen ſind, aber trotzdem ihre
völlig unmöglichen Reparationsforderungen
aufrechterhalten, um Vorwände zur Fortfüh-
rung ihrer mit der Finanzfrage gar nicht zu
ſammenhängenden Gewalt- und Machtpolitik
gegenüber Deutſchland zu haben. Vielleicht
wiſſen ſie ſehr gut, daß ſie keine nennenswerten
Reparationsbeträge erhalten können, und rech-
nen auch gar nicht mehr damit, wollen uns
aber unerfüllbare Reparationszugeſtändniſſe
abpreſſen, um dann, wenn wie im obigen
Beiſpiel des Herrn M. der deutſche Finanz-
zuſammenbruch kommt, uns als „Bankrot-
teure!“ „Betrüger!“ verſchreien zu können, uns
in eine neue Jnflation und in die Verachtung
der ganzen Welt und damit in die völlige Ver
einſamung und Verelendung hineinzutreiben.

Eines iſt ſicher: ein ſo nationalſtolzes Volk
wie das franzöſiſche wird es nie begreifen, nie
für möglich halten und alſo auch nie daran
glauben, daß ein ihm an Kraft ſo weit über-
legenes Volk wie das deutſche die ſchmachvolle
Behandlung in den Friedensverträgen auf die
Dauer freiwillig hinnehmen und nie „re-

Yanche“ zu nehmen verſuchen werde wie die
Franzoſen ſie 1914 für 1870 genommen haben.
Daher ihr uns Deutſchen faſt hyſteriſch vor
kommendes Geſchrei nach „Sicherheit“, ihre
Rüſtungen und ihre ganze Außenpolitik der
Lahmlegung und Umklammerung Deutſch
lands. Jm Rahmen dieſer Volitik aber könn-
ten ſie kaum etwas Raffinierteres erdenken
und tun, als uns durch erzwungene oder liſtig
abgeſchwatzte deutſche Reparationszugeſtänd-
niſſe, die über unſere Kraft gehen, zum end-
gültigen Währungs- und Wirtſchaftszuſam-
menbruch inmitten einer uns als Betrügern
verächtlich den Rücken kehrenden Welt zu
treiben. Das wäre endlich die erſehnte
„Sicherheit“ für ſie, weil es ein Elend über
uns bringen würde für Jahrhunderte, wie
einſt der Dreißigjährige Krieg, mit furcht-

baren inneren Berzwekflungskämp
ſterben und langdauerndem Verſinken der
deutſchen Kultur.

Der Reichsbankpräſident Dr. Schacht hat
kürzlich in einem Vortrag in Berlin angedeu
tet, daß er ſolches namenloſe Unglück für unſer
deutſches Volk befürchtet, wenn wir in der Re
parationsfrage nicht gegen alle Anſtrengungen
der Alliierten feſtbleiben. Aber die letzte Ent
ſcheidung liegt nicht bei Dr. Schacht und auch
nicht bei der Reichsregierung, ſondern beim
deutſchen Volke ſelbſt. Darum muß unſer Volk

Die Sitzung des Preußiſchen Landtages vom
28. Dezember wurde um 13 Uhr 15 eröffnet.
Man faplte nur etwa 120 Abgeordnete. Jm
Gegenſatz dazu wieſen die Tribünen regen Be
ſuch auf. Die Regierungsplätze waren leer.
Bei Eröffnung der Sitzung rief Abgeordneter
Kube (Nat.-Soz.):

„Der Stall iſt ja noch leer“.
Deutſchnationale Anträge, die ſich gegen die

Wiedereinführung der Weinſteuer wenden und
Aufhebung der Jmmunität forderten, wurden

Ausſprache der Ausſchußberatung über-
wieſen.

Abg. Schwenk (Komm.) beantragt darauf die
Herbeiholung des Miniſterpräſidenten. Kul-
tusminiſter Dr. Becker war inzwiſchen im
Saale erſchienen.

Der kommuniſtiſche Antrag wurde gegen
die Stimmen ber Antragſtellerder Deutſchnationalen und derWirtſchaftspartei unter Stimmen-
enthaltung der Deutſchen Volks-
partei abgelehnt. Auf der Tagesordnung
ſtand als einziger Punkt der
kommuniſtiſche Mißtrauensantrag gegen das

Staatsminiſterium,

der mit der Haltung der Regierung in der
Konkordatsfrage begründet iſt.

Abg. Korff (Komm.) begründet den Miß-
trauensantrag. Der ſozialdemokratiſche Kampf
um das Konkordat werde nur der Miniſter-
ſitze halber ausgeführt. Der Redner
erklärte zum Schluß, der kommuniſtiſche
Meſſias werde aus den Zuchthäuſern und Ge

Polniſcher Paßſchwindel.
Aus Danzig wird gemeldet: Die Verhaf-

tung eines Sekretärs des polniſchen Hafen
kommandanten in Gbingen als Hauptbeteilig-
ter in einer Bande von Paßfälſchern erregt
Aufſehen. Die Unterſuchung ergab, daß die
Paßfälſcherbande gewerbsmäßig falſche Per-
ſonalbeſcheinigungen gegen entſp echende Be
zahlung ausſtellte und damit die Erlangung
falſcher Auslanöspäſſe ermöglichte. Neben
dem Sekretär des polniſchen Hafenkomman-
danten Taraſzkiewicz wurden drei Mitbeteiligte
verhaftet, die außer Paßfälſchungen auch Be-
trügereien mit Sparbüchern der polniſchen
Poſtſparkaſſe verübten. Einer der Mitbeteilig-
ten wurde gefaßt, als er auf ein gefälſchtes
Sparbuch bei der Poſt in Putzig 73 000 Zloty
abheben wollte.
Rabfſater sſterreichiſcher

Kommuniſtenführer.
Wie die Wiener Blätter melden, verſuchte

der vor kurzem wegen gewalttätiger Störung
einer Heimwehrverſammlung verhaftete Kom-
muniſtenſührer Franz Fiala bei ſeiner Vor-
führung vor den Richter mehrere tätliche An-
griffe gegen die Juſtizbeamten und ſchließlich
g egen den Richter ſelbſt. Als er wieder gegen

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Fertig zur Beſcherung e P SNoch einmal in den Baracken der Staatenloſen
An den Gabentiſchen Tee im Cecilienhof

Jmmer mehr Rummel.
Bloß nicht bis in die letzten Tage hinein! Das iſt

unſere Hauptſorge vor Weihnachten. Wir wollen
mit der Bäckerei, mit den andarbeiten, mit den
Einkäufen ſo früh fertig ſein, daß wir nicht ab-
gehetzt zum Chriſtfeſt kommen. Fröhlich und
wohlausgeruht ſogar einſchließlich der Hausfrau
(der brave Mann denkt an die ſelbſt zuletzt)
können wir unter den Lichterbaum treten. Kurz
vorher hat man noch das Haſten auf den Straßen
ſehen können. Da ſind die vielen, die „ſchnell noch
ein paar Kleinigkeiten zu beſorgen“ haben,
ſtundenlang ausbleiben und ſchließlich totmüde
nach verſpäteter Beſcherung Bubi iſt ganz un-
artig, heißt es dann bei verſpätetem Abendbrot
ſitzen. Auch die typiſchen Junggeſellen ſtellen
einen großen Teil der Heilig-Abend-Läufer in der
City, weil ſie erſt jetzt, an Hand der endlich
ſortierten und beantworteten Feſteinladungen,
ſich entſchloſſen haben, zu wem ſie gehen und wem
ſie, anſtandshalber etwas mitbringen. Sie ſuchen
in jedem Schaufenſter die Löſung. Sie bleiben
nachdenklich bei jedem Händler am Straßenbord
ſtehen. „Kaufen Sie das kleine Hündchen, Herr!
Wenn man auf den Gummibball drückt, ſpringt es
und bellt es! Das Hündchen iſt garantiert ſtuben-
rein und völlig ſteuerfrei!“ Ja, ſoll man Leh-
manns Baby ſolch ein Plüſchhündchen kaufen oder
lieber einen Teddy oder gar einen ſchwarzroten
Teufel?

Wie bei einem Theaterbrande, rette ſich, wer
kann, benehmen ſich die Familienväter, die erſtam 24 Dezember für ſämtliche Lieben einkaufen,

weil juſt erſt an dieſem Tage, der die en
weich macht, einer ihnen das Geld dazu lieh; mit
dem Dezembergehalt und der Weihnachtsgrati-
fikation hat man andere Löcher geſtopft. Und
ſchließlich gibt es unter den Heilig-Abend-Läufern

aber die fallen am wenigſten auf ganz Heim

fen, Maſſen wiſſen, daß es durch die kommenden Repa
rationsverhandlungen vor eine Schickſalsfrage
geſtellt wird, die wohl noch folgenſchwerer ſein
kann als ſelbſt der Verſailler Vertrag. Und
wenn auch wir Volk all die ſchwierigen Re

parationszuſammenhänge nicht ſo durchſchauen
und beurteilen können wie der Reichsbank-
präſident Dr. Schacht, ſo können doch wir alle
die obige einfache Geſchichte verſtehen und für
die bevorſtehende Reparationsentſcheidung be-
herzigen: die Geſchichte vom Herrn M., dem

Bankrotteur. Dr. H. Elz e.

Mißtrauen, aber kein Mißtrauensvotum.
Preußiſcher Landtag.

fängniſſen erſtehen. (Beifall und Händeklat-
ſchen bei den Kommuniſten, an dem ſich auch
Tribünenbeſucher r

Abg. Dr. v. Winterfeld (Dun.) wies in einer
kurzen Erklärung darauf hin, daß er in ſeiner
Rede vom 13. d. M. über das Konkordat das
Nötige geſagt und die Gründe angegeben habe, aus denen ſeine Partei dieſem
Staatsminiſterium mit ſchärfſten Miß
trauen gegenüberſtehe. Seine Fraktion
mache ſich die Begründung des kommuniſtiſchen
Mißtrauensantrag nicht zu eigen, werde aber
für den Antrag ſtimmen.

Abg. Heſtermann (Wirtſch. P.) ſtellt feſt,
daß ſeine Partei abſolut kein Vertrauen zur
preußiſchen Regierung und zum Kultus
miniſter habe. Den kommuniſtiſchen Miß
trauensantrag lehne ſeine Partei aber ab.
Abg. Chriſtian (Dentſche Frakt.) bringt in

einer Erklärung zum Ausdruck, daß Staats
verträge ſowohl der evangeliſchen wie der
katholiſchen Kirche mit dem Staate eine Not-
wendigkeit ſeien. Beide Verträge müßten
gleichzeitig und im allſeitigen Einverſtändnis
geſchloſſen werden.

Abg. Kube (Nat.-Soz.) ſtimmt dem kommu-
niſtiſchen Mißtrauensantrag zu. Das Miniſte-
rium Becker ſei weit reakttonärer alsje ein Kultusminiſterium früherer
Zeiten. Es würden hier nicht mehr deutſche
Belange, ſondern jüdiſche Jntereſſen vertreten.

Mit einem Schlußwort des Abg. Ausländer
(Komm.) ſchließt die Ausſprache. Die
namentliche Abſtimmung über den Mißtrauens-
antrag wird auf Mittwoch, den 2. Januar 1929,
vertagt.

dec den Richter vordrang, befahl dieſer dem Wach-
ſoldaten, Fiala mit blanker Waffe abzuwehren.
Hierbei erhielt Fiala einen Hieb ins Geſicht.
Nur mit großer Mühe gelang es, ihn ſchließ-
lich zu überwältigen. Jm Gefangenenkranken-
haus ſtellte man eine Verletzung des linken
Auges feſt.

d

Kriſis in Kroatien.
Die Mailänder Zeitungen verbreiten

über die Lage in Kroatien eine Reihe ſehr
ernſter Berichte. Jn Agram und Laibach
komme es täglich zu Attentaten auf die Poli-
zei, innerhalb acht Tagen ſeien in Agram fünf
Beamte der politiſchen Polizei verletzt wor-
den. Die Bewegung ſtehe unverkennbar vor
der Revolution, wenn nicht Belgrad die in
nere Autonomie gewähre. Kroagatien ſei das
Elſaß-Lothringen der Nachkriegszeit ge
worden.

„Das ElſaßLothringen der Nachkriegs-
zeit“; welches iſt die zweite Macht, die An
ſpruch darauf erhebt? Etwa Jtalien?

Holzſkandal in Jugoſlawien.
Die parlamentariſche Unterſuchungskom-

miſſion zur Feſtſtellung der Mißbräuche bei
der Durchführung der vertraglichen Abkom
men des Staates mit den Holzinduſtrie-Unter-

einherhu chen und froh ſind, wenn ſie in irgend
einem arteſaal auf einem Stuhl ein wenig
ſchlafen können. Einem von dieſen, einem ſchuld-
los unter die Räder geratenen ehemaligen Kame-
raden und Kollegen, habe ich wenigſtens nach dem
Feſt etwas unter die Arme greifen können,

Vorher aber habe ich im Nanſenheim
bei den Staatenloſen mit freundlicher Unter-
ſtützung lieber Leſer Beſcherung gemacht. Die eine
Dame, von der ich neulich erzählte, die in Dresden
geborene Deutſche, Witwe eines berühmten
ruſſiſchen Mediziners, iſt jetzt für zwei Monate
vor der äußerſten Not geſichert. Viele ihrer Un-
glücksgenoſſen ſind neu eingekleidet und haben
auch etwas Geld bekommen, heimlich den Frauen
zugeſteckt. Die ſind, wenn ſie das Elend der
Kinder ſehen, mürbe genug, um ſolche Geſchenke
anzunehmen, während die Männer, auch wenn
ihnen der Hunger in den Augen flackert, immer
noch Hemmungen haben. Bei dem Oberſtleutnant
a. D., der ein brillanter Rennreiter war und jetzt

in Berlin iſt mit der großen
ehnſucht nach einer Anſtellung auf dem Lande

bei Pferden habe ich das Geld im Bettchen
einer Puppe verſteckt, die ein liebes kleines Mädel
aus Schwaben mir geſchickt hat. Die Puppe be
kam das etwa ſiebenjährige Kind des Oberſtleut-
nants, das vom Scharlach knapp geneſen blaß und
mager und völlig teilnahmlos daſaß, kaum mehr
zur Freude fähig. Wie ſoll es ſich hier erholen,
wo auf 4X2 Metern vier Menſchen (auch noch die
Frau und die Schwiegermutter des ehemaligen
Offiziers) ihren Koch-Wohn-Schlafraum haben,
überhitzt, ſolange das eiſerne Oefchen bullert,
ſchneidend kalt, ſobald man es ausgehen läßt, und
immer geſättigt mit Feuchtigkeit? Keine öffent
liche Fürſorge nimmt ſich der Leute an. Denn
ſie ſind ja, auch die unter ihnen, die als Deutſche
geboren ſind, jetzt ſtaatenlos. Sind lauter Rie-
mande, ſind lauter Geſtrichene.

Unſereins fängt da jedes Chriſtfeſt mit einem
Dankgebet an. Wie haben wir es doch gut! Man

edenkt in dieſer kurzen Zwieſprache mit demHerr ott ſeiner Gnade, man gedenkt derer, die
zur Zeit irgendwo „drüben“ ſind, ſo des einen
Jungen, der gerade in Villagarcia in Spanien iſt,
und derer, die ſchon „droben“ ſind. Dann werden

nehmungen in Bosnien har der NRarronarvew
ſammlung ihren Bericht unterbreitet. Nach derJene hat die Kommiſſion große Mißbräuche
zum Schaden des Staates feſtgeſtellt, die bis
her bei nur zehn Unternehmungen für den
Staat einen Verluſt von 134 Millionen Dinar
bedeuten.

e -—Jdeutſchenenteignungen in Südötirol.
Wie aus Bozen gemeldet wird, werden durch

eine Entſcheidung des italieniſchen Miniſter-
rates unter dem Titel von Melioxationen 1200

der ſogenannten „Etſchaue“, die ſich von
iegmundskr bei Bozen bis in die Nähe von

Meran hinziegt, den „egenwertigen Beſitzern,
ungefähr

faſt durchweg deutſchen Kleinbawern,
abgenommen und Mitgliedern der „Opera di
Combattanti“ zu Siedlungszwecken zugeteilt.
Die Abfindungsſummen für die bisherigenHier ſonen nicht einmal 50 Prozent
des Grundverkehrspreiſes betragen.

Sollte der für Meliorationen enteignete
Grund zur Sicherheit der wirtſchaftlichen Exi-
ſtenz der neuen Siedler nicht ausreichen, ſo
kann nach dem bezüglichen Dekret guter Kul
turgrund benachbarter Güter im Enteignungs-
wege herangezogen werden.

Syrien Königreſch?
Der Londoner „Daily Expreß“ meldet aus

Paris, es verlaute, daß vorbehaltlich der Zu-
ſtimmung der Mandatskommiſſion des Völ
kerbundes die ſyriſche Verfaſſung vielleicht ge
ändert und das franzöſiſche Mandatsgebiet
Syrien in eine Monarchie umgewandelt wer-
den würde. Die endgültige Wahl für den ſy
riſchen Thron werde wahrſcheinlich auf Prinz
Adil Ben Ayad fallen, deſſen Kandidatur jetzt
in Frituhßrekhen Kreiſen in Paris erörtert
werde.Abil Ben Ayad iſt ein Nachkomme der
OmaijadenKalifen. Seine Frau iſt eine
Richte des Königs Fuad von Aegypten. Er
ſelbſt iſt franzöſiſcher Bürger, lebt inFrankreich und ſteht im Alter von fünf
undvierzig Jahren.

—w
Die Bolivianer rücken wieder vor.

Der Geſchäftsträger von Paraguay in
Waſhington, Ramirez, hat dem Staatsdeparte-
ment und dem Vorſitzenden des von der pan-
amerikaniſchen Konferenz gebildeten Schlich
tungsausſchuſſes gleichlautende Noten über-
mittelt, in der offiziell die von der Geſandt-
ſchaft Paraguays veröffentlichte Mitteilung
wiederholt wird, daß trotz der vereinbarten
Waffenruhe das Fort Vanguardia von boli-
vianiſchen Truppen wieder beſetzt worden ſei.
Ramirez erklärte dazu, er könne nicht ſagen,
welche Wirkung dieſe Entwicklung auf Para-
guays Haltung hinſichtlich der Annahme des
Schlichtungsprotokolls haben werde.

Der Londoner „Daily Telegraph“ meldet
aus Konſtantinopel „Der Gouverneur der
Stadt hat eine tage Zwangsmobiliſierung
der Bevölkerung im Alter von 16 bis 45 Jah-
ren für Leſe- und Schreibſtunden im neuen
lateiniſchen Alphabet angeordnet. Der Kur-
ſus dauert 4 Monate. 28 Sonderſchulen wer
den in der Stadt eröffnet.“

Der Befehlshaber der vierten chineſiſchen
Armee, die gegen die Regierung gemeutert hat,
General Wu Schien, iſt am Mittwoch in Peking
ſtandrechtlich erſchoſſen worden. Die Kämpfe
in der Provinz Szetſchuan dauern an.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Los Angeles: Das Attentat auf den Pullmann-
zug Los Angeles-Chikago iſt politiſchen Cha-
rakters. Jn dem Zug befand ſich Fuller, der
Gouverneur, der Sacco und Vanzetti hatte hin-
richten laſſen. Am Tatort wurde eine rote
aufgepflanzte Fahne mit der Aufſchrift „Rache“
beſchlagnahmt. 22 Fahrgäſte ſind verletzt.

ozuſagen die Hürden et und männiglich
trömt in die Weihnachtsſtube. Das ſind bei uns
nicht ſo viele wie etwa bei Börries v. Münch-
hauſen in ſeinem Altenburger Schloß in den
Wieſen, und ſo poetiſch wie er in dem neuen
kleinen Balladenbuch kann ich das Feſt auch nicht
ſchildern, aber es iſt poetiſch, ſelbſt wenn wie
diesmal ſo viele „praktiſche“ Sachen geſchenkt und
alsbald an allen Tiſchen Ueberſchuhe, Pumps,
Gamaſchen, Skiſtiefel anprobiert werden. Ueberall
gibt es doch auch Bücher und überall die ſchier
unergründlichen Weihnachtsteller.

Fragt man in dieſen Tagen nach dem jetzt
Jüngſten im Hauſe, dem Pflegeſohn in der Quarta,
der ſich gar nicht bemerkbar macht, ſo erhält man
die Antwort: „Er lieſt und frißt!“ Na, dann iſt
es ja richtig. Knabbern und knacken und ſchmökern,
das war auch, als wir Kinder waren, für uns das
Allerſchönſte. Der eine der eigenen Söhne, der ſich
der Bildhauerei ergeben hat, bekommt etwas
weniger zum Leſen als die anderen, mehr zum
Sehen. in prachtvolles Buch über die Kunſt-
formen in der Natur. Kunſt, Kunſt, Kunſt; ich
ſelbſt ſtehe etwas ehrfürchtig und doch etwas
lächelnd davor. Wie ſagte doch der wackere Pro
feſſor in Tübingen? „Das Schönſchte und Er-
r was die griechiſche Kunſcht geleiſchtet

at, iſcht der Bruſchkaſchten des Demoſchthenes.“
Jch ſchwärme mehr für die Neueren. ich e
ſchon das nachgeahmt Klaſſiziſtiſche vieler unſerer
neuen Kriegermäler. Jmmer wieder der nackte
Jüngling, allenfalls mit Stahlhelm oder kurzem
Römerſchwert. „Spätere Geſchlechter werden
denken, daß der Weltkrieg ſich in einer Schwimm-
anſtalt abgeſpielt hat“. meinte neulich die alte
Garde-Exzellenz v. Loewenfeld zu dieſer Sucht.

Unſere beiden Aelteſten haben ja auch noch, der
eine mit 15 Jahren ein Stück Weltkrieg und
ſchwere Verwundung und Gefangenſchaft erhaſcht,
und wenn „alte Krieger“, wie wir drei, zu Weih-
nachten wieder einmal zuſammentreffen, blüht die
Militärpoeſie wieder auf, werden die alten
Anekdoten erzählt. Natürlich kam auch die Rede
auf den Tee beim Kronprinzenpaar, zü dem wir
vor einigen Tagen in größeren Kreis, es mögen
an die 60 Perſonen geweſen ſein, geladen waren.
Der Freiherr v. Hünefeld e Vortrag
über ſeinen Oſtalienflug. Arnim.

Winterfeld und andere altpreußiſche Namen waren
unter den Gäſten vertreten, aber auch Literatur,
Malerei, Preſſe, Technik, alles zwanglos in bunter
Reihe; darunter in Uniform ein ſchwediſcher

der ſich ſehr der Anerkennung freute,
mit der ſeines Landsmannes, des Chefpiloten auf
dem Oſtaſienfluge, gedacht wurde. Hünefelds
alte Mutter kuſchelte ſich zuerſt etwas an meine
ſnn heran, zu der ſie ein beglückendes Zutrauen
hat, bekam aber nachher während des Vortrags
in der Halle vorn einen r Jnzwiſchen
d man y: gehabt, ſich in dem kronvrinzlichen

eim umzuſehen, das zum Glück kein Palais voll
ſteifer Pracht iſt. Profeſſor Schultze, Naumburg,

at mit dem Cecilienhof. der von außen wie ein
reithingelagertes ſchottiſches Landhaus ausſieht

und innen mit ſeiner warmen Täfelung und
ſeinen Kaminen und ſchlicht- modernen Möbeln
Behaglichkeit ausſtrahlt. eines ſeiner Meiſterwerke
geſchaffen. Von den Kindern des Kronprinzen-
paares bekam man nur den Prinzen Louis
Ferdinand zu ſehen, der ſchon jenſeits des großen
Waſſers geweſen iſt und an dieſem Abend an den
Teetiſchen mit behilflich war. Er iſt wohl ſogar
noch ein Endchen größer als der Vater.

Das Weihnachtsfeſt iſt nicht hier, ſondern in
Oels in Schleſien begangen worden. Cecilienhof
iſt doch mehr oder weniger zur Berliner Abſteige
geworden. Das „Zuhauſe“, in dem man das
Chriſtfeſt verbringen muß, iſt Oels. Wir alle
haben die Obdachloſen und die „Schlafburſchen
mit Wechſelbett“ abgerechnet doch irgend ein
Zuhauſe, in dem wir uns zu Weihnachten gern
auf uns ſelbſt und auf das Einſt beſinnen. Auf
das, „wie es war“, als wir ſelbſt noch klein waren.
Nur das Heute iſt manchmal ſo öde. daß es einem
vor den eigenen Wänden graut. Darum machen
wenigſtens in Berlin die Hotels und Reſtaurants
um dieſe Zeit die beſten Geſchäfte: jeder Tiſch iſt
von Dauerſchmauſenden beſetzt. Dieſe ach ſo
armen „Reichen“ ahnen nicht wieviel mehr ſie vom
Feſte hätten. wenn der Voter da auch ohne den
„Bratenrock“ anzuziehen, den Weihnachtsbraten
zerteilte und einmal ganz aufgetan vor den Seinen
wäre Jn Berlin iſt der 25. Dezen. her. nur daß
da öffentlich nicht getanzt wird. vi fach ſchon

And, wir a w von Silveſter
ein wahrhbaftig hier ſtändig Rummelgenug 4
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Sonnabendö, 29. dezember 1928

Aus Mexrſebueg.
Zwiſchen den Jahren.

Der letzte Sonntag im alten Jahr! Er
beſchließt den Kranz der Sonntage, die das
Jahr aneinander reiht. Es iſt nicht das Kirchen
jahr, das bereits ſeit dem 1. Advent ſich ver-
jüngt hat. Wir ſtehen an der Wende eines
neuen bürgerlichen Jahres. Es iſt der Ab-
ſchiedsſonntag für das Arbeitjahr 1928.

Jm Pſalm wird vom Menſcheuleben ge-
ſagt: „Jſt es köſtlich geweſen, ſo iſt es Mühe
und Arbeit geweſen“. Das kann auch von die-
ſem Jahre gelten. Es wird viel gearbeitet in
Deutſchland. Die Mächte, die uns in die Tiefe
ſtürzen wollten, ſind dem Arbeitsgeiſt gewichen,
ja, man kann ſagen, daß heute mancher um

Arbeit geht, der vor Jahren glaubte, daß dieſe
Entwicklungsepoche einer anderen und (wie er

„meinte) beſſeren Zeit Platz gemacht hätte. Es
liegt doch ein großer Segen in zuſammen
hängender Arbeit beſchloſſen. Das merkt man
erſt ſo recht, wenn man ein volles Arbeitsjahr
überblickt. Ein Menſch ohne geordnete Arbeit
verfällt nicht nur dem Müßiggang, ſondern auch
dem Anfang des Laſters. Auch das iſt ein
wahres Wort, das mancher Arbeitsloſe wider
ſeinen Willen (Gott ſei es geklagt!) an ſeinem
Leibe bewahrheiten muß.

Ein Jahr vergeht, ein neues Jahr will
kommen. Die letzten Tage tropfen ſchon in die
volle Schale. Man mißt ihnen keine Bedeutung
mehr zu. Man erwartet das Ende. Wie ein
Tropfen dieſe Schale zum Ueberfließen bringt,
ſo wird zu Silveſter das alte Jahr ſeine Er-
füllung finden und der Vergangenheit oder
Geſchichte zugerechnet werden.

Vergangenheit und Vergänglichkeit an
beidem hat der Menſch teil. Was wäre die
Zukunft ohne das Bewußtſein der Vergangen-
heit! Wer ſich auf eine voll ausgenützte Ver
gangenheit ſtützen kann, wird auch der Zukunft
gewachſen ſein. Freilich wird alle Zukunft
wieder Vergangenheit werden. Nichts bleibt
uns in den Händen. Die Gegenwart zerrinnt
und wir mit ihr. Wir ſind ein Stück Zeit, das
ſeine Bedeutung hat, an anderer Zeit gemeſſen;
wir ſind keine Ewigkeit.

Fragſt du nach Ewigkeit? Kennſt du dieſes
Wort? Haſt du Sehnſucht nach einer bleiben-
den Stätte, wo du Heimatrecht behältſt? Weißt
du etwas von dem Glauben, der die Welt in
ihrer Zeitlichkeit überwindet? Alles Fragen,
Fragen, für die nur der eine Antwort hat, der
den Sinn des Chriſtfeſtes verſtehen konnte, das
den Anfang der Neugeburt bedeutet, die Um-
formung der Zeit in die Ewigkeit durch die
gläubige ſchaffende Seele.

Zwiſchen den Jahren denkſt du an die

Ewigkeit? H.Keuer Merſeburger Männer-Geſang-
Verein.

Der Sängeraufruf des Muſikpädagogen
Hugo Roye hat, wie wohl nicht anders zu
erwarten war, ſeine Anhänger gefunden. Am
19. Dezember fand ſich zum erſten Male im
Hotel „Alter Deſſauer“ eine kleine Sänger-
ſchar zu einer Beſprechung zuſammen, die in
begeiſterten Worten ihrer Freude Ausdruck gab,
daß es gelungen iſt, eine Sängervereinigung
zu gründen, die allſeits längſt gehegten Wün-
ſchen entſpricht. Jeder einzelne gelobte dem
neten M. M. G. V. i. E.ſein ganzes Intereſſe
entgegenzubringen.

Der Dirigent, Muſikpädagoge Hugo Roye
erklärte, daß er den neuen Verein nicht um des
Reuen willen gründet, ſondern lediglich einem
Bedürfnis entgegenkommen möchte, das allen
freien Sängern, die ſich nicht geſellſchaftlich zu
verpflichten wünſchen, Gelegenheit gibt, ihren
Beſtrebungen nach künſtleriſchen Empfinden
Rechnung zu tragen. Weiter führte er aus,
daß er mit großer Liebe und Freude den
guten Chorgeſang und insbeſondere das Volks-
lied pflege, daß es ſein herzlichſter Wunſch ſei,
die in ſeinem früheren Wirkungskreiſe Köln
a. Rhein, 27 Jahre erhaltenen Anregungen
auf ſeine Heimatſtadt Merſeburg zu übertragen,

wie er dieſe auf den MGV. Neuröſſen über-
tragen habe. Nur gute, ausgeglichene Leiſtun-
gen können befriedigen und ſich für die Dauer
Geltung verſchaffen, ſie bringen den Zuſam-
menſchluß gleichempfindender Sänger und
Sangesfreunde. Jm weiteren Verlauf wurde
beſchloſſen, die erſte GründungsSingeſtunde
am 17. Januar 1929 um 20 Uhr im „Tivoli
abzuhalten.

Weitere Anmeldungen nimmt Herr Roye,
Kloſter 8, entgegen.

Keine Fahrpreiserhöhung ſür die Ferien
kinder.

Durch die Neuordnung der Perſonentarife
im Zuſammenhang mit der Verminderung der
Zahl der Wagenklaſſen iſt auch eine Neurege-
ung der Tarifbeſtimmungen über die Fahr-
preiſe zur Unterbringung hilfsbedürftiger
Kinder auf dem Lande und in den Heimen nötig
geworden.

Bis zum 6. Oktober d. J. hatten die Kinder
bei Beförderung in Perſonen- und Eilzügen
den vierten Teil des Fahrpreiſes vierter Klaſſe
und in Schnellzügen außerdem den vollen
Schnellzugzuſchlag zu bezahlen. Nach Durch-
führung der Tariferhöhung mußten für die
Fahrten dieſer Kinder ſeit dem 7. Oktober in
Perſonenzügen der vierte Teil des Fahrpreiſes
dritter Klaſſe und in Eil- und Schnellzügen
außerdem der volle Eil- oder Schnellzugzuſchlag
entrichtet werden. Nunmehr ſind die Tarif-
beſtimmungen mit ſofortiger Wirkung dahin ge-
ändert worden, daß künftig bei Beförderung in
Perſonen- oder Eilzügen nur der vierte
Teil des Fahrpreiſes dritterKlaſſe und in Schneſlzügen außerdem nur
der halbe Schnellzugzuſchlag erhoben wird.

Durch dieſe Ermäßigung liegen die Fahr-
preiſe nunmehr nur unweſentlich über denen
vor der Tariferhöhung.
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Gasfernverſorgung.
Von Bürgermeiſter Grimm, Bad Lauchſtädt.

Es iſt im höchſten Grade verwunderlich, daß die
Bevölkerung in den von den Gasfernleitungs-
plänen berührten nordoſt- und weſtlichen, ſowie
den an dieſe angrenzenden Gebieten des
Kreiſes Merſeburg und der Nachbarkreiſe
dieſer hochaktuellen Frage ſo wenig Anteilnahme
entgegenbringt. Während ſonſt die belangloſeſten
er in den Gemeinden oft in aus-

iebigſter Weiſe behandelt werden, wird über die
rage des Anſchluſſes an eine Gasfernleitung

cheinbar hinweggegangen. Woran liegt das Mankann wohl behaupten, daß dieſer paſive Zuſtand

mehr oder weniger auf eine gewiſſe Scheu vor dem
Worte „Gas“ zurückzuführen iſt. Andererſeits mag
auch der Umſtand dazu beitragen, daß in den länd-
lichen Gemeinden die Vorteile und die Verwen-
dungsmöglichkeiten des Gaſes als Leucht-, Heiz-
und Kochgas im Einzelhaushalt viel zu wenig be-
kannt ſind Es ſoll nun nicht meine Aufgabe ſein,
dieſe Vorteile zu erklären. Eins aber ſteht un-
zweifelhaft feſt, daß der Großſtädter, oder der
jenige, der einmal die Annehmlichkeiten der Gas-
benutzung kennengelernt hat, ſie nicht wieder
miſſen möchte.

Zweck meiner heutigen Ausführungen ſoll nun
ſein, der Bevölkerung einen
Ueberblick über den derzeitigen Stand der Gasſernverſorgang

zu geben und insbeſondere darauf hinzuweiſen,
welche geldliche Bedeutung die Frage für die
Allgemeinheit hat.

Am 3. September 1928 ging durch die Tages-
zeitungen die Mitteilung, daß die Gasfernverſor-
gungsgeſellſchaft „Saale“ gegründet ſei. Die
Gründer der Geſellſchaft ſind insbeſondere der Pro-
vinzialverband der Provinz Sachſen, die Landtreiſe Merſeburg, Querfurt und Weißenfels, ſowie

die Städte Halle, Merſeburg und Leipzig. Außer
dieſen Körperſchaften gehören aber auch die deut-
ſche Kontinentalgasgeſellſchaft Deſſau, die GmbH
Landelektrizität Halle und die Geſellſchaft zur
Förderung der Braunkohlenerzeugung in Halle
der Saale- Geſellſchaft an. Das Verſorgungsge-
biet ſoll ſich neben den bereits beſtehenden Ver
ſorgungsgebieten im Freiſtaat Anhalt und Re-
gierungsbezirk Erfurt, wenn irgend tunlich, auf
das ganze Gebiet der Provinz Sachſen erſtrecken.
Zweifellos kann in dieſer Beziehung als Mittel-
punkt ſowohl für die Gaserzeugung als auch für
die Leitung des Unternehmens Halle angeſprochen
werden

Bevor nun die Gründung der Gasfernverſor-
gungsgeſellſchaft „Saale“ zuſtandegekommen war,
konnte man beobachten, daß die verſchiedenſten

Gasunternehmen ſich gegenſeitig geradezu
überboten,

mit den Städten Gaslieferungsverträge abzu-
ſchließen und es wird auch in der Provinz Sachſen
Städte gegeben haben, die vor dieſe heikle Frage
geſtellt, nachher froh waren, daß die Gasverſorgung
durch Gründung der Geſellſchaft „Saale“ in ein
ruhiges Fahrwaſſer geleitet worden war. Es iſt
nun außerordentlich intereſſant feſtzuſtellen, welche
Gaslieferpreiſe den Gemeinden ſeinerzeit geboten
wurden. Durch die Tageszeitungen ging gegen

Ende Auguſt 1927 eine Nachricht, wonach die
A.G. für Kohleverwertung in Eſſen die Er-
eugungskoſten für Gas an 7, in der Regel auf 9t Kubikmeter frei Gasbehälter, einſchließ

lich Kapitalkoſten bezifferte. Als Lieferpreis unter
gleichen Vorausſetzungen iſt dem Unterzeichneten
ſpäter (März 1928) nöch ein Preis von 5 Pfennig
je Kubikmeter bekanntgeworden. Die Gasfern-
verſorgungsgefellſchaft „Saale“ ſoll den Erzeuger-preis für 1 Kubikmeter Gas mit 5 Pf. bewerten.

Es entſteht nun die Frage, welche Möglichkeiten
ſich für die Gemeinden ergeben, die Bevölkerun
vor allgemeinen finanziellen Nachteilen, r
zweifellos, wie bei jeder ähnlichen Sache in
kunft ergeben werden, zu ſchützen.

n dieſem wer ſoll darauf hinge-
wieſen werden. daß es heute faſt allgemein be-
dauert wird, wenn ſich die Städte ſeinerzeit bei
der Elektrizitätsverſorgung nicht einen
Eigenbetrieb oder Großabnehmertarif uſw. ge
ſichert haben. Die Lieferungsverträge ſind wohl
damals ohne weitere Bedenken auf 30 Jahre ab-
geſchloſſen, weil man froh war, endlich Licht in
das ſonſt ſo trübe Daſein zu bekommen. Die Ge-
meinden, die ſich ſeinerzeit oder auch in der Folge
einen Eigenbetrieb ſicherten, ſind wohl heute ihres
Beſitzes r weil die Elektrizitätswerke oft recht
nette Ueberſchüſſe in den Gemeindehaushalt zur
Entlaſtung der Steuerzahler abwerfen. Dagegen
ſeufzen die anderen Gemeinden unter der heuti-
gen Steuerlaſt und die Bevölkerung muß ſich oben-
drein noch recht hohe Preiſe für Licht- und Kraft-
ſtrom vorſchreiben laſſen. Man darf dabei nicht
überſehen, daß die Elektrizitätserzeugung heute
derart vervollkommnet iſt, daß der Erzeugerpreisbei Abſchluß der Verträge (in Lauchſadt 1908)

mit dem jetzigen Herſtellerpreis in gar keinem Ver
hältnis mehr ſteht. Er iſt ganz außerordentlich
verbilligt worden, während der Konſumentenpreis
eher geſtiegen als herabgeſetzt 3 Dieſe Tatſachen
müſſen der Bevölkerung zu denken geben.

Nun ergeben ſich bei der Gasfernverſorgung
für die Gemeinden ebenfalls zwei Möglichkeiten,
nämlich, entweder Monopolſtellung der Saale-
geſellſchaft eine andere Verſorgungsgeſell
ſchaft kommt wegen der Eigenart der Straßen
eigentumsverhältniſſe gar nicht mehr in Frage

oder Eigenbetrieb mit Großabnehmertarif.
Welche von beiden Möglichkeiten für die Gemein-
den die günſtigere iſt, muß nach der rein' örtlichen
Auffaſſung entſchieden werden. Wenn die Gas-
fernverſorgungsgeſellſchaft „Saale“ heute das Gas
für 22 Pf. je Kubikmeter frei Haushalt anbietet,
ſo iſt dieſer Preis zunächſt als annehmbar zu be
zeichnen, weil die Kapitalbeſchaffüung für das
Rohrnetz heute noch keineswegs günſtig iſt und
die Gaspreiſe in Orten mit älteren Werken oft
weſentlich höher ſind. Für den Einzelhaushalt
ergeben ſich bei ſolch niedrigem Preis nicht un
weſentliche Erſparniſſe an Heizmaterial und elek-
triſchem Lichtpreis, der hier in Lauchſtädt 50 Pf.
je Kilowartſtunde beträgt.

Bei einen Steigen der Kohlenpreiſe würde ſich
allerdings Auch der Gaspreis erhöhen. Jn jedem
Falle würde aber der Preis von der Saalegefſellſchaft beſtimmt werden, wenn die Femein en

Ein Blatt der guten Kreiſe
iſt das

„Merſeburger Tageblatt“
(Kreisblatt)

Es zeichnet ſich durch geiſtig hochſtehenden Jnhalt und journaliſtiſche
Friſche aus und iſt im Stadt und Landkreis Merſeburg ein zuverläſſſger
Führer und Berater in allen Fragen des öffentlichen Lebens. Wir bitten
deshalb unſere alten Freunde, uns im neuen Zahre nicht nur die Treue zu

halten, ſondern uns auch neue Bezieher zuzuweiſen. Für den billigen
Wochenbezugspreis von 50 Pfennig durch Boten frei Haus wird eine
ſehr reichhaltige und aktuelle Tageszeitung mit Bilderbeilage geliefert.

Wir bitten unſere verehrlichen Leſer, den hierunter befindlichen VBeſtell
ſchein an Freunde und Bekannte ſofern ſie noch nicht Abonnenten des
„M. T.“ ſind zwecks Beſtellung weiterzugeben.
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des Werſeburger Tageblattes
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An die
Geſchäftsſtelle des Merſeburger Tageblatt

Merſeburg

Hierdurch beſtelle ich vom 1. Januar 1929 ab probeweiſe das

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
zum Pre ſe von 50 Pfennig wöchentlich

bei freier Zuſtellung ins Haus.

Name
Bitte auszufüllen, ab- cutrennen und einer Stand
h u über-geben oder durch diePoſt zu überſenden. Ort

e e Straße Nr.

die Verlegung der auf Gemeinde
ſtraßen der Gasfernverſorgungsgeſellſchaft „Saale“
übertragen haben.

Ueberſchuß oder Fuſchuß
Sofern ſich nun eine Gemeinde für Eigen-

betrie Weſen ſo würde dieſelbe wahrſchein-
lich die Koſten ger vie en ohrleitung (von
Ortsgrenze zu Or'sgrenze) einſchließlich Sammel
behälter müſſen. Die Verzinſung für
das aufgewendete Kapital muß in den
Abgabepreis des Betriebes einkalkuliert werden
und es kommt letzten Endes darauf an, zu wel-
chem Lieferpreis das Gas von der Geſellſchaft
abgegeben werden wird Hält ſich dieſer Preis
in mäßigen Grenzen, ſo kann ſich den Eigen-
betrieb der Geme'noe ein Vorteil ergeben. Jſt
der Preis aber ſo hoch, daß er unter Hinzurech-
nung der eigenen Bettiebskoſten einſchließlich
Verzinſung des Kapitals den oben angegebenen
Preis von 22 Pf je Kubikmeter überſteigt, dann
dürfte die Sicherur eines Eigenbetriebes für die
Gemeinde wenig Reiz haben. Es beſteht dann
die eert daß das Unternehmen anſtatt Ueber-
ſchüſſe abzuwerfen, auf ger hinaus Zuſchüſſe
erfordert. Nachfolgende Beiſpiele mögen dies er-
läutern. Angenommen, es ſind zunächſt nur 400

e Houshaltungen mit S 1000erbrauchern vorhanden Auf den Kopf der Be-
völkerung rechne man durchſchnittlich einen Ver-
brauch von 30 Kubikmeter jährlich. Das wären
1000 mal 30 gleich 30 000 Kubikmeter.

1. Beiſpiel: Tr das Gas nun zu einem
Preiſe von 25 Pf. je Kubikmeter abgeſetzt werden,
ſo ergibt ſich eine Eingahme von 7500 M. hier-
von ab: a) Lieferpreis an die Geſellſchaft mit
18 Pf. b Kubikmeter 5400 RM; b) eigene Be-
triebskoſten, und zwar Verzinſung des Eigen-
kapitals 8000 RM. c) Monteur, Verwaltung uſw.
3600 RM., zuſammen 11600 RM. Zuſchuß
4100 RM.

2 Beiſpiel: Einnahme bei einem Preis
von 22 Pf. je Kubikmeter 6600 RM., ab: Liefer-
preis 12 Pf je Kubik neter 3600 RM., Betriebs-
unkoſten wie vor 11600 RM, zuſammen 15 200
Reichsmark; Zuſchuß 8600 RM.

3. Beiſpiel. Einnahme bei einem Preis
von 25 Pf. je Kubikmeter 7500 RM. ab Liefer-
reis mit 9 Pf. je Kubikmeter 2700 RM., Be
riebsunkoſten wie vor 11600 RM., zuſammen

14 300 RM. Zuſchuß. 6800 RM.
Der Eigenbetrieb erfordert auch bei dem

Mindeſtlieferpreis von 9 Pf je Kubikmeter noch
einen erheblichen Zuſchuß. Um dieſen aus-
zugleichen, wußte der Gaspreis auf 47,3 Pf. je
Kubikmeter erhöht werden. Der Nachteil liegt
alſo in dem Anſatz Betriebskoſten. Ob aber hier-
bei noch etwas geſtricher werden kann, muß be-
zweifelt werden, weil die elben ſchon mit dem
äußerſten Betrage eingeſetzt worden ſind. Als
verzinsbares und zu amortiſierendes Kapital für
die Ortsrohrleitung bis zum Zähler iſt die
Summe von 80000 RM angenommen. erzin
ſung 8 Prozent, Tilgung 2 Prozent. Der Ver-
rn und Tilgungsbetrag wird ſich zunächſt
auf eine erhebliche Reihe von Jahren gleich-
bleiben vir und es iſt während dieſer alt
an einen Ueberſchuß für den Gemeindehaushalt
nicht zu denken ſofern nicht der Gasabſatz
einen größeren Umfang annimmt. Aber auch bei
den weiteren Betriebskoſten könnten wohl kaum

noch Abſtriche vorgenommen werden, weil das
Unternehmen e die einertechniſchen und kau el Kraft erfordert.
Zudem muß auch in den folgenden Jahren mit
einer gewiſſen Quote für Unterhaltung der Rohr-
leitung gerechnet werden.

Erfahrungsgemäß tritt ja
im Laufe der Jahre eine Steigerung des Abſatzes
ein. Dieſe Steigerung müßte aber einen ſolchen
Umfang annehwen, du mindeſtens 50 Prozent
des Zuſchuſſes ausgeglichen werden. odann
könnte man den Gaspreis um den weiteren Zu-
ſchußreſt ſolange erhöhen dis die Betriebskoſten
auf das denkbar geringſte Maß herabgeſetzt wor-
den ſind. Dies wird durch folgendes Beiſpiel ver-
anſchaulicht:

4. Beiſpiel: m zu 30 Pf. je Kubik-
meter 9000 RM. ab Lieferpreis 2700 RM., Be
triebsunkoſten herabgeſetzt in zehn Jahren um die
Hälfte 5800 RM., zuſammen 8500 RM. Ueber-
ſchuß 500 RM.

un gibt es auch noch ein anderes, beſonders
in den letzten Page vielfach angewandtes Ver-
fahren zur Senkung des Gaspreiſes. Jeder Haus-
halt braucht einen Zähler. Dafür wird natürlich
eine Zählermiete Pohl werden müſſen. Rechnet
man zu dieſem Betrage noch eine ſogenannte
Grundgebühr ſo kann damit der Gaspreis für den
Verbraucher auf eine tragbare Höhe gebracht
werden.

5. Beiſpiel: Einnahme aus Zählermiete
je Haushalt 12 M jährlich 400 mal 12 gleich
4800 RM., Grundgebühr desgl 4800 RM., Gas-
abgabe je Kubikmeter 20 Pf. 6000 RM., Geſamt-
einnahme 15 600 RM. hiervon a: Lieferpreis
2700 RM., Betribsu koſten im erſten Jahre11 600 RM., zuſammen 14 300 RM; Ueberſchuß
1300 RM.

Man ſieht, daß ſich der Eigenbetrieb
unter dieſen Vorausſetzungen durchaus als
lebensfähig erweiſt und es bedarf ſehr wohl
der Ueberle ung ob ſich die Gemeinden in derZukunft dieſe ſichern wollen.

Wie aber aus vorſtehenden Erläuterungen er
ſichtlich, wird der in jedem Falle
von der Höhe des Gaslieferpreiſes beeinflußt, daß
man trotz alledem Grund genug hat, beim Ab-
ſchluß der Verträge recht vorſichtig zu ſein.

Es wäre erwünſcht, wenn nun die Oeffent-
lichkeit d h. die von den Gasfernverſorgungs-
plänen betroffenen Gemeindeangehörigen zu
dieſer überaus wichtigen Frage Stellung nehmen
würden, denn kommen wird die Gasverſorgung.
Sei es nach der einen oder anderen Möglichkeit.
Nach dem L un h des Herrn el gettee ene
der Saalegeſellſchaft ſoll die Gasleitung von Halle
aus beſtimmt im nächſten Jahre bis nach Naum-
burg gelegt werden.

Weihnachs'reude ſn der Aue.
Die Darlehen an Hochwaſſergeſchädigte nieder

geſchlagen
Landrat Guske hat den Hochwaſſergeſchädigten
in der Elſter- und Luppeaue am heiligen Abend
durch ein Schreiben bekanntgegeben, daß die vom
Reich, Provinz und Kreis im Jahre 1926 ge
währten Darlehen niedergeſchlagen worden ſind.
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Keuſahr einſt und ſetzt.
Das ganze Mittelalter hindurch hat man

das Neujahr nicht mit dem 1. Januar beginnen
laſſen, ſondern mit dem Chriſtustage. Darin
liegt ein feiner Sinn: Chriſtus, von deſſen Ge
burtsjahr eine neue Zeitrechnung anhebt,
ſollte auch jedem efr ſeinen Anfang geben.
Wenn Papſt Leo III. Karl den Großen zu
Weihnachten des Jahres 800 als Kaiſer krönte,
wurde damit ebenſo das neue Jahr wie das
neue Jahrhundert eröffnet. Freilich fiel die
bürgerliche Zählung der Tage damit auch da
mals ſchon nicht zuſammen; dieſe begann mit
der ſog. Oktave des Chriſttages, an der man
die Beſchneidung und Namengebung Jeſu be
ging. Sinnig ſteht am erſten Tage des Jah
res, alſo am Neujahrstage, der Name Jeſus
als der Heilige aller Heiligen am Anfange des
d durch ihn wird das ganze Jahr ge
we

Weit über das Mittelalter hinaus blieb der
Chriſttag zugleich Neufahr. Jetzt wird bei faſt
allen Chriſten der 1. Januar als Neujahrstag
gerechnet; eine Ausnahme machen nur die
Kopten, die am 1. Auguſt, die ſyriſchen Chriſten,
die am 1. September, die Neſtorianer und
Jakobiten, die am 1. Oktober des Julianiſchen
Kalenders ihr Jahr beginnen. Bekanntlich

„feiern die Juden ihr Neujahr am 1. des Mo
nats Tiſchri (September/ Oktober.

Früher war es auch in Deutſchland üblich,
ſich zu Neujahr zu beſchenken. Uebriggeblieben
davon ſind die Glückwünſche, die man ſich ſagt
oder brieflich zuſchickt; vielleicht hin und wieder
noch verbunden mit kleinen Aufmerkſamkeiten,
die zum Jahreswechſel ausgetauſcht Terpen

O. R.

Frauenliſt.
Gaſtſpiel der Märkiſchen Bühne.

Ein anmutiges, tändelndes Spiel, das uns
von der Märkiſchen Bühne durch den Theater
verein vorgeſetzt wurde. Ein franzöſiſches
Luſtſpiel nach Seribe und Legouvé, das der
Bearbeiter Arthur Pfahl aus dem alten
Requiſitenſchrank hervorgeholt, von Spinn-
weben geſäubert hat, dem aber immer noch
eine gehörige Portion Staub aufliegt, von dem
es auch nicht ganz geſäubert werden kann. Man
ſoll etwas, was im Abſterben begriffen iſt, nicht
wieder zu neuem Leben erwecken. Die Per-
ſonen, die auf der Bühne mit allen Fineſſen
und Raffineſſen ſprechen, ſtammen aus der
abſterbenden galanten Zeit nach 1800 herum.
Die Sprache dieſer Perſonen mutet uns heute,
in unſerem robuſten Zeitalter, in dem man,
um vorwärts zu kommen, tüchtig die Ellbogengebrauchen muß, fremd an. Es ſt die Sprache
des ehemals geiſtigen Frankreichs, als zu dem
guten Ton der Eſprit gehörte. Die Sprache
des heutigen Frankreichs, des Frankreichs des
Herrn Poincars iſt anders.

Jedenfalls kann man dem Bearbeiter be
ſcheinigen, daß er das franzöſiſche Milieu gut
getroffen hat und daß dieſes Stück immerhin
vielen neueren Werken, in denen brutal das
erotiſche Moment in den Vordergrund geſtellt
wird, vorzuziehen iſt. Es geht, was man in
Deutſchland garnicht mehr gewöhnt iſt, anſtän
dig auf der Bühne zu. Alſo ein ſauberes Stück.

Ueber die graziöſe Handlung haben wir
uns bereits in einer Vorbeſprechung von Franz
Graetzer ausgelaſſen. Das märkiſche Enfemble
verſtand es, den leichten, ſpieleriſchen Ton zu
treffen, Kitty Franke als geiſtreiche Gräfin
von Autreval war mit ihrer überlegenen
guerrg den „dummen“ Männern bald
über. Auch Marie Puneſſen als Leonie
von Villegontier gab dieſem jugendlichen Edel-
fräulein Leben. Die Herrenrollen Heinrich von
Flavigneuil (Carl Lambertin) Guſtav von
Grignon (Rudolf Knorr) Baron von Mon-
trichard (Arno Sommerfeld) und Bern-
hard von Kermadio (Leo Dalſan) uſw.
waren in guten Händen.

Das Werk vermochte trotz allem nicht zu
erwärmen. Es gab mäßigen Beifall.

2. Winter-Fbonnementskonzert
des Beamten Orcheſter Vereins.

Jn der Form eines Weihnachtskonzertes
veranſtaltete der Beamten Orcheſter Verein
ſein zweites Winterabonnementskonzert am
Freitag im „Caſino“. Der Saal war erfreu-
licherweiſe diesmal bis auf den letzten Platz
beſetzt. Ein buntes Programm war ausgewählt
worden, das den Abend auf das Beſte füllte,
ohne an die Zuhörer beſondere Anforderungen
zu ſtellen.

Der Huldigungsmarſch aus Sigurd Jorſalfar
von Grieg leitete den Abend ſchnedig ein.
Warmen Beifall fanden im erſten Teil des
Programms die Fantaſie aus „Rigoletto“, die
nicht ohne Schmiß wiedergegeben wurde, und
die Ouvertüre zur Opfer „Das goldene Kreuz“,
in der verſchiedentlich eine ſehr feine Wirkung
erzielt wurde. Das „Ave Maria“ von Schubert,
dem ſich die Muſiker mit viel Liebe widmeten,
wird außerhalb der Kirche immer mehr oder
weniger ein Fiasko werden.

Jm zweiten Teil des Programms gefielen
beſonders die beiden Darbietungen für Streich-
quintette. Obermuſikmeiſter Granzau ließ
es ſich dabei ſehr angelegen ſein, letzte Fein-
heiten zu ſchürfen, es gelang auch aber ob
„Des deutſchen Kriegers Traum vor der
Schlacht“ in dieſer weichen (um nicht zu ſagen
ſentimentalen) Form das Richtige iſt, iſt zu
bezweifeln. Die krampfhafte Veränderung im
Rhythmus des Liedes „Die Wacht am Rhein“
wirkte in dieſer Form etwas eigenartig. Beſſer
gelang der „Liebestraum nach dem Ball“. Das
Publikum dankte beide Male mit warmem
Beifall.

Die G'ſchichten aus dem Wiener Wald“
ſprachen naturgemäß ſehr an und leiteten über
zum Schlus des Programms, zu einem großen
Tongemälde „Fröhliche Weihnachten“, das mit
Recht warmen Beifall auslöſte. n.

Autozuſammenſtoß.
Heute, Sonnabend, gegen 11 Uhr, kam es in

der Halleſchen Straße vor dem Hauſe des
Schmiedemeifters Weber zu einem Zuſammen-
prall zwiſchen einem Perſonenauto des
Ammoniakwerkes und einem Kraftwagen aus

Was fehlt in Bad Lauchſtädt?
Streifzug durch den Verwaltungsbericht der Stadt Bad Lauchſtädt von 1924/28.

Bad Lauchſtädt. Als dringendſte Frage iſt
in Bad Lauchſtädt die Bekämpfung der Woh-
nungsnot zu löſen. Der allenthalben ein
etzende Bau von Notwohnungen ſpricht

ände von dem auf dieſem Gebiete herrſchenden
Elend. Sodann iſt die Frage der Friedhofs-
erweiterung noch keineswegs gelöſt. Der
r Zuſtand iſt und bleibt nur Behelfswerk. Damit zu verbinden iſt die Er-
n einer zeitgemäßen Leichenhalle,
deren Fehlen die Urſache geradezu pietätloſer
Verhältniſſe bei Leichenfeiern im Hauſe iſt.

Die ſchreckliche Wohnungsnot bringt es mit
ſich, daß auch an eine

Erweiterung des Armenhauſes
werden muß, weil die Unterbringung

eſonders kinderreicher Familien in Privat
häuſern dauernd Schwierigkeiten verurſacht und
ſomit die Oeffentlichkeit auch für dieſe Bürger
eintreten muß. Die harten Lebensbedingungen
beſonders in Arbeiterkreiſen zwingen dazu, daß
Mann und Frau tagsüber dem Verdienſt nach
gehen müſſen und die Kinder ſich dann meiſt
ſelbſt überlaſſen ſind. Zur Beaufſichtigung der
Kinder ſolcher Haushaltungen muß die Er-
richtung einer Kleinkinderbewahr-
anſtalt ins Auge gefaßt werden. Das Her-
bergsweſen liegt zurzeit vollkommen danieder.
Auch die alten Leute und einzelſtehenden Ar-
beitsinvaliden ſind in wenig ſozialer Weiſe der
Gnade von Privathaushalten preisgegeben.
Um hier Wandel zu ſchaffen, iſt die Errichtung
eines Altersheims mit Wanderer-
herberge geplant.

Geradezu dringendes Bedürfnis iſt die
Schaffung eines

Schwimmbades
im Freien zur Hebung der Geſundheit und Er-
tüchtigung der Jugend durch Sport und Spiel.
Gleiche Gründe laſſen den Bau einer Schul-
turnhalle notwendig erſcheinen, weil das
jetzige Geräteturnen der Schulklaſſen ſeit
Jahren auf den Korridoren der Schule ſtatt-
ſbegt was ſelbſtverſtändlich den Unterricht
tört.

Ferner wird von der öffentlichen Meinung
ſchon ſeit Jahren die Beſeitigung der ſeit Zu-
nahme des Wagenverkehrs beſonders ſtark in
Erſcheinung tretenden

Gefahrenquellen,
das ſind die Ecke Naumburger Straße, Markt
und Querfurter Straße, und Ecke Naumburger
Straße gegenüber Strohhofeingang, gefordert.

Die Beſeitigung mußte aber bisher immer
wieder wegen Mangel an Mitteln zurückgeſtellt
werden.

Die ſchon ſeit einigen Jahren ſchwebenden
ragen der r x (Waſſerwerk),analiſierung und Anſchluß an eine Gasfern-

leitung (Gaswerk) bedürfen in naher Zukunft
ihrer endgültigen Löſung, weil die hygieniſchen
und geſundheitlichen erhältniſſe in vielen
Häuſern alles andere als einwandfrei zu be-
zeichnen ſind.

Auch die Frage der Verbeſſerung der
Arbeits- und Dienſtz immer im Rat-
hauſe muß erwähnt werden. Von der Auf-
ſichtsbehörde wird ſchon ſeit langem eine räum-
liche Trennung der Sparkaſſe von der Stadt
hauptkaſſe gefordert. Dieſe Trennung iſt in
bezug auf die weitere Entwicklung der Kaſſe
eine öffentliche Notwendigkeit. Auch der
Stadtverordnetenſitzungsſaal iſt
ſeit Erhöhung der Anzahl der Bürgervertreter
von 9 auf 13 viel zu klein. Der Magiſtrats-
dirigent muß mangels eines beſonderen
Raumes den Sitzungsſaal als Arbeitszimmer
benutzen. x4

Lauchſtädt als Kurort.
Steigende Einnahmen aus der Kurtaxe.
Mit Erlaß des Herrn preußiſchen Miniſters

des Jnnern vom 25. Juni 1925 wurde der Stadt-
gemeinde die Bezeichnung „Bad Lauchſtädt“
endgültig beigelegt. Damit iſt ein langer
Streit über die Schreibweiſe des Ortsnamens
aufgeklärt worden. Die ſtädtiſchen Körper-
ſchaften beſchloſſen, zur Beſtreitung der ſeitens
der Stadt zur Herſtellung und Unterhaltung
der für Kurzwecke getroffenen Veranſtaltungen
eine Gebührenordnung (Kurtaxe) vom 8. Mai
1926 (I 1182/26) einzuführen.

Die Einnahmen aus dieſer Kurtaxe be-
liefen ſich 10924 auf RM., 1925 auf RM.,
1926 auf 104 RM., 1927 auf 242 RM., 1928 auf
379 RM.

Ortsfremde (Kurgäſte) waren gemeldet
1924: 29 Perſonen, 1925: 30 Perſonen, 1926:
104 Perſonen, 1927: 153 Perſonen, 1928: 63 Per-
ſonen.

An Paſſanten mit Aufenthalt bis zu
zwei Tagen wurden verzeichnet: 1924 etwa
7500 Perſonen, 1925 etwa 8500 Perſonen, 1926
etwa 9400 Perſonen, 1927 etwa 12 000 Perſonen,
1928 etwa 14 000 Perſonen.

Halle, der dadurch veranlaßt wurde, daß
mehrere Wagen einer hieſigen Brauerei hinter-
einander aufgeſtellt waren und die Ausſicht ver-
ſperrten. Perſonen kamen nicht zu Schaden.
Die beiden Autos wurden leicht beſchädigt und
mußten in Reparatur gebracht werden.

Diebe am Kleſderſchrank.

Kürzlich entdeckten die Bewuhner eines
auſes in der Friedrichſtraße, daß aus einem
leiderſchrank, der auf dem Korridor ſtand,

r und Wäſche im Geſamtwertevon 150 M. geſtohlen wurden. Der Diebſtahl
kann ſchon einige Zeit zurückliegen, denn der
Schrank ſtand ſchon längere Zeit unberührt.
Sachdienliche Mitteilungen erbittet die Krimi-
nalpolizei.
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Wettervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Wetmar

Mit Einfluß der vom Atlantik kommenden
Störung, die bereits nach Mitteldeutſchland
warme Luftmaſſen gelangen ließ, ſind am Frei-
tag Niederſchläge aufgetreten, die nach und
nach in Schnee übergingen. Jn der Niederung
liegen die Temperaturen um Null Grad. Da
die Gebirge zu einem Stau kühler Luft aus
Nordoſten ren auf der anderen Seite aber
milde Weſtluft einfließt, iſt mit weiteren Nie-
derſchlägen zu rechnen, die meiſt jedoch als
Schnee fallen werden.

Vorherſage: Bei wenig verändertenTemperaturen weitere Niederſchläge, leichte
Schneefälle.

Schneebericht.

Thüringer Wald. Oberhof: Bewölkt,
Temperatur: 1 Grad, Schneehöhe: 40 Zen-
timeter, Neuſchnee: 10 Zentimeter, Pulver-
ſchnee, Sportsmöglichkeit: gut. Friedrichroda:
Bewölkt, Temperatut: 1 Grad, Schneehöhe:
5 Zentimeter, Neuſchnee: 1 Zentimeter, Pul-
verſchnee, Sprotsmöglichkeit: gut.

Harz. Schierke: Bewölkt, Temperatur:
4 Grad, Schneehöhe: 70 Zentimeter, Sports-

möglichkeit: gut. Braunlage: Nebel, Tempe-
ratur: 3 Grad, Schneehöhe: 8 Zentimeter,
Sportsmöglichkeit: gut.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutisen Barometerſtand.

Flauer Wochenmarkt.
Die Feſttage ſind verrauſcht. Dazu nahen wir

uns wieder dem Monatsende, ſo daß ein ſtiller
Wochenmarkt ganz in der Ordnung iſt. Lediglich
an den de iſt der Betrieb etwas reger.

Es koſteten: Butter 1,10-—1,20 M., Eier 20
Pf., Käſe 10--15 Pf Quark 35 Pf., Blumenkohl
0,60--1 M, Weißkohl 15 Pf., Rotkohl 20 Pf.
Roſenkohl 40 Pf., Grünkohl 15 Pf., Meerrettich 80
Pf. Spinat 15 Pf., Wirſing 20 Pf., Braunkohl
15 Pf., Zwiebeln 15 gt Mohrrüben 15 W das
Pfund Kartoffeln 6 Pf., Sellerie 20 Pf. bis 30
Pf. rote Rüben 15 Pf. Rettiche 10 Pf. das Stück,
Schwaxzwurzel 60--70 Pf. das Pfund, Aepfel 25

barſch 40 Pf., Rotzunge 50 Pf., Seelachs 40 Pf.,Seeal 40 Pf. Bücklinge 50 Pf., Heringe 30 Pf.
bis 50 Pf., Birnen 20-—-35 Pf., Fiſche: Schell-
fiſch 40 Pf Scholle 40 Pf., Kabeljau 40 Pf., Rot
Fleiſch wurde ſehr wenig auf den Markt gebracht.

Ueberſteigerte Bildungsanſprüche.
Gegen die Ueberſteigerung des Berechti-

gungsweſens wendet ſich ein Beſchluß des
preußiſchen Staatsrates. Jn der betreffenden
Kundgebung heißt es:

Der erſchreckende Zudrang zu den Hoch-
ſchulen und höheren Schulen lenkt die Auf-
merkſamkeit auf das Berechtigungsweſen.
Der Staatsrat erſucht das Staatsminiſterium,
mit allem Nachdruck auf eine Herabſetzung
der übermäßigen Anforderungen der Reichs
bahn und der Reichspoſt (Primareife) hin
zuwirken, ohne Rückſicht hierauf aber dafür
zu ſorgen, daß ſeitens der Behörden des
preußiſchen Staates, der preußiſchen Kom-
munen und Kommunalverbände keine über
die Oberſekundareife hinausgehenden An-
forderungen für die mittlere Beamtenlauf-
bahn geſtellt werden. Er erſucht ferner, mit
allem Nachdruck auf die zuſtändigen Ver-
tretungen von Handel und Gewerbe ein-
zuwirken, damit nicht ihrerſeits zu hohe An
forderungen an die Lehrlinge geſtellt werden.
Der Staatsrat empfiehlt dringend, die ſchon
jetzt überſpannten Anforderungen an die
Ausbildung der Fachlehrerinnen nicht noch
weiter hinaufzuſchrauben.
Der Erfolg dieſes Hinweiſes und ein ent

ſprechender Abbau des Berechtigungsweſens
wird entſcheidend davon abhängen, ob die pri-
vaten Wirtſchafts- und Berufsverbände dem
Vorbild der Behörde folgen. Die Kundgebung
der Regierung liegt im gewiſſen Sinne in der-
ſelben Linie wie die ſeinerzeit bekannt ge-
wordene Warnung des Berliner Hochſchul-
pädagogen Profeſſor Spranger vor der „Ver-
ſchulung Deutſchlands“.

Land Feuerſozietät der Provinz
Sachſen.

Es wird uns geſchrieben:
Die Einführung der Neuwertverſicherung

bei der Gebäudeverſicherung war von der So-
zietätsverwaltung bereits im vergangenen
Jahre im Prinzip beſchloſſen, wurde aber um
ein Jahr zurückgeſtellt. Dafür wurde den So-
zietätsmitgliedern der Feuerverſicherung auf
die laufenden Beiträge ein Rabatt von 10 Pro
zent gewährt. Nunmehr hat der Verwaltungs-
rat der Sozietät die Einführung der Neuwert-
verſicherung endgültig in folgender Form be-
ſchloſſen:

Der Unterſchied zwiſchen Neu- und Zeit-
wert („neu“ und „alt“) für Wohn-, Bureau
und öffentliche Gebäude, für Wohngebäude mit
kleinen gewerblichen Betrieben und kaufmän-
niſchen Geſchäften ohne beſondere Gefahrer-
höhung und für die zugehörigen Umbauten bis
zur Höhe von 50 Prozent gilt beitragsfrei in
die Verſicherung eingeſchloſſen.

Bei den übrigen verſicherten Gebäuden und
zugehörigen Maſchinen iſt die Neuwertver-
ſicherung für den Unterſchied zwiſchen „neu“
und „alt“ bis zu 50 Prozent als Zuſatzverſiche-
rung von den Verſicherungsnehmern zu bean-
tragen. Für dieſe Gebäude uſw. ſind die Bei-
träge von den Neuwerten zu den für die be-
treffenden Gebäude uſw. bisher feſtgeſetzten
Sätzen zu berechnen. Der Beginn dieſer Ver-
ücherung wird auf den 1. April 1929

änbde von der NeuwertDarübher, welche Geb
icherung auszuſchließen ſind, ſowie über dieper e t ſche der t

zutreffenden Bedingungen und Verwaltungs-
maßnahmen ſind vom Generaldirektor Aus
führungsbeſtimmungen zu erlaſſen.

Für die Neuwerktverſicherung ſind beſondere
Bedingungen beſchloſſen, die noch der Genehmi-
gung der Aufſichtsbehörde bedürfen.er Rabatt von 10 Prozent wird den Ver
ſicherungsnehmern der Feuerverſicherung auf
die laufenden Beiträge widerruflich weiter ge
währt. Unberührt bleiben die beſonders ver
einbarten Ausnahmefälle.

Die Verſicherungsſteuer von 4 Prozent wird
widerruflich bis auf weiteres von der Sozietät
übernommen.

Durch die Ausdehnung der Neuwertver-
d auf die land wirtſchaftlichen Gebäude
ſt die Sozietät ihren Mitgliedern außerordent-

lich weit entgegengekommen. r
und Sozietätsverwaltung verkennen nicht die
Gefahren, die durch dieſe bisher unerreicht da-
ſtehende Ausdehnung des Verſicherungsſchutzes
beſtehen. Sie haben aber ihre Bedenken im
Vertrauen auf den geſunden Sinn der Landbe-
völkerung in der Erwartung zurückgeſtellt, daß
jedes r r dazu beitragen wird.Brände nach Möglichkeit zu verhüten und das
Brandſtifterunweſen das in den letzten beiden

ahren auf dem Lande beſonders hervorgetre-
en iſt, energiſch zu bekämpfen. Soll doch auch

die Neuwertverſicherung ein Mittel ſein, un-
ſerer ſchwergeprüften darniederliegenden Land-
wirtſchaft zu helfen.

r

Erzſehungsbeihil'en ſür Krfegerwafſen.
Vom Zentralverband deutſcher Kriegs

So er und Kriegerhinterbliebener e. V.,
Berlin N. 18, wird uns geſchrieben:Der Deutſche Reichstag hatte im Zuſammen
hang mit dem 5. Geſetz zur Abänderung des
Reichsverſorgungsgeſetzes beſchloſſen, die
Reichsregierung zu erſuchen, für die Er-
ziehungsbeihilfen für Kriegerwaiſen bis auf
weiteres einen jährlichen Betrag von 20 Mill.
Mark zur Verfügung zu ſtellen und die Er-
ziehungsbeihilfen im Bedbarfsfalle bis zum
vollendeten 24. Lebensjahre zu gewähren. Es
iſt jetzt ein neuer Erlaß des Reichsarbeits-
miniſters herausgekommen, wodurch die bis-
herigen Beſtimmungen über die Gewährung
von Erziehungsbeihilfen nicht unweſentlich er-
weitert wurden. So können jetzt Erziehungs-
beihilfen auch gewährt werden neben der Zu-
ſchußrente für von der Republik Oeſterreichs
verſorgte Waiſen. Unter den allgemeinen
Vorausſetzungen können Kriegerwaiſen auch
Erziehungsbeihilfe erhalten, wenn die Ver-
ſorgungsgebührniſſe gemäß 8 96 des Ver-
fahrensgeſetzes nur vorſchußweiſe gezahlt
werden. Auch wenn die Waiſenrente nur auf
Grund von Härtevorſchriften gewährt wurde,
kann die Erziehungsbeihilfe bewilligt werden,
ebenſo, wenn nur Rente, aber keine Zuſatzrente
gewährt wird und wenn die Weitergewährung
der Waiſenrente zwar abgelehnt, zur Durch
führung der Berufsausbildung der Waiſen
aber noch ein gewiſſer Betrag erforderlich iſt.
Eine Erziehungsbeihilfe bis zur Höhe von
monatlich 25 M. kann auch unter Anrechnung
etwaiger Hinterbliebenenbezüge aus anderen
Quellen für Waiſen gewährt werden, die auf
Grund der Fürſorgepflichtverordnung. in
Erziehungsanſtalten untergebracht ſind und r
Waiſen, die wegen Gebrechlichkeit nicht für
einen beſtimmten Beruf ausgebildet werden
können, wenn ſie ausſchließlich auf Rente und
Zuſatzrente angewieſen ſind. Jn dieſem Falle
beträgt die Erziehungsbeihilfe monatlich 10 M.

Sind Hinterbliebenenbezüge aus anderen
Quellen vorhanden, ſo müſſen dieſe Bezüge vor
der Erziehungsbeihilfe in Anſpruch genommen
werden. So ſind z. B. anzurechnen: Kinder
zuſchläge für Beamtenwaiſen, die aus Anlaß
des Todes des Vaters gewährt werden,
Waiſenbezüge aus Erſatzkaſſen der Angeſtellten-
verſicherung und Penſionen oder regelmäßig
wiederkehrende Zuwendungen, die der Arbeit-
geber des Verſtorbenen den Waiſen gewährt.
Hingegen gelten nicht als Hinterbliebenbezüge
aus anderen Quellen; Kinderzuſchläge, die die
Mutter zu ihrem Arbeitsentgelt oder der Stief-
vater für eine Waiſe erhält, es ſei denn, daß
für die Waiſe auch ein Kinderzuſchlag aus An-
laß des Todes des Vaters gewährt wird. An
träge auf Gewährung der Erziehungsbeihilfe
ſind ſtets an die zuſtändige Fürſorgeſtelle zu
richten.

Unentgeltliche Auskunft und Beratung in
dieſen Fragen erteilt jedoch auch der Landes-
verband Halle- Merſeburg des Zen-
tralverbandes deutſcher Kriegsbeſchädigter und
Kriegerhinterbliebener e. V. in Halle g. H. S.,
Gr. Ulrichſtr. 9.

Filmſchau.
Liebe im Kuhſtall.

Jn dem neuen Film, der im Lichtſpielpalaſt
„Sonne“ läuft, kann man wieder Henny
Porten bewundern. Die die dietollſten und amüſanteſten Dinge bringt, iſt
nicht wiederzugeben. Man muß dieſen Film,
der allen Zuſchauern frohe Stunden bereitet,
ſelbſt geſehen haben. Henny Porten ſteht natür-
lich im Mittelpunkt. Sie iſt Kuhmagd und
Gräfin und zum Schluß doch wieder die ſiegende
Frau. Man hat ſelten eine reizendere Kuh-
magd geſehen, wie ſie Henny Porten in dieſem
Film darſtellt: derb, drollig und humorvoll. EinFilmluſſſpiel, das ſich ſo recht zu Silveſter
eignet. Wer einmal herzlich lachen will, der
ſehe ſich dieſen Film und dazu das übrige unter-
haltſame Beiprogramm an.

„Seine ſtärkſte Waffe.“
Ein Harry PielFilm vom reinſten Waſſer.

Er, der Herrliche, der Unüberwindliche, zeigt
ſich wieder einmal in ſeiner ganzen Virtuoſität.
Er ſteht im Kampf mit der Verbrecherwelt
wieder einmal vor der Polizei, die von den
Verbrechern genasführt wird. Es wäre ein
unmögliches Unterfangen, den Inhalt des
Filmes wiedergeben zu wollen, denn der Film
bringt in zehn Akten eine ſolche Fülle der Er
eigniſſe, daß man das Haus mit übervollem

r iſt der Filmnit einem kräftigen Schuß Humor durchſetzt,
o daß. all das Geſchehene e le
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AueWiederbeginn der Eibſchiffahrt.
Torgau. Das Waſſer der Elbe hat ſeit einer

Woche wieder einen ſo niedrigen Stand gehabt,
daß die Schiffahrt eingeſtellt werden mußte.
Mit dem niedrigen Waſſerſtand war ein ver-
bältnismäßig ſtarker Eisgang verbunden, der
ſelbſt Schiffe mit äußerſt niedrigem Tiefgang
an der Weiterfahrt hinderte. Jn den Tagen
vor Weihnachten mußte ein Schleppzug nach dem
andern den nächſtliegenden Hafen aufſuchen. So
kann es. daß die Weihnachtstage über im Tor
gauer Hafen nicht weniger als 4 Dampfer und
26 Kähne feſtlagen. Die Erwartung, daß die
Zwangspauſe von längerer Dauer ſein würde,
hat ſich indeſſen nicht erfüllt. Die Schiffahrts-
geſellſchaften haben die Mannſchaften in
zwiſchen zurückbeordert. Der ſcharfe, aber
warme Südſturm brachte Tauwetter und ver-
trieb das Eis Inzwiſchen iſt das Waſſer leicht
geſtiegen. Es iſt ein Steigen von insgeſamt
einem Meter gemeldet, ſo daß zu erwarten iſt,
daß bis zu dieſem Sonnabend ſämtliche Fahr-
zeuge wieder unterwegs ſein werden.

58 Bäume von Frevlerhand vernichtet.
Elsnigk. Auf der Porſt-Elsnigker Kreis-

ſtraße zwiſchen Kilometerſtein 15,3 und 16,1 ſind
nachts von zwölf jungen Apfel- und acht Birn-
bäumen die Kronen abgebrochen worden. Auch
eine junge Pappel iſt in gleicher Weiſe zu-
gerichtet. Die Spuren deuten darauf hin, daß
der Baumfrevler auf dem Fahrrade von Baum
zu Baum gefahren iſt und ſein ſchändliches
Handwerk ausgeübt hat. Denſelben troſtloſen
Anblick bieten 38 junge Sauerkirſchbäume auf
der Straße vom Scheuderſchen Gaſthof bis nach
Hohsdorf zu. Jhnen ſind anſcheinend in der
gleichen Nacht die Kronen abgebrochen worden.

Fuſammenſfoß mit einem Wlilöerer.
Großleinungen. Am 24. Dez. gegen 21.30 Uhr

machte der Förſter E. von Baron Eller-Eber-
ſtein aus Morungen einen Rundgang durch den
Wilbpark in der Morunger Forſt. An der
Futterſtelle des Wildes ſtieß er mit einem
Wilderer zuſammen, der ſofort auf den Förſter
einen Schuß abgab. Der Förſter erwiderte
das Feuer, worauf der Wilderer unter Zurück-
laſſung eines Karabiners, geladen mit drei
Schuß, über das Wildgatter entfloh. Der
Wilderer hatte ſich die Schuhe mit Säcken um-
wickelt, um keine Fußſpuren zu hinterlaſſen,
die zu ſeiner Ermittelung dienen könnten. Von
dem zuſtändigen Landfäger und zwei Förſtern
wurde ſofort eine Streife auf die umliegenden
Ortſchaften unternommen, die jedoch ohne Er-
ſolg blieb.

C [—mm—

Tod unter dem Zuge.
Delitzſch. Am Donnerstag morgen wurde
von dem von Bitterfeld in Richtung Leipzig
um 6.30 verlaſſenden Zuge auf dem Bahnhof
Grube Ludwig in Höhe der Ziegelei Peters-
roda ein 17 Jahre altes Mädchen aus Holz-
weißig überfahren. Der Körper wurde voll-
kommen zerſtückelt. Das Mädchen hatte einen
Handkoffer und eine Aktentaſche bei ſich, ſo daß
angenommen werden kann, daß es nach Grube
Leopold zum Zug wollte. Der Lokomotiv-
führer hatte in der Dunkelheit den Schatten
des Mädchens geſehen, konnte aber den Zug
nicht mehr zum Halten bringen.

Hiamantene Hochzeit als Gemeindefeſer.
Auleben. Die diamantene Hochzeit des

Ehepaares Schafmeiſter Karl Peter am 26. De-
zember geſtaltete ſich zu einer Feier, an der der
ganze Ort Anteil nahm. Die Gäſte (Kinder,
Enkel, Urenkel, Verwandte und Freunde) ver-

einigten ſich mit dem Jubelpaare im Saale
im Gaſthofe des Herrn Dettmer. Dem Jubel-
paar zu Ehren ſangen der Geſangverein unter
der Leitung ſeines Dirigenten Hauptlehrer
Peter „Laß mich dein ſein und bleiben“ und
der Gemiſchte Chor unter Leitung des Lehrers
Werner „Schäfers Sonntagslied“. Der Orts-
geiſtliche richtete treffliche Worte an das Jubel-
paar. Außer dem üblichen Geldgeſchenk von
50 Mark, der Ehrenurkunde des Reichspräſi-
denten und einer Traubibel des Fürſtlichen
Konſiſtoriums in Stolberg wurde das im Orte
ehe Jubelpaar mit vielen Geſchenken ge-
ehrt.

Der neue Leiter der Biologiſchen
Reichsanſtalt.

Aſchersleben. Der bisherige Leiter der
hieſigen Zweigſtelle der biologiſchen Reichs
anſtalt, Regierungsrat Dr. Peters, tritt Mitte
Januar an die Hauptſtadt in Berlin-Dahlem
zurück. Zu ſeinem Nachfolger iſt Dr. Brehmer
beſtimmt, der ſich in den letzten Jahren in
Kiel mit der Bekämpfung der Rübenfliege be-
faßt und auch ſeine Arbeiten über die Kohl-
hernie wieder aufgenommen hat.

„Onkel Schräbers“' tragiſches Ende.
Aſchersleben. „Onke! Schräber“, der 76jährige

Senior des Radfahrſportes, deſſen
Name in allen Radfahrergauen bekannt iſt, erlitt
gelegentlich eines Gauverbandstages vor ſechsWochen in Bernin dadurch einen ünfall, daß er
beim Ueberſchre'ten einer Straße von der
Straßenbahn erfaßt und ſchwer verletzt wurde.
An per Folgen des Unſfalls iſt er nunmehr ge-
ſtorben.

Die Futunft der anhaltiſchen Salzwerke.
Leopoldshall. Der Haushaltungsausſchuß

des Anhaltiſchen Landtages tagte hier gemein
ſam mit dem Betriebsrat und der Betriebs-
leitung der Anhaltiſchen Salzwerke und mit
Vertretern der Stadt Leopoldshall. Der Be-
triebsrat ſteht bekanntlich noch auf dem Stand-
punkt, daß der anhaltiſche Staat die Salzwerke
in ſtaatlicher Regie allein weiterführen ſolle.
Die Verhandlungen ſind als ſtreng vertrau-
lich erklärt. Bei der Sitzung ging es ſehr
lebhaft zu. Ein Abſchluß der Leopoldshallfrage
bis zum Jahresende, wie es urſprünglich be-
abſichtigt war, hat ſich als unmöglich erwieſen.
Die nächſte Haushaltungsausſchußſitzung findet
am 3. Januar ſtatt.

Kommerzienrat Fritz Bothmann f.
Gotha. Nach längerem Krankſein verſchied

hier am erſten Feiertage einer der bekann-
teſten Thüringer Jnduſtriellen, der Kom-
merzienrat Fritz Bothmann, der Begründer
der Thüringer Waggoninduſtrie, im 71. Lebens-
jahre. Der Verſtorbene ſtammt aus Sonne-
born im Landkreis Gotha, wo ſein Vater die
Stelle eines Gutsverwalters innehatte. Seine
arbeitsreiche Tätigkeit begann er im Jahre
1883. Zunächſt beſchäftigte er ſich mit der Her-
ſtellung von Karuſſels. Bald erkannte er bei
dem Aufſchwung, den das Eiſenbahnweſen da-
mals gerade nahm, die große Wichtigkeit der
Herſtellung von Eiſenbahnwaggons und wid-
mete ſich ſo alsbald auch dieſem Herſtellungs-
zweig. So wird er im Jahre 1898 der Be-
gründer der Gothaer Waggonfabrik, aus der
er einige Jahre ſpäter im Jahre 1903 austrat,
um im gleichen Jahre die Fabrikanlagen der
ehemaligen Schwerſpatmühle Henkel Zülch
zu übernehmen. Er baute dieſe Anlage zu
einer Maſchinenfabrik um, in der er dann im
größeren Umfange auch Karuſſels und Wag-
gons herſtellte. Nach Kriegsende hatte ſich der
Betrieb Bothmanns ſo weit vergrößert, daß
man ſich nach anderen Herſtellungsräumen

Bothmann kaufte aus dieſem
Grunde von der Jnteralliierten Kommiſſion
bzw. vom Deutſchen Reich die bekannte Gothaer
Fliegerwerft und baute ſie zu einer modernen

umſehen mußte.

Waggonfabrik um.

Eine keltiſche Urwartburg?
Die Schwerter Ludwigs des Springers. Geld-

ſtangen der LaTèneZeit.
Eiſenach. Jn der Eli abethenkemenate wer-

den, wie Thüringer Blatter berichten, unter einer
gläſernen Tiſchplatte als älteſte Wartburg-
reliquien dreizehn LAchwerter gezeigt. s
handelt ſich hier um di „Schwurſchwerter“ Lud-
wigs des Springers und ſeiner zwölf Ritter, dieanf ihnen beſchworen daß er ſeine Warten auf
eigenem Grund aufbaue. Dieſe Gründungsſage
iſt allgemein bekannt.

Lange Zeit galten die Waffen als ungefaßte
Schwertklingen des 13. Jahrhunderts, die den
Volksmund zu beſtätigen ſchienen bis Profeſſor
Dr. Georg Voß, der Konjervator der Thüringer
Denkmäler, ſie als „Bandetiſen aus neuerer Zeit“
erklärt hat.

Nun hat Profeſſor Dr. Goetze, der Aus-
gräber der Steinsburg, vom prähiſtoriſchen Mu-
ſeum in Berlin bei zweien dieſer Schwerter Voß
recht gegeben, die anderen el hingegen als kel-
tiſche Geldbarr n der La-Toène-Zeit feſt-
geſtellt. Jn England findet man zu dieſen Wart-
burgaltertümern Gegenſtüäfe.

Zweifellos hat man es hier mit einem Depot-
fund zu tun. Ein keltiſcher Häuptling vergrub
in den Tagen als Brennus Rom eroberte, an
der Stelle des heurig,n Wartburghofes zwiſchen
Palas und Gadem in einer in den Fels ge-
hauenen Vertiefung von vier Meter Seitenlänge
ſein Vermögen vor den Feinden. Erſt 1345 wurde
es wieder aufgefunden, als man den Gipfel des
Wartburgberges bis auf den Felſen abräumte.
Damals hot man ſchleunigſt zwei „Schwerter“
kopiert, um en Fund mit der Gründungsſage in
Einklang zu bringen

Dieſe Ausgrabuno keltiſcher Eiſenbarren auf
der Wartburg nacht dos Beſtehen einer keltiſchen
Siedlung an der Stelle der heutigen Burg wahr-
ſcheinlich.

275 000 Beſucher der Wartburg.
Eiſenach. Die ſtatiſtiſchen Erhebungen des

ſtädtiſchen Verkehrsbureaus über den Umfang
des diesjährigen Fremdenverkehrs in der
Wartburgſtadt ſind noch nicht ahgeſchloſſen.
Doch iſt erneut von einem Anſtieg der Ver-
kehrszahlen zu ſprechen. Die Zahl der Wart-
burgbeſucher iſt um 35 000 auf 275 000 geſtiegen.

Kohe Ausſchreitungen im Gaſthaus
Mit kochendem Waſſer gegen die Ein-

dringlinge.
Ditfurt. Ein unerhörter Vorfall ereignete
ſich hier. Drei auswärtige Männer erſchienen
am Abewd im Gaſthof „Zur Schenke“ im an-
getrunkellen Zuſtande. Sie waren mit Spaten,
Schuß und Stichwaffen verſehen. Anfangs ver-
hielten ſie ſich ruhig. Als ihnen jedoch der Wirt
kein Bier mehr geben wollte, bedrohten ſie ihn
und ſchlugen ihn. Der Wirt wurde mit
Gläſern beworfen. Die Rohlinge ſchenkten ſich
dann ſelber Bier ein. Die anweſenden Gäſte
hielten ſie dürch Drohungen in Schach. Der
herbeigerufene Polizeibeamte war den Rauf-
bolden gegenüber machtlos. Als die Fremden
ſich entfernten, wurde die Tür abgeſchloſſen, und
alles glaute nun, wieder ſicher zu ſein. Plötzlich
aber krachten wuchtige Schläge gegen Läden und
Tür. Die Fenſterſcheiben wurden eingeſchlagen
und die Tür mit Gewalt aufgeriſſen. Der
Schwiegerſohn des Wirtes, Kurt' Schmidt, goß
den Ruheſtörern kochendes Waſſer über die
Köpfe, worauf zwei Mann zurückſprangen und
die Tür geſchloſſen werden konnte. Einer ſchlug
unten weiter, während die anderen zwei mit
der Schußwaffe im Anſchlag ſtanden. SchmidtT Kleinmsbel nur be Möbel Artmann, ſett Domſcraße

Heimgefunden.
(Der Roman zweier Schweſtern.)
Von Marie Blank-Eismann.
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Sie zögerte einen Augenblick. Da aber ſah

ſie den ſchweren Browning auf dem Teppich
liegen, und jäh erinnerte ſie ſich des entſetz-
lichen Augenblickes, den ſie erlebte, als ſie
dieſes Zimmer betrat.

Sie bückte ſich nach der Waffe, hob ſie auf,
ſchaute Herward Malten an und flüſterte:

„Willſt du mir auch verſprechen, daß du
nie wieder daran denken wirſt, freiwillig
deinem Leben ein Ende zu machen?“

Da umklammerte er ihre Hände und ſtam-
melte:

„Bleibe du in meiner Nähe, gib mir Kraft,
die ſchwere Kriſis zu überwinden, Roſi, hilf
mir, die Ruhe meines Herzens wiederzufinden,
dann will ich leben.“

Roſi erwiderte den Druck ſeiner Finger und
entgegnete:

„Jch verſpreche dir, bei dir auszuharren, bis
du den Sieg errungen haſt.“

Herward Malten beugte
Hände und preßte einen heißen Kuß darauf.
Sie aber zuckte ängſtlich zuſammen. Um Ab-
ſchied zu nehmen, war ſie hierhergekommen,
und nun gab ſie das Verſprechen, zu bleiben.

Wie ſoll das alles enden?
Doch wieder ſtreifte ihr Blick die Waffe,

die Herward Malten auf den Schreibtiſch ge
legt hatte, und ſie wußte, daß ſie bleiben
mußte. Vielleicht vielleicht konnte ſie doch
Glück in das Haus Malten bringen.

ſich über Roſis

die Herzen Brigittas und Herwards wieder-
finden ſollten. Sie wußte genau, daß es für
ſte ſelbſt kein Glück gab. Sie wollte die Stimme
ihres Herzens betäuben und nicht daran den-
ken, daß ſie den Mann ihrer Schweſter liebte.

Sie fürchtete ſich vor ihren Gedanken und
drängte haſtig zum Aufbruch.

Doch als ſie an Herwardös Seite den großen
Fabrikhof überquerte, ſah ſie, daß in mehreren
Sälen noch Licht brannte.

Erſtaunt fragte ſie:
„Wird dort noch gearbeitet, Herward?“ Er

nickte und beſtätigte:
„Ja, die Gießerei arbeitet mit Ueber-

ſtunden, da in dieſer Abteilung die Aufträge
drängen.“

„Aber wird dadurch der Artikel nicht ſehr
verteuert?“

„Allerdings.“
„Könnteſt du das nicht in Tagesſchichten ar-

beiten laſſen
Herward Malten lächelte.
„Wie klug du ſprichſt, kleine Roſi?“
„Jch bin doch im Betrieb meines Vaters

aufgewachſen, Herward, und wenn wir auch
nur wenige Arbeiter beſchäftigen, ſo wird doch
in unſerer Werkſtatt ſchließlich das im Kleinen
geleiſtet, was bei dir hier im Großen geſchieht.
Man kann auch im Kleinen das Kalkulieren
lernen, Herward, und ich weiß genau daß, je
billiger ein Artikel geliefert werden kann,
deſto größer der Abſatz wird.“

„Ja, und ich möchte auch gerade dieſen Ar-
tikel gern billiger herſtellen, um die Konkur-
renz zu überflügeln, aber die Räume ſind zu
beſchränkt, um in Tagesſchicht mehr Arbeiter
dort zu beſchäftigen. Es würde ja auch wieder
eine Verteuerung bedeuten. Billiger könnte
der Artikel nur werden, wenn die gleiche Ar-
zahl Arbeiter größere Mengen herſtellen

Aber ſie dachte dabei nur daran, daß ſich würden.“

Roſi hielt im Gehen inne und erfaßte ſeinen
Arm.

„Laß uns den
ward!“

„Jetzt?“
„Ja, es intereſſiert mich, den Leuten bei

der Arbeit zuzuſchauen und zu kontrollieren,
was geleiſtet wird.“

Doch Herward Malten ſchüttelte den Kopf.
„Die Arbeiter lieben eine ſolche Kontrolle

nicht.“

„Aber vu biſt doch der Chef des Unterneh-
mens, dir ſteht doch das Recht zu.“

„Gewiß, und früher habe ich es oft getan,
aber ſeitdem ſich die Zeiten geändert haben,
laſſe ich mich nur ſelten in dem Betriebe ſehen.“

Erſtaunt ſchaute Roſi ihn an.
„Das verſtehe ich nicht, Herward. Wäre ich

die Herrin eines ſolchen Unternehmens, ich
würde zu jeder Zeit meine Angeſtellten kon-
trollieren. Jch tue es daheim ſehr oft, denn
ich habe die Beobachtung gemacht, daß die
Leute mehr leiſten und bemüht ſind, ihr Beſtes
herzugeben, wenn ſie wiſſen, daß ihre Arbeit
gewürdigt und anerkannt wird. Wenn du dich
nie in deinem Betrieb ſehen läßt, Herward,
dann haben deine Angeſtellten ſchließlich gar
nicht das Beſtreben, dich mit ihrem Fleiß zu-
friedenzuſtellen

„Du ſcheinſt an deinem Vater wirklich
einen guten Lehrmeiſter zu haben, Roſi.“

Jhre Augen leuchteten auf.
„Ja, Herward, und ich bin ſtolz auf ihn,

denn ſein kleines Unternehmen iſt ein Muſter-
betrieb, an dem ſich mancher ein Beiſpiel neh-
men könnte.“

„Soll das ein Vorwurf gegen mich ſein,
Roſi?“

„Vielleicht. Jedenfalls muß ich dich tadeln,

Betrieb beſichtigen, Her

Herward, wenn du in der letzten Zeit deinen

gab darauf Schreckſchüſſe ab. Ein von den Roh-
lingen abgegebener Schuß durchbohrte die
Fenſterſcheibe und ſchlug ganz dicht über dem
Bettchen ein, aus dem kurz zuvor das ſchlafende
Kind genommen war. Unter den Gäſten ent-
ſtand eine Aufregung, die meiſten flüchteten
über ein Nachbargehöft. Mit lauten Rufen
wie „Grüßt die Polizei“ verließen die drei
Strolche ſchließlich gegen 1 Uhr unter Geſang
von Zotenliedern das Dorf, konnten aber ſchon
in derſelben Nacht aus ihren Wohnungen in
Wegeleben verhaftet und nach Halberſtadt ge-
bracht werden.

Brudermordö.

Loſſa. Am Freitag trug ſich in dem kurz
vor dem Dorfe ſtehenden Ziegeleigrundſtück ein
Familiendrama zu. Das ſchmucke Anweſen be
wohnt der in beſten Verhältniſſen lebende und
in gutem Anſehen ſtehende Ziegeleibeſitzer
Rabenhold mit ſeiner Frau und drei
Söhnen, die ſchon in den dreißiger Jahren ſind.
Der ältere Sohn iſt vom Kriege her rheumatiſch
leidend, er ſollte am Sonnabend auf Ver-
anlaſſung der Kriegerfürſorge auf einige Zeit
ein Bad aufſuchen, beim jüngeren Bruder da
gegen machte ſich zeitweiſe eine Störung der
Geiſtestätigkeit bemerkbar, wohl eine Folge
einer vor einigen Jahren an ihm vollzogenen
Operation. Sein Zuſtand galt aber durchaus
nicht als ſo ſchlimm, daß man daran hätte
denken müſſen, den Kranken in eine Anſtalt zu
bringen, denn er benghm ſich durchaus gutmütig
und harmlos. An jenem Morgen nun wollte
der jüngere Bruder nicht aufſtehen, der Vater
ermahnte ihn wiederholt, doch an die Arbeit zu
gehen mit dem Hinweis auf die beiden älteren
Brüder, die ſchon einige Zeit arbeiteten. Nun-
mehr ſtand der Langſhläfer auf, anſtatt aber
zur Arbeit zu gehen, ſuchte er den älteren
Bruder, den er in der Wohnſtube antraf, und
ſchoß ihn, ohne etwas zu ſagen, nieder. Der
Tod trat auf der Stelle ein. Der Bruder-
mörder iſt ſeit der Tat verſchwunden. Den
Revolver hatte er ſich erſt vor kurzer Zeit ge
kauft.

Wieder ein großer Kachlaßſchwindel.

Der Nachlaß General von Steubens.
Kaſſel. Ein gewiſſer C. R. de Min aus

Philadelphia, der ſich zurzeit in Kaſſel aufhält,
wendet ſich in einer Nachlaßangelegenheit an
preußiſche und außerpreußiſche Behörden. Gr
bemüht ſich angeblich um die Auffindung von
deutſchen Erben, die auf den Nachlaß des am
15. November 1730 in Magdeburg geborenen
und am 28. November 1794 in Utica (Ver-
einigte Staaten von Amerika) geſtorbenen Ge-
nerals Friedrich Wilhelm von Steuben An-
ſpruch haben. Jn zahlreichen Schreiben an alle
ihm erreichbaren Jntereſſenten, die ſich ent
weder an ihn wenden oder ihm namhaft ge
macht werden, fordert er für ſeine Ver-
mittlungsdienſtenichtun erhebliche
Vorſchüſſe.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
einem hierzu ergangenen Runderlaß des
Preußiſchen Miniſters des Jnnern entnimmt,
iſt amtlich über einen Nachlaß des Generals von
Steuben nichts bekannt. Ein etwa vorhanden
geweſener Nachlaß wäre auch ſchon längſt an
die Berechtigten zur Verteilung gelangt, oder,
falls Erben nicht zu ermitteln waren, nach Ab-
lauf der in dem Unionsſtaate geltenden Ver-
jährungsfriſten der Staatskaſſe angefallen. Der
Miniſter warnt ſämtliche Jntereſſenten, da es
ſich hier um eine offenbar gänzlich ausſichtsloſe
Erbſchaftsangelegenheit handelt, bei der eine
Mitwirkung amtlicher Dienſtſtellen nicht in
Frage kommen kann.
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Betrieb nicht inſpiziert haſt.“
„Jch habe doch gute Meiſter, denen ich ver

trauen darf.“
„Haſt öu deiner Privatſekretärin nicht auch

volles Vertrauen geſchenkt und biſt enttäuſcht
worden?“

Herward Malten preßte die Lippen zuſam
men, und zwiſchen ſeinen Augenbrauen erſchien
eine tiefe Falte.

Da legte Roſi ſchmeichelnd eine Hand auf
ſeinen Arm und rief:

„Komm, zeige mir den Beétrieb! Es inter
eſſiert mich, die Leute bei den Ueberſtunden zu
ſehen.“

Da wagte Herward nicht zu widerſprechen.
Raſch überquerten ſie den Hof und betraten

die hellerleuchteten Räume.

Doch wie erſtarrt blieb Herward Malten
unter der Tür ſtehen.

Der Saal war leer, das Feuer unter den
Kelſeln faſt erloſchen.

Roſi ſtarrte ihren
ſterte:

„Wo ſind die Leute? Wird denn hier nicht
gearbeitet?“

Da erklang plötzlich aus einem Nebenraum
grölendes Lachen, das Herward Malten zu
ſammenzucken ließ.

Er eilte haſtig vorwärts und wollte die
Tür aufſtoßen, die einen Spalt breit offen
ſtand.

Doch Roſi huſchte auf leiſen Schritten zu
ihm hin und preßte ihm jäh eine Hand auf den
Mund.

Regungslos ſtanden ſie eine Weile ſtill.
Nun hörten ſie ganz deutlich laute Stim

men und ſahen, daß die Arbeiter beieinander
hockten und Karten ſpielten.

Schwager an und flü

Einzelne Worte klangen zu ihnen herüber.
„Das iſt ein angenehmer Dienſt hier. Viel
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Des Jahres letzter Spieltag
Ueberall Punktkämpfe! Der Sportverein 99 im Kampf mit Mitteldeutſchlands Meiſter!
Das Treffen des VfL. mit der gefährlichen Favo rit Mannſchaft in Halle! Preußen gegen Reide

burg in
Wohl ſelten iſt es im Lager der Fußballer

am letzten Sonntag eines Jahres ſo lebendig her-
gegangen wie heuer! Allerdings liegt dieſer
Spieltag in den wenigſten Fällen ſo günſtig wie
diesmal. Wenn im allgemeinen die Paarungen
mit Ausnahme der hochwichtigen Begegnung in
Merſeburg Favoritenſiege in Ausſicht ſtellen,
ſo liegt in dieſem letzten Spieltag des Jahres
doch ein ganz beſonderer Reiz. Jeder Mann-
ſchaft Wunſch geht wohl dahin, das letzte Gefecht
im alten Jahre ehrenvoll zu geſtalten, denn Ende
gut, alles gut!

Die Ligagegner:
Ammendorf gegen Sportfreunde (Zeiſing, Wa.).Boruſſia gegen 96 Weiſe Pr.
Eintracht gegen 98 (Naumann, Ol.).
Favorit Segen VfL. Merſeburg (neutral).
99 gegen Wacker (neutral).

Ammendorf o daheim die halliſchen
Sportfreunde. Der Liganeuling hat ſich zweifellos
in letzter Zeit verbeſſert. Dazu genießt er morgen
den Vorteil des eigenen Platzes. enn es ihm
gelingt, die wuchtigen Angriffe der Veilchen im
Keime zu erſticken, könnte ein knapper Spiel-
ausgang nicht überraſchen.

Boruſſia, der große Favorit, hat die 96er als
Gaſt. Eigentlich ſprechen die Chancen klar für
den Platzbeſitzer. Jndes darf nicht außer acht
gelaſſen werden, daß gerade die 96er den Boruſſen
immer erbitterten Widerſtand entgegenzuſetzen
vermochten,

Eintracht, die punktloſe Elf, wird ſich gegen
die 98er verzweifelt ihrer Haut wehren. Bei
gleichem Kampfgeiſt und etwas mehr Glück, wie
im Spiel gegen Sportfreunde, könnte eine Ueber-
raſchung im Bereich der Möglichkeit liegen. Ob
dieſe allerdings zuſtande kommt, möchten wir be
zweifeln.

Der Kampf des hieſigen VfL. gegen Fovorit.
Halle, dürfte die intereſſanteſte Begegnung in der
Nachbarſtadt ſein. Für die Merſeburger Mann-
ſchaften iſt und bleibt der Favoritplatz heißer
Boden. So tief im Kurs ſtehen die Aktien des
VfL. ſchließlich noch nicht, daß man von vorn-
herein jede Hofnung aufgeben könnte.

Auf dem H9er-Sportplatz gibt es morgen
wieder Hochbetrieb. Der mitteldeutſche Meiſter
Wacker, Halle, zieht immer! Dazu haben ſich
beide Mannſchaften in den letzten Jahren faſt
ausnahms große und intereſſante rtien ge
liefert. acker kommt diesmal wohlgerüſtet.
Eine Niederlage würde den Boruſſen die Tabellen-
führung bringen. Man fiebert im Gau auf den
Ausgang dieſes Großkampfes.

Das Wackerſpiel ruft übrigens Begeben-
heiten der letzten Zeit in der Erinnerung wach.
Man vergegenwärtige ſich, wie impulſierend, wie
freudig der prachtvolle 99er-Pokalſieg gegen den
gleichen Gegner von der großen Menge ſport-
begeiſterter Merſeburger Zuſchauer aufgenommen
wurde und in welchem Kontraſt der Rahmen im
Pokalſpiel gegen Sportklub Erfurt ſtand? Zu
einer derartigen Farce darf ſich Vereinsrivalität
nie und nimmer wieder hinreißen laſſen. Ein
geſunder Lokalpatriotismus muß der Rückenhalt
aller hieſigen Vereine ſein. Er wird ſich in jeder
Beziehung fruchtbringend auswirken. Morgen iſt
in jedem Falle der Schlachtenbummlerkreis der
Hallenſer ein Faktor!

Geld verdienen und ſich dabei mit Kartenſpiel
vergnügen!“

„Dieſen ſchlauen, Plan habe ich ausgedacht,
und dafür ſolltet ihr mir dankbar ſein

„Ja, Jwan hat recht, denn wenn wir in
der Tagesſchicht mehr leiſteten, dann kämen
die Ueberſtunden in Wegfall.“

„Warum ſollt ihr euch länger für den rei-
chen Malten abſchinden? Schließlich will der
Arbeiter auch ſein Vergnügen haben.“

„Es genügt vollſtändig, wenn wir das
kleine Quantum liefern, und da der Chef keine
Ahnung hat, was geleiſtet werden kann und
ſich nie um unſere Arbeit kümmert, können
wir die Herren ſpielen.“

Kaum aber hatte Herward Malten dieſe
Worte vernommen, da ſtieß er die Tür auf.

Drohend ſtand er da, die Hände geballt, und
mit gellender Stimme ſchrie er:

„Jhr ſeid Betrüger! Hinaus mit euch! Jhr
ſeid alle auf der Stelle entlaſſen!“

Entſetzt ſprangen die Arbeiter auf. Karten
und Geld fielen unter den Tiſch. Ein Tumult
entſtand. Einzelne wollten ſich verteidigen,
andere aufbegehren.

Doch Herward Malten ſtand mit flammen-
dem Geſicht vor ihnen. Seine Augen funkel-
ten, und er deutete nach der Tür. Noch ein-
mal wiederholte er mit ſcharfer Stimme:

„Hinaus mit euch!“
Da ſtellte ſich ihm eine

ſchultrige Männergeſtalt entgegen. Es war
Jwan Proſchaska, ein Pole, den Herward
Malten aus Mitleid in ſeinen Betrieb ein-
geſtellt hatte.

„Jſt das Jhr Ernſt, Herr, daß Sie uns alle
hinauswerfen wollen

„Zweifeln Sie daran, Proſchaska?“
„Wir laſſen uns aber nicht fortjagen wie

Hunde. Wir haben auch unſere Rechte.“

große, breit-

Merſeburg.

Das Ereignis auf dem 99er Platz!
99 gegen Wacker, Halle, im Meiſterſchaftskampf!

Wohl noch nie hat ein Kampf dieſer beiden
Vereine ſolches Jntereſſe hervorgerufen, wie
dieſen Die ſeitherigen Begegnungen waren nie
von ſolch außergewöhnlicher Bedeutung. Der
Meiſter ſitzt diesmal nicht ſo ganz ſattelfeſt in
der Spitze und hat obendrein heuer in den
Boruſſen einen Widerſacher erhalten, der um
jede Handbreit Boden ringt. Und die 99er? Sie
haben es verſtanden, im Gang der gegenwärtigen
Meiſterſchaftskämpfe eine ernſte Rolle zu ſpielen
Der Ausgang des Pokalendſpieles iſt in der Nach-
barſchaft noch nicht vergeſſen. Allenfalls kommt
man diesmal mit bedachter Vorſicht. Tatſächlich
hat ſich die Wackermannſchaft inzwiſchen auch in
ihrer Form verbeſſert. Die Hereinnahme des
Zörbiger Spielers Gold auf den rechten Flügel
hat die Angriffswaffe des Meiſters ſchlagartig in
die Höhe gebracht. Da auch Thomas wieder im
Jollbeſitz ſeiner Kräfte und Kagemann in beſter
Fahrt iſt, muß das Mannſchaftsganze der
Hallenſer als ſehr ſtabil angeſprochen werden.
Die morgigen Beſetzungen lauten:

Wacker: KagemannKeindotf, Heiſe
Schulz, Riemann, Heinemann

Gold, Lüſſel, Bräutigam, Thomas, Schlag.
Zorn, Thon, Benſe, Roßburg, Schönig

Heine, StahlBrödel,
Büttner, Schmeißer

Rodeck.
99:

Der Sportverein läßt alſo auch Heitkamp dies-
mal pauſieren. Ausſchlaggebend kann dieſer
Moment kaum werden. Wie in ſo vielen
Kämpfen, ſollte auch hier die beweglichere und
ſtabilere Läuferreihe tonangebend ſein. Die 9er
haben in jeder Hinſicht ein große Aufgabe. Es
ſteht feſt, daß beide Flügel des Gegners einmal
ſehr wendig und durchſchlagkräftig ſind. Das von
vornherein zu beachten, iſt gleich wichtig, wie eine
liebevolle Bewachung des Kopfſpezialiſten
Thomas. Gelingt das in vollem Maße, ſteht

ein feſſelnder und dramatiſcher Kampf
in Ausſicht. Wir gehen kaum fehl. anzunehmen,
daß ſich die Sportvereinself der Größe ihrer Auf
gabe voll und ganz bewußt und ihre Gefolgſchaft
nicht enttäuſcht. Anſtoß iſt 14 Uhr. 9

V. f. C. Fanworft, Halle.
Es iſt ein ſchwerer Gang der VfLer. Daß

aber dieſerhalb und unter Zugrundelegung der
ſeitherigen mißlichen Verhältniſſe non vornherein

alle Hoffnungen preisgegeben werden müſſen,
wäre verfehlt. Neben des Schickſals Gunſt iſt nur
die Kunſt aufzubringen, die Favoritenmannſchaft
reſpektvoll anzufaſſen. Jn der VfL.- Mannſchaft
ſteckt fürwahr mehr, als dieſen Widerſacher
niederzuringen.

Das Selbſtvertrauen darf indes nicht verloren
gehen; das iſt Vorbedingung.

Härte und Taktik der Hallenſer ſind hinlänglich
bekannz Wenn eine ſolide Hintermannſchaft von
Anbeginn an ſich richtig ins Zeug zu legen ver-
ſteht, fällt es gar nicht ſchwer, den gefürchteten
Außenſeiter einmal aus dem Konzept zu bringen.
Jm Angriff allerdings müſſen die Kampfhand-
lungen etwas beſonnener werden, ſie leiden mit-
unter beträchtlich in der Genauigkeit des Ab-
l ſpiels. Mit dem Torſchuß iſt es gar nicht ſo übel

bei den Blauweißen beſtellt, wie es für das bloße
Auge den Anſchein erweckt. Nur Grundlagen
müſſen dafür vorhanden ſein, und dieſe in vor-
erwähntem Sinne. Morgen ſoll vorausſichtlich
Bartſch als Sturmführer tätig ſein. U. E.wäre ſeine Herausnahme als rechter Flügelmann
und eine Auswechſlung Beckers mit Henſeleit oder
Wittte zweckmäßiger. Das ſoll lediglich ein kleiner
Fingerzeig ſein; denn ein dauerndes Umſtellen
hat weit mehr Schattenſeiten

Jn jedem Falle würde es hier Freude aus
löſen, wenn der VfL. ein günſtiges Ergebnis nach
Merſeburg bringt.

Punktjagd in der 1b-Klafſe!
Wie in der Liga entbehren die Kämpfe dieſer

Klaſſe durchweg ernſter und maßgebender Begegnungen.
Vielleicht gibt es am Tabellenſchwanz einige Ver-
ſchiebungen oder Aufbeſſerungen. Das entſcheidende
Stadium um Meiſterſchaft und Vormachtſtellung ſollte
erſt die Treffen der hieſigen Preußen mit Kayna, Neu-
mark und vielleicht Schkeuditz bringen.

Die Gegenüberſtellungen;
Preußen Reideburg,
Giebichenſtein Olympia,
Schkeuditz Sportbrüder,
1910 Neumark,
Röſſen Mücheln.

Die Merſeburger Preußen ſollten, trotz des knappen
Sieges im Vorſpiel, auf eigenem Platz die Reideburger
ſicher niederzuhalten im Stande ſein.

Jm Spiel Giebichenſtein Olympia haben letztere
Gelegenheit, Punkte zu holen. Ob es allerdings dazu
reicht, iſt fraglich!

Schkeuditz hat mit Sportbrüder einen harten Strauß
auszufechten. Wenn wir mehr auf Sieg der Pro
vinzler tippen, geſchieht das nur in Anbetracht des
Platzvorteils.

Neumark und 1910 meſſen ihre Kräfte in Halle.
Ohne Zweifel heimſen die Geiſeltaler Punkte.

Ob die Begegnung von Röſſen und Mücheln zur
Durchführung kommt, war in den letzten Tagen noch
fraglich. Jm gegebenen Falle bringt dieſe Paarung
das erbittertſte Ringen.

Preußen Reideburg.
Die Außenſeiter- und Ueberraſchungself der 1 b-

Klaſſe iſt alſo morgen Gegner unſerer Preußen. Glück-
licherweiſe in Merſeburg. Nicht umſonſt ſind die
Reideburger gefürchtet. Ausgerechnet gegen die Spitzen-
mannſchaften lieferten ſie faſt ſtets ihre beſten Spiele,
und nicht ſelten blieben ſie Sieger. Schon im Spiel
der Herbſtſerie mußten die Preußen die Stärke der
Reideburger auf derem Platze erkennen. Nur mit dem
knappſten Ergebnis (1:0), und ſozuſagen erſt in der
Schlußminute, konnten die Schwarzweißen Sieger
bleiben. Und auch morgen werden ſie alles aufbieten
müſſen, wenn ſie beide Punkte erringen wollen. Reide-
burg kämpft und läßt ſich nicht ſo ohne weiteres
beiſeite ſchieben, und eine Kampfmannſchaft kann unſere
Preußen leicht aus dem Konzept bringen. Die Hieſigen
mögen ſich alſo vorſehen. Die Gäſte ſind in der Lage,
Ueberraſchungen zu bringen, eine ſolche aber darf ſich
Preußen nicht leiſten, wenn der mühſam erkämpfte Vor
ſprung gehalten werden ſoll. Es wird viel mit daran
liegen, wie ſich die Gegner mit den vorausſichtlich
ſchlechten Bodenverhältniſſen abfinden. Der eigene
Platz und das eigene Publikum ſollten jedoch zu einem
knappen, aber ſicheren Siege der Hieſigen langen.
Spielbeginn 2 Uhr, Preußenplatz.

Halle 1910 Sp. -Vg. Neumark.
Die Geiſeltaler müſſen nach Paſſendorf und ſollten

wohl nicht viel Schwierigkeiten haben, mit dem augen
blicklichen Tabellenletzten fertig zu werden, obwohl nicht
zu verkennen iſt, daß die Hallenſer ſich mächtig an

Ntrengen werden, um durch einen Punktgewinn vom
Tabellenende wegzukommen.

Neumark 2. ſpielt ebenfalls gegen 1910 2., während
Neumark 3. das Verbandsſpiel gegen Wegwitz 2. zu
Hauſe erledigt.

Sp.-Vg. Neumark SR. Mücheln 0:0.
Nachzutragen vom zweiten Weihnachtsfeiertag iſt

noch, daß die vorgenannten Vereine eine Art Vereins-
kampf abgeſchloſſen hatten. Während die Spiele der
2. und 3. Mannſchaft ſeitens Neumark mit 4:2 bzw. 5:2
gewonnen worden und bei dieſen Treffen die Boden-
verhältniſſe noch einigermaßen erträglich waren, konnte
das Spiel der 1. Mannſchaften nicht zum Ende gebracht
werden, mußte vielmehr bei Halbzeit abgebrochen
werden. Bis dahin war es bei offenem Spiele keiner
der Parteien gelungen ein Tor zu erzielen, trotzdem
beiderſeitig gute Torchancen vorhanden waren.

Merſeburgs unterklaſſiger Fußball!
99 Reſerve hat in der gleichen Elf von Wacker- Halle

einen ſchweren Gegner. Wir glauben kaum an einen
Sieg der jungen 99er. Dagegen ſollte VfL. Reſerve
mit Favorit- Halle weniger zart umgehen, und die
Oberhand behalten:

Die übrigen Spiele: VfL. 3. Favorit 3. (Vf2
Platz), Preußen 2. Reideburg 2. (PreußenPlatz),Preußen 3. Röſſen 3. (vorm. PreußenPlatz), VfL. 5.
gegen Jahn- Landsberg (in Landsberg).

Dugend-Fußball
99 2. Junioren 96 2. in Halle, 99 1 Jugend gegen

96 1. in Halle. e
Meuſchau AKW. Mücheln 1.

Am kommenden Sonntag ſpielt nur die erſte Mann
ſchaft im Verbandsſpiel gegen AgW. Mücheln 1. Man
muß bei der Spielſtärke der Meuſchauer mit einem
Sieg rechnen, nur darf das Spiel nicht zu leicht ge
nommen werden.

e

Hanöball D. S. B.
a morgen ſind ſämtliche Pflichtſpiele im

ball abgeſetzt worden Dafür kommen einige
r ur Durchführung. Der mittel-

deutſche Meiſter PSV Halle hat PSV. Magde-
burg als Gaſt und ſpielt erſtmalig wieder mit
voller Wanne J. Magdeburg mußten die
5allenſer unlängſ eine 5:4- Niederlage einſtecken.

99 Handball-Junioren ſucht Boruſſia alle
auf. Die Knaben der 99er ſpielen gleichfalls in
Halle. Hier iſt Wacker der Gegner.

l I üäb
Ortsöerby der Turnerhanöballer.

ATV. Meiſterklaſſe gegen MTV. Meiſterklaſſe.
Am Sonntag ſoll das ausgefallene Spiel

vom Sonntag, dem 2. Dezember vom Stapel
gehen. Dem Spiel wird mit größter Span-
nung entgegengeſehen, denn fraglich iſt es
noch, wer von beiden der ſtärkere iſt. Das
erſte Spiel in der erſten Serie gewann MTV.
überraſchend 4:.l. MTV. verfügt über eine
ſchnelle Mannſchaft, die jede Gelegenheit aus-
nutzt. Uebrigens werden beide Vereine be-
ſtrebt ſein, vom Tabellenende wegzukommen.
Es wird daher am Sonntag zu einem Kampf
erſter Ordnung kommen. Das Spiel findet
um 14 Uhr auf dem Scheitplatz ſtatt.

Kegelſport.
Verbandsmeiſterſchaft auf Aſphalt.

Am kommenden Sonntag ſtartet der reſt-
liche Teil der Sportkegler zum letzten Gang
(200 Kugeln) auf Aſphalt. Beſonders dem letz-
ten Gang (200 Kugeln) von Kegelbruder
Netzſcher ſieht man mit großem Intereſſe ent-
gegen, da er bisher an dritter Stelle ſtand und
ſomit den beiden führenden Kegelbrüdern ſehr
gefährlich werden kann. Ueberhaupt wird ſich
unter den Sportkeglern noch ein ſpannender
Kampf entfalten, denn jeder iſt beſtrebt ſeinen
bisherigen Platz noch zu verbeſſern, da bereits
beim erſten Teil der Sportkegler am vergan-
genen Sonntag mancher Verſager zu verzeich-
nen war. Nach dem Abſchub des reſtlichen Teils
der Sportkegler kann der Verbandseinzel-
meiſter endgültig feſtgeſtellt werden.

Davoſer E ghockeyTurnier.
Berlin ſchlägt Oxford.

Die für Freitag vorgeſehenen Spiele um den
Spengler-Pokal erfuhren inſofern eine
Neueinteilung, als der Berliner h
das am Vortage nur als Freundſchaftsſpiel durch
geführte Treffen gegen die Univerſität Oxfordnachholen mußte, ührend das Spiel der Berliner

gegen die Pariſer Canadier auf einen ſpäterenJeltvuntt verſchoben wurde. Das diesmal bei
guten Eisverhältniſſen durchgeführte Spiel
Berlin--Oxford verlief im erſten und zweiten
Drittel torlos. e dann gelang es Berlins
eifrigſten Stürmer Jaenecke, den engliſchen
Torhüter Turnbull zweimal zu überwinden.
Prächtige Weitſchüſſe aus über 20 Meter Ent-
fernung fanden den Weg ins gegneriſche Netz, und
mit 2:0 wurde der Sieg ſichergeſtellt.

Vereinsnachrichten.
Spielvereinigung Neumark. Morgen, 30. De

zember, findet im Gaſthofe Benndorf eine Wei h
nachts feier der Fußballabteilung ſtatt, pu der
unſere Mitglieder herzlichſt eingeladen ſind.
Spiele für Sonnkag, 30. Dezember: 1. und
2. Mannſchaft gegen 1940 in Halle. lege mit
dem Laſtkraftwagen ab Gaſthof Benndorf 10,15
Uhr. 3 gegen Wegwitz 2 in Neumark. Treff-
punkt Gaſthof Benndorf

in den Nacken, faßte den Polen an den Schul-
tern und ſtieß ihn aus dem Saal hinaus.

Dabei rief er:
„Und ich mache von dem meinen Gebrauch!

Jch dulde keine Müßiggänger, keine Betrüger
in meinem Betrieb

Kaum aber ſahen die Arbeiter, daß der Pole
eilig den Saal verließ, da folgten ſie ihm alle
haſtig.

Nachdem der letzte den Saal verlaſſen hatte,
dehnte Herward Malten wie erlöſt ſeine Arme.

Jetzt erſt ſah er Roſi wieder in einer
Fenſterniſche ſtehen.

Er hatte ſie in dieſen erregten Augenblicken
faſt vergeſſen, nun eilte er zu ihr, erfaßte ihre
Hände und rief:

„Dir danke ich, daß ich den rechten Weg ge-
funden habe. Von morgen ab werde ich ein
anderer ſein, das verſpreche ich dir, und dann,
Roſi dann ſoll doch noch die Firma Malten
im alten Glanze aufblühen.“

10.

„Meeſter! Meeſter! Wiſſen Sie ſchon
das Neueſte? Frommhold hat hunderttauſend
Mark in der Staatslotterie gewonnen. Er
iſt gleich nach der Lotteriekollektion gerannt,
um ſich zu überzeugen, daß es Wahrheit iſt.

Nee, ſo ein Glück! Dat wünſcht ick mich
vvoch mal!“

Der jüngſte Lehrling, der jeden Tag um
dieſe Stunde das Frühſtück für die Geſellen
holte, berichtete mit leuchtenden Augen dieſe
Neuigkeit.

Ohne eine Entgegnung ſeines Meiſters ab-
zuwarten, eilte er wieder aus dem Wohn-
zimmer.

Wilhelm Helling und ſeine Frau ſchauten
einander erſtaunt und fragend an.

Da warf Herward Malten trotzig den Kopf Frau Klara Helling ſchüttelte ungläubig den
Kopf und murmelte:

„Hunderttauſend Mark! Mein Gott, dann
iſt ja Frommhold ein reicher Mann!“

Jhr Gatte nickte.
„Er ſcheint ein Glückspilz zu ſein. Alles,

was er unternimmt, gelingt ihm. Roſi ſollte
ſich glücklich ſchätzen, einmal einen ſolchen
Mann zu bekommen.“

Frau Helling ſeufzte.
„Glaubſt du wirklich, daß ſich deine Pläne

einmal verwirklichen werden, Wilhelm?“
„Jch hoffe mit aller Beſtimmtheit darauf,

Klara, denn einen beſſeren, tüchtigeren Nach-
folger könnte ich mir nicht wünſchen

Frau Helling zuckte die Schultern.
„Ob er aber für Roſi der rechte Mann iſt,

Wilhelm? Jch bezweifle es, denn ſie hat ſich
wohl ein anderes Jdeal von ihrem zukünf-
tigen Gatten gemacht.“

Doch der alte Helling wehrte ärgerlich ab
und rief:

„Jdeal hin, Jdeal her! Darauf werde ich
keine großen Rückſichten nehmen. Wenn
Frommhold Roſi haben will denn ob er
jetzt noch um ſie wirbt, da er einen großen
Gewinn gemacht hat, muß erſt abgewartet

werden ſo ſoll er ſie haben.“
„Und wenn Roſi nun nein ſagt?“
„Unſinn! Sie war immer eine gehorſame

Tochter, und wenn ich ihr erkläre, daß ſie
Frommhold heiraten ſoll, dann wird ſie ihn
heiraten.“

„Davon bin ich noch nicht überzeugt, Wil-
helm, denn du haſt ſchon auf dieſe Pläne an-
geſpielt, aber Roſi iſt dir ſtets ausgewichen.“

Aergerlich ſchlug der Alte mit der Fauſt
auf den Tiſch und rief:

„Bildet ſie ſich vielleicht ein, daß irgendein

Prinz daherkommt und das Aſchenbrödel er-
löſt

Frau Helling lächelte.
„Jhre Schweſter Brigitta hat doch auch

einen Prinzen bekommen. Wir hätten uns nicht
träumen laſſen, daß ſie einmal eine ſolche
Partie machen würde.“

„Das ſind beſondere Glücksfälle im Leben,
Mutter, und die ſind nicht jedem Mädel be-
ſchieden. Unſer Kind iſt uns jedenfalls da-
durch völlig fremd geworden. Wir ſehen Bri-
gitta kaum einmal im Jahr. Sie findet nur
ſelten Zeit, ihren Eltern einmal zu ſchreiben,
und ſo hören wir von ihr recht wenig. Jch
frage mich wirklich manchmal, ob ich denn
außer Roſi noch eine rechte Tochter habe.“

Wieder war ein ſchwerer Seufzer zu hören.
Um den Mund der Frau lief ein ſchmerzliches
Zucken, das deutlich verriet, wie weh ihr ums
Herz war. Sie nickte und murmelte vor ſich hin.

„Ja, Brigitta iſt uns ganz fremd geworden,
und mir iſt oft, als gehörte ſie nicht mehr zu
uns.“

„Deshalb möchte ich unſer zweites Kind
nicht auch noch verlieren. Roſi iſt der Sonnen
ſchein unſeres Alters, und der muß uns er
halten bleiben. Wir wollen uns nicht von ihr
trennen, deshalb ſoll ſie Frommhold heiraten
und das Geſchäft übernehmen, und wenn ſie
auch jetzt vielleicht manchmal törichten Träumen
nachhängt, Mutter, ſo wird ſie doch bald er-
kennen, daß Frommhold ein braver, tüchtiger
Mann iſt, den man lieben muß. Kommen aber
einmal Kinder, dann wird unſere Roſi eine
brave, tüchtige Frau werden, und wir können
uns in unſeren alten Tagen ihres Glücks,
ihrer Nähe und vielleicht auch lieber Enkel-
kinder erfreuen.“

Gortfetzung folgt.
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Fuſion StöhrKammgarn-Gautzſch.
Kapitalerhöhung Stöhr gegen 120 Stimmen ge
nehmigt. Volle Beſchäftigung der Werke.

In der außerordentlichen Generalverſamm-
lung der KammgarnipinnereiGautzſch

in Leipzig-Gautz ch waren acht
Aktionäre mit einem Stammkapital von
1348 200 Mark (davon vertrat die Adca
1 182 320 Mark) ſowie das Vorzugsaktienkapital
vertreten. Der Vorſitzende berichtete über die
Zuſammenſchlußverhandlungen mit der Kamm-
garnſpinnerei Stöhr Co., A.-G., in Leipzig.
Die Gründe der Fuſion ſeien wirtſchaftlicher
und verwaltungstechniſcher Natur. Entſcheidend
ei, daß Stöhr ſich in räumlicher Hinſicht nicht
ſo ausdehnen können, wie es in der Zukunft
erforderlich ſein wird, während bei Gautzſch
die Ausdehnungsmöglichkeit günſtiger ſei.
weiter ſprachen für den Zuſammenſchluß auch
finanzielle und ſteuerliche Rückſichten. Durch
die Freigabe des Amerikaguthabens bei Stöhr
ſei deren finanzielle Poſition weiter geſtärkt
worden. Hierauf wurde der bekannte Fuſions-
antrag (auf 640 Mark Gautzſch-Aktien werden
250 Mark Stöhr- Aktien gewährt, die Gautzſch-
Aktien erhalten 8 Prozent Dividende für 1928)
einſtimmig genehmigt. Wie wir erfahren, iſt
der Geſchäftsgang bei Gautzſch normal.

Jn der außerordentlichen Generalverſamm-
lung der Kammgarnſpinnerei Stöhre Co. wurde der Antrag der Verwaltung, das
Aktienkapital von 17620 000 Mark um 4 500 000
Mark auf 22 120 000 Mark zu erhöhen, gegen
120 Stimmen angenommen. Die neuen Aktien,
die für 1929 voll dividendenberechtigt ſind, über
nimmt die Adca als Führerin eines Konſor-
tiums zu 106 Proz., mit der Verpflichtung,
25 Proz. des Nennwertes zuzüglich des Auf-
geldes alsbald, die Reſtzahlung von 75 Proz.
auf Anfordern des Vorſtandes einzuzahlen
Den alten Stammaktionären wird ein Bezugs-
recht auf einen Teilbetrag der neuen Aktien
von 4375 000 Mark dergeſtalt angeboten, daß
aufje4000Markaltenom. 1000 Mark
neue Stammaktien zum Uebernahmekurs zu
züglich Börſenumſatzſteuer bezogen werden
können Von Aktionärſeite wurde die vor-
geſehene Ausſchüttung an die Aktionäre als
zu niedrig bezeichnet. Weiter wurde das Be-
teiligungskonto, dem aus dem Amerika-Gut-
haben weitere Mittel zufließen ſollen, be
mängelt.
Bezüglich der Ausſichten wurde von der

Verwaltung mitgeteilt, daß die Geſchäftslage
bisher volle Beſchäftigung gebracht habe.
Anderſeits ſei der Ertrag ſehr unbefriedigend
im Verhältnis zu den Umſätzen und den Riſiken

Keine Eiſenpretserhöhung?

Wie uns gemeldet wird, hat der Stahl-
werksverband, nachdem er bisher große Zu
rückhältüng in der Hereinnahme neuer Auf-
träge wegen der durch den Schiedsſpruch ge
ſchaffenen Lage bewahrt hatte, nunmehr die
Verkaufstätigkeit im Jnlande zu bisherigen
Preiſen aufgenommen. Jn Händler- und Ver-
hraucherkreiſen zieht man hieraus den Schluß
daß eine Eiſenpreiserhöhung nicht vorgenom-
men wird. Eine Entſcheidung der Verbände
iſt noch nicht gefallen.

Bauaufträge auf Reparatfonskonto

Jm Verfolg der teilweiſe bereits ſeit über
einem Jahr laufenden Verhandlungen konnte
das „Deutſche Baukonſortium“ bisher drei
größere Aufträge feſt abſchließen. Es handelt
ſich dabei um Kaianlagen bei Bordeaux und
Hafenbauten an der Seine. Andere Arbeiten
befinden ſich noch im vorbereitenden Stadium
Das ganze Objekt wird ſchätzungsweiſe 45 Mill.
Mark betragen. Das deutſche Baukonſortium
ſt nfaßt eine Reihe von mittleren und kleinen
Baufirmen, die ſich in dieſer Organiſation eine
Zentralſtelle geſchaffen haben.

Vorjahrsdividende bei der Th. Groke A.G.
in Merſeburg. Wie wir hören, werden für
1027/28 wieder 7 Prozent Dividende verteilt.

Magdeburger Zuckermarkt vom 28. Dezember
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
ür 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-

durg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
nnerhalb 10 Tagen 25,25 Mk ber Lieferung Januar
:8,40 Mk. Februar 25.55 Mk. März 25.70 Mit Januar

März 25.20 Mk. Tendenz Ruhig.

Berliner Börsenkurse
vom 28. Dezember.

)ice Notierungen tür Aktien und Anleihen Verstehen sich in
Heichsmark für 160 eichsmark“ fü aus Papiermark lautende
(ktiei un Anleihen n „Heichsmark für 100 Keichsmark““

gekennzeichnet durch hinter der otierung).

Deutsche Anleihen Bankaktien
20 12 27 12 a D. Cred Ans: e o

i er. Handeisges 243,50 1243,t n t e hre u .7e o. 0ex 5 f. 35 103.00. 103,00 Som. u. Privato 194,2 194,87
t. Rercnsani 27 7.90 Darmst Nat. B. 2089,2 r 2
Htsch Ablösgs Deutche Bank 170,0 0zchuio einsch i Command. 164. 00 162, 0
Auslosungs 52,75 22.75 Dresdner Bank 171,00 179,.0
do ausscmiet Halt Bankverein 128,20 129.75
Auslosungs 14,50 14,50 Keichsbanb 35,00 3235.0

do Schutzg Am 6,30 6, 30 Sachsieche Bank 123 c 0 236. 00

Fisenbahnaktien industrieaktien
17 00 170, 5 rr T 02.00 2, Akkumulatoren 163,00 Sn -700 66.62 Ah Port. Zem 143. 7-Ot Eisenb Bets 91 0 g. Adier Oppenh.irre 00 56. o iernütte Glas 118,50 1189, c0

Hoelb. Bib. A-- G. 62;00 65. 00 Adlerwerke 69,60 69,00
e 6,00 26.00 Alexanderwerk 55, 53, 00len u 537 Aiig Eſektr Ges. 183,87 182. 2.
k. a 40 40. Vrz. 92.67 52.50Alsen Porr Zem 24,60 210,00

5chittanrtsaktien Ammendt. Papier c
en 160.76 170.57 Ann Konlenw. „72r an d V 00 e. eeham 74.00 175.7. AukerwerkeA. G. 60,00 260., 00

Jeptun Breg 124. s i. Anna Steingut
Vor Uoye 2612 ſisz.s Auge Npe. Mib. 93,62 91,62
er Fihechiak 4.,00 54, 2 Sachm A. 213,00 214,50p Bemberg 436, 00 439.,

B3rauereiaktien h. er ger Tieſd. 413,00 m
W 0 ſ210,00 rgmanv Elek. 23 0 arer Se zie er un tlutt. 340,00 443,

Schurth Patzenn (323,00 323. 00 do tlotekent 9 .2 3.7
Zum Nürnbrg 180,00 190, o 90 Karl ind. 71.62 73,00Leipz. B. Riebeck 16,00 liebte do, Masch. F. 93,00 92,09

Deutſchland geht in das Jahr 1929 unter Aus
ſichten, wie ſie ſchlimmer nicht gedacht werden
können. Der Ebat der Erwerbsloſenverſicherung
iſt auf einer Durchſchnittsarbeitsloſenzahl vonrund 600 000 Perſonen aufgebaut, dige Ziffer

beträgt aber jetzt ſchon rund eine Million da die
Reſerven der Arbeitsloſenverſicherung ſo gut wie
aufgezehrt ſind, und da die Beiträge infolge der
ſteigenden Arbeitsloſigkeit immer geringer werden.
muß das Reich mit neuen Mitteln einſpringen.
Dabei ſteht nicht einmal feſt, wie das 600 Mill.
Defizit des kommenden Reichshaus-haltsjahres gedeckt werden ſoll. Die Aus-
gabenwirtſchaft wird jedoch ruhig fortgeſetzt, 5b-
wohl das Reich ſich die Beträge für Gehalts- und
Lohnzahlungen ſchon leihen mußte und obwohl
es jetzt zeitweiſe nicht einmal mehr über verhält-
nismäßig ganz geringfügige Beträge disponieren
konnte Auch die ſoziale Verſicherung bietet ein
ähnlich troſtloſes Bild, trotz der Ueberſpannung
der Beiträge nehmen bei immer mehr Ver-
ſicherungsarten die finanziellen Schwierigkeiten
zu. Die Reichsbahn, ein guter Konjunkturmeſſer,
hat von September auf Oktober im Perſonenver-
kehr eine Mindereinnahme zu verzeichnen gehabt,
die beinahe dreimal größer iſt als in der ent-
ſprchenden Zeit des Vorjahres.

Bei der Löſung des Dawes-Problemsiſt mit größten Schwierigkeiten politiſcher Art
man braucht nur an Kreditkündigungen zu denken

mit Sicherheit zu rechnen Das Bedenklichſte
iſt, daß Lehren aus den hier kurz ſkizzierten Ver
fallserſcheinungen überhaunvt nicht gezogen werden
Anſtatt durch eine Entlaſtung der Wirtſchaft von
öffentlichen Abgaben einen neuen Konfjunkturauf-
ſchwung zu verſuchen, will man neue Steuern ein-
führen und es iſt der Grundſatz des „politiſchen
Lohnes“ durch den Severingſchen Schiedsſpruch
gufs neue aufgeſtellt worden, trotzdem auch die
Gewerbe, die bisher Lohnerhöhungen tragen
konnter, weil ſie dieſe auf das Jnland abzuwälzen
in der Lage waren, jetzt anfangen, in Schwierig-
terten zu geraten

Der Kriſenpunkt wird vermutlich dann kommen,
wenn Stockungen in der Auslandskapitalzufuhr
bzw irgendwelche Kreditkündigungen zuſammen-
fallen mit den ſozialen Kriſen, die ſich im nächſten
Jahr aus dem Ablauf von rund (000 Tarif
verträgen ergeben werden Die daraus entſtehen-
den Gefahren ſind beſonders groß deshalb, weil
infolge der bisherigen ſtarken Jnanſpruchnahme
der Betriebe in den meiſten Fällen ausreichende
pvitalrücklogen ruit deren Hilfe Kriſezeiten auf

gefangen und überſtanden werden könnten, kaum
vorhanden ſind. Schon aus dieſer Tatſache ergibt
ſich daß auch 9isher die Konjunktur kein echter
guf eigener Karkttalbildung bernhender Auf-
ſchwung war, ſondern eine reine Mengenkonjunk-
tur auf mehr oder weniger künſtlicher Grundlage,
die weder wachſende Kapitalbildung, noch ſinkende
Zinsſätze noch weichende Preiſe erzielt hat, viel
mehr faſt ausſchließlich auf Verbrauch eingeſtellt
geweſen iſt.

Die deutſche Wirtſchaft ſteht vor einem Wende-
punkt. wie er ernſthafter nicht aufgefaßt werden
kann. Das tragiſchſte Moment iſt, daß im Aus-
land die Wirtſchaft von der Regierung alle mög-
lichen Förderungen erfährt und dadurch zu einem
immer größeren Wohlſtand gelangt, während in

Sonnabend, den 29. Dezember 7028

Das Jahr 1929 ein Kriſenjahr.
che Augenblickr gerade der jetzige kriti
ührung einesals beſonders günſtig für die

chaftsverfaſſung angeſehen wird Gerade ſetzt

mit Laſten zu belegen, daß nur das Riſiko demau enblicichen Wirtſchaftsträger verbleibt, um
auf dieſe Weiſe eine Sozialiſierung der Wirtſchaft
vorzubereiten Daß dieſe Taktik zu einem Zu-
ſammenbruch nicht nur der Wirtſchaft, ſondern
auch der Arbeiterſchaft führen muß, das iſt die
größte Gefahr, die in dem Jahre 1929 offenkundig
in Erſcheinung treten wird.

Stille Getreidemwärkte.
Bei billigeren La-Plata- Offerten und ver-

ſtärkter Zufuhr aus einzelnen Gegenden
Deutſchlands bei gleichzeitig ſtagnierendem
Mehlgeſchäft und nur begrenzter Ausfuhrnach-
frage gaben geſtern ſowohl die Prompt- als
auch die Lieferungspreiſe für Weizen nach.
Für Roggen war das Angebot aus den
Provinzen nicht groß, begegnet aber vielleicht
noch kleinerer Nachfrage. Die Lieferungs-
märkte lagen beſonders für ſpätere Sichten
nachgiebig. Gerſte ruhig, aber ſtetig. Hafer
höher notiert, dennoch nur qute Ware gefragt,
aber nicht höher bezahlt. Mais ſtill.

Verliner PWroduktenbörite vom 28 Dezember.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark
Weizen märk. 202 204 Viktortaerbſen 42.00 50 00
Roggen märk 201--203 Kl. Speiſeerbſen 35 00 40 00
Sommergerſte S Futtererbſen SWintergerſte ueue S Peluſchken 22,00 24 00
Hafer märkiſcher 192--199 Ackerbohnen 21,00 23.00
Mais loko Berlin 224 225 Wicken 27.00 29
Weizenmehl Lupinen blaue 14,50 15,50

100 Kilogr. 25,75--28.75 Lupinen gelbe 17.00 17.50
'oggenmehl Seradella 37,00 40.00100 Kilogr. 25,85--28,60 Rapskuchen 19,90 20, 360

Weizenkleie 14 50 Leinkuchen 25.00-—25. 20
Roggenkleie 14,20 Trockenſchnitze! 12.80 13,50
Weigzenkleie-Melaſſe Soya-Schrot 21,70--22.10

15,00 Kartoffelflocken 18.60— 19,
e

Produktenbörſe zu Halle. Amtliche Notierungen
am 29. Dezember 1928. Weizen 205-210 ruhig
206—211) Roggen 205--210 ruhig (206--211,
Vraugerſte 240--250 ruhig (240--250) Winter-
ger Saſe Futtergerſe 207—212, ruhig (207

is 212); Hafer 214--218, feſter (212 216) Mats
218 ruhig (208) Viktoriagerbſen 42—44 ruhig (42
bis 44), Futtererbſen 19—-20 ſtetig (19--20) Raps

Weigenkleie, 14-1450 ruhig (14--1450)
Roggenkleie 914,50--15 ruhig 14,50--15) Malz-
keime 15,75-—16,25 ruhig (15,75-—16 25) Trocken-
ſchnitzel 14.25--14 75 ruhig (14 25--14.75).

Auch heute iſt keine Geſchäftsbelebung einge-
treten. Das Geſchäft hielt ſich in engen Grenzen

c

Magdeburger Produktenbörſe vom 28 Dezember
Weizen 203 206. Roggen 204 206, Sommergerſte296 240,
Wintergerſte 208- 210. Hafer 208--210, Mais 218 220
Viktoria-Erbſ. 330- 390 Weizenmehl 28,75 30,75, Roggen-
mehl 28,00--28,50 Weizenkleie 14,50- 14.70. Roggenkleie
14, 10- 14,60, Getreide und Erbſen für 1000 Kilogramm
im übrigen ſür 10 Kilogr.

Rauhfutternotierungen fanden heute nicht ſtatt

Vorkurse der Berliner Börse vom 29. Dezember

Leopoldgrube

1blösung 1 -2] v mnuätor. [I61, O Essener Stein 144,2 Loewe Ludw. 243. 0 sSarott 204,00do. 280 Adlerwerke (0 Fahlberg Liste 120.87 Lorenz 2 Scheidemante
ad Neubesita A. E. G. I93,00 farbenidustrie 272. 50 Mannesmann 134,25 Schles 68g 2. S
tiapag 141.75 Aschaftenbg. feldmühle 24500 Mansfeld 177.00 do. hevth. Stlamb. tlochbahn 76,37 Augsb. Nürnb. 33.00 Felten Guille 149.,00 Mav- Hütte S do. i B. 222. 0

u Basalt 60,0. Geisen Berg 125; 0 Meralibanx S do. Textii 40,50tianss Dampt 177.00 P. Bemberg Ges t. ei Um 27150 Monr Deutz u dchneiderNorda Cioyd 137,12 Berger Tietb. Goldschmidh 97.7 Vat. Auto 4.7 Schubert Salz 348.,00
Sehenung Iſt r 237,50 acketna wu 99,00 rawolie Schuckert 57.5

Karisr I. z mnt 5 der be thei 50u M inen v5,52 B. Maschiner 32, Hammersey,
o ce 144 J Buderus. 84,00 Harpener 136. 7. Drenstein 101 00 Siemens-alske 431 00
k. el Werte Busch- Vaggon riartmann 1637 rerke 84.7 sStöhr Kammg., 246,00
k. t. Brau 18 ,75 Chari. Wasser 136 rsch Kupfer 138, 6 'hönix Berg 91,5 ks 23753,00
Barmer Bank Chem tHeyden 124,75 fioesch Eisep 132,50 Wo Fſfek Thür. Gas 2Bayr tiyp. Bank 175.7 J Comp. tispano fioheniohe Polyphon 465,0 t eonh Tietz 292,00
do. Verems-B 71.0 J Conti Caouteh tlolzmann 1142,00 hein 263.00 Iransradio S
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ehe Kampfes um die kommende Wirt-
wird die Taktif verfolgt, die Wirtſchaft derartig

Feſt.
Berlin, 29. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.

Die Berliner Börie vom Sonnabend eröffnete
freundlich und lebhaft. Geſucht waren beſonders
Montan- und Elektrowerte.

t

Die Börſe hatte geſtern recht feſte Tendenz,
in Spezialwerten ergaben ſich ſogar, ſelbſt unter
Berückſichtigung der Reportzuſchläge, namhafte
Steigerungen Die Hauptanregung bildete die
Erwartung einer baldigen Diskonkermähßzigung,
die dadurch noch genährt wurde, daß am Privat
diskontmarkt nur geringes Angebot vorlag,
man alſo mit einer Heraufſetzung der Notie-
rungen nicht rechnen zu müſſen glaubte. Die
Entwicklung der Geldöverhältriſſe in Neuyork
beurteilt man zuverſichtlicher, man glaubt an
eine boſdige Entſpannung.

ſallische Börse vom29. Dezember.
neuft vortag eui ortegalig. D. Cred 140 G 139 Glaus Kuck.) 916 Saſf Bankv 29, b 29,7 b alle Malz 125 25 G

ew. utdlsb 30 93 Halle Hettst. 65 0 64 G
andecredit b 84 94 G alleMasch. 120 107
örb Bankv 80 76 o o. Röhren 62, b 2.5rügershal' 266 276 lildbi Mühll 45 46Mansfeld 114 C ,50 Morit7 lahn 100 10 G'rehl Brnk. 190 C 190 jb. ſentzsch 60 bB 89ſebeck No. 55 i830 sbsenhmiedg i ne

Mersch Wöf 155 B S Kvffh. Hütte 18 t G3ruckd. Ntl. 5600 S j. Lindner 4160 42,5 b
Ammend. Pp 189,5 b 186 5chraplKalk 63 d r o3 G
Sröllw. Pap. 1760 175 5tm. Alsleb.) 73.2 /8Zönn. Malz 1120 :120 Vester e30 63 Gilenb. Katt. 74 74s0 Negelin 970697,5 G
is. Brünner 27b 250 eitzMasch 14 0'ngelhardi 2420 440 uckerttal 69 SF. Zimmerm. «0, C b

Die letzte Halleſche Börſe im alten Jahre brachte
eine kraftige Belebung, beſonders für Montan-
werte, die bis zu 3 Prozent gewannen, Kali-
wert Krügershail ſtiegen ſogar um 10 Pro-
zent. Am Markt der Jnduſtriepapiere zeigte ſich
Intereſſe für Eiſen werk Brünner, die zwei
Prozent höher gehandelt wurden. Ammen-
dorfer waren ebenfalls geſteigert bei lebhaftem
Geſchäft (Plus 3,5 Prozent). Die größte Kurs-ſteigerung erfuhren Ha Ule Maſchinen, die um
13 Prozent anzogen. Schwächer lagen Gott-
fried Lindner. Banken waren wenig ver-
ändert. Der Freiverkehr war ſtill. Es notierten
Bühring9 Geld, Cäſar Loretz 10 Geld, Czar-
nowanz 30 Geld, Portlandzement Saale 185 Brief.
Landſchaftliche Zentralpyfandbriefe und Sächſiſche
Landſchäftliche Pfandbriefe 164 Geld.

Amtliche Devienturie vom 28 Dezember 1928.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 28. Dezember.
Auftrieb. 3258 Rinder darunter 620 Ochſen, 1025 Bullen
1608 Kühe und Färſen, ferner 3925 Kälber 4280 Schafe,
18045 Schweine, 1408 Auslandsſchweine. Preiſe für
50 Kilogramm Lebendgewicht in Mark. Ochſen: 1. Klaſſe
58--61, 2. Klaſſe 54--56. 3. Klaſſe 4751, 4. Kl. 3844.
Bullen: 1. Klaſſe 54 55 2. 50--52 3. 47--49 4. 42--45.
Kühe: 1. Klaſſe 42-46 2. 32--38., 3. 24-30. 4. 18--22.
Färſen. 1. 53--56. 2. 46--50 3. 38--44. Freſſer 35-45,
Kälber: 1. 2 Kl. 80- 88, 3. Kl. 65 80, 4. 48--69.
Schafe: 1. Weidemaſt 2. Stallmaſt 60- 63,
3. Kl 50 58. 4. Kl. 42 45. 5 Kl. 42 48 6. Kl. 35--40,
Schweine: 1. Kl. 2. Kl. 75, 3. Kl. 72 76.,4. Kl. 70--72. 5. Kl. 65--70. 6. Kl. 7 Sauen 64--65,
Maritrerlen und Tendenz: Rinder und Kälber ruhig,
Schafe und Schweine langſam.

Magdeburger Schlachtviel markt vom 18. Dezember.
Auftrieb: 3,2 Rinder, und war 101 Ochſen 56 Bullen
245 Kühe, 61 Färſen, 13 Freſſer. 871 Kälber, 113 Schafe,
2722 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu
geführt: 43 Rinder, 93 Kälber. 106 Schafe, 636 Schweine
Bezahlt ſür 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark
Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 490--48 4. Kl.
Bullen: 1. Kl 50--54 2. 45--49. 3. 40 43 4.
Kühe: 1. Klaſſe 45--49. 2. 38--44, 3. 30-37, 4. 2028.
Färſen. 1. 60--54 2. 45--49. 3. 40 44 Freſſer: 38-45
Kälber 1. 2. Kl. 63--75. 3. 50-62 4. 35-48.
Schafe: 1. Kl. 2. Kl. 47--50, 3. 42--45, 4, 30--40.
Schweine 1. Kl. 75 7. 2. 73--76, 3. 72 6. 4. 68--73,
5. 6267. 6. Sauen 62-68 Marlktverlauf und
Tendenz Schweine und Kälber ſchlecht, ſonſt mittel-
mäßig. Ueberſand 50 Schweine

Nächſter Markt. Donnerstag, den 3. Januar 1929.
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Die Fukunft des Aluminiums.
Ein Nachteil des als Werkſtoff immer weitere

Verwendung findenden Alaminiums t ſeine
leichte V7 ierbarkeit Hierdurch erhält nicht
nur die Obertläche ein unſchönes Ausſehen, ſon
dern es machen ſich in Laufe der Zeit auch Ein
wirkungen auf e Feſtigkeit geltend Verſchie-
dene Verſuche, die Oberfläche durch galvaniſch
erzeugte Metalläverzüge zu ſchützen, zeitigten bis-
her keine z w rfolge. Erſt kürzlichgelano es dieſem Mangel abguheifen und zwar

durch ein Verfahren, bei dem man die Gegen-
ſtände aus Alam nium in alkaliſche Löſungen
taucht, denen at von Schwermetallen bei-
gemicht werden. s kommen Kupfer, Kobalt,
Nickel, Biei u a,, auch Edelmetalle dafür in
Frage Es geli g auf dieſe Weiſe, dem Alu-
minium haltbare utzüberzüge zu verleihen, die
jede gewünſchte Färbung aufweiſen. Einen wei-
teren Vorteil betet dieſer Schutzüberzug dadurch,
n man auf ihn gut haltvare galvaniſche Me
tallniederſchläge erzeugen kann, die auf dem Alu-
minium ſonſt ſchlech haften Das Anwendungs-
gebiet dieſes neuen Verfahrens iſt ſo groß wie
das des Alumin ame ſelbſt, es läßt ſich ſogar vor
ausſehen, daß dem Alunmnintum neue Verwen-
dungsmöglichkeren erſchoſſen werden. Auto-
mobilkaroſſerien Eiſenbabaw e rgen, e ſind
hier zu nennen Da Die Dauerhaftigkeit des
Schutzüberzuges jeden Anjſtrich mit Farbe über
flüſſig macht. eignet ſich nach dem genanntenVerfahren be handelte Alaminium ſt Dach
bekleidungen an Srelle von Weißblech. Bei
Apparo, en und Belevchtungskörpern vird man
das teure Kupfer und Meſſing, ja ſogar die
Bronze durch Aluwinium das einen
Ueberzug aus dieſen Stoffen erhalten hat. Auch
bei der Herſtellung von Haushaltsgegenſtänden,
Tafelgerä. u. a wird das Aluminium immer
mehr Eingang finden.

Die zuünftige Bevölkerung Vordamerikas

Die Scripps Foundation, eine amerikaniſche
wiſſenſchaftliche Vereinigung, hat unterſucht, aus
welchen Elementen ſich in fünfzig Jahren Kie Be-
völkerung der Vereinigten Staaten zuſammenſetzen
wird Sie iſt 87 dem Schluß gelangt, daß der An
teil der e evölkerung von zehn auf neun J
zent herabſinken wird Ebenſo nimmt die Zahl
der Fremdgeborenen ab, nämlich von dreizehn auf
ſechs Prozent Hierfür bietet die Beſchränkung
der Einwanderung eine hinreichende Erklärung.
Erheblich iſt auch die Abnahme des Anteils der
Kinder unter 15 Jahren. der jetzt noch 33 Prozent
beträgt, in 50 Jahren aber auf 25 Prozent ver
ringert ſein wird Zwangsläufig muß die Be-
teiligung der älteren Jahrgänge an der Bevöl-
kerung zunehmen, ſie wächſt bei den Perſonen über
fünfzig Jahren von einem Sechſtel auf ein Viertel
Das iſt übrigens eine Erſcheinung, mit der man in
Deutſchland in noch höherem Maße zu rechnen hat
und der inſofern weitgehende volkswirtſchaftliche
Bedeutung zukommt, als ein immer größerer An-
teil weniger r Menſchen von einer
geringeren Zahl Erwerbender unterhalten werden
muß Es iſt das ein Beweis dafür, daß ein Ge-
burtenüberſchuß dann volkswirtſchaftlich von ge
ringem Wert iſt, wenn er weniger auf einer Stei-gerung der Geburtenzahl als auf der Verringerung

der Sterbequote beruht.

Mit der Bibel auf den Kilimanöſcharo.
Der engilſche Alpiniſt W. J. Roome meldete

dieſer Tage eine erfolgreiche Beſteigung des
Kilimandſcharv, die ſiebente in der Geſchichte
der Kilimandſcharobezwinger. Herr Roome,
der im Nebenberuf der Sekretär der engliſchen
Bibelgeſellſchaft für Afrika iſt, hat auf dem
Gipfel in einer Eishöhle ein Jubiläumsexem-
plar ſeiner Bibeln niedergelegt.

Die bemalten Kühe.
Auch in den Vereinigten Staaten gibt es eine

Gattung von Nimroden, die man ohne Ueber-
treibung als Sonntagsjäger bezeichnen kann und
die auf Bergen und Feldern manches Stünk Rind
vieh mit jagdbarem Wilde verwechſeln. Mehrere
Hundert Stück Vieh fallen dieſen Nimroden fähr-
lich zum Opfer, und ſo ſind einige verzweifelte
Viehbeſitzer von Weſtcheſter County im Staate
RNeuyork auf den Gedanken gekommen, ihre Kühe
hellgrün mit grellroten Streifen zu bemalen inder immerhin noch etwas nhewiſen Zuverſicht,

daß die Kühe nun nicht mehr mit Rotwild ver-
wechſelt werden können.

Die Beförderung eines Stations-
vorſtandes.

Endlich war der Wunſch des ehrgeizigen Bahn-
amten Garnier erfüllt. Die Direktion hatte
n von ſeiner kleinen, völlig unbedeutenden Sta-

jon, die er bisher ohne Mühe leitete, als Vor-
ſtand nach dem größeren Bahnhof von St. Mame
m Departement Charente verſetzt. Hier konnte
Harnier endlich den Vorgeſetzten zeigen, was er zu
leiſten vermochte. Mit friſchem Mut ging der
neue Bahnhofsvorſtand an ſeine Aufgabe

Es galt den r Cognac ein-laufen zu leſſen und abzufertigen; dort meldete
ſich ſchon der Eilgüterzug von Barbezieux. Da,
ſetzt pfiff ſchon der Eilzug aus Angouleme wie
wahnſinnig nach der Einfahrt.

Garnier wandte ſich aufgeregt an ſeinen Aſſi
ſtenten: „Raſch den Eilgüterzug auf Gleis ſechs
einfahren laſſen!“

Das trennende Haar.
„Witwer mit drei Kindern, in guten Verhält

niſſen lebend, wünſcht Dame geſetzten Alters
Witwe mit einem Kind nicht ausgeſchloſſen
zwecks ſpäterer Heirat kennen zu lernen.“
„Das wäre vielleicht etwas für mich“, ſagte
ſich die verwitwete Frau Lock aus Alameda (Kali-
fornien), als ſie eines Tages dieſe Anzeige las.
Raſch entſchloſſen bat ſie den heiratsluſtigen
Witwer um eine Unterredung. Man wurde bald
handelseinig. Herr Bright, der künftige Bräuti-
gam, ſollte tagsüber ſeinen Geſchäften als Bau
unternehmer nachgehen, während die noch recht
gut ausſehende Frau Lock den Haushalt führen
und Herrn Brights Kinder aus erſter Ehe be-
treuen ſollte Sie ſelbſt brachte eine liebreizende
Tochter von ſiebzehn Jahren mit.

Alles ſchien in beſter Ordnung, und Herrn
Brights Befriedigung kannte keine Grenzen, als
er noch dazu erfahren durfte, daß ſeine Zukünftige
gelernte Friſeuſe und für die Hoarpflege der Kin-
der zu ſorgen bereit war. Ja, ſelbſt ſeinen eigenen
ſpärlichen Kopfſchmuck wollte die freundliche Dame

liebevoll in Ordnung l Alle Anzeichen
en demnach eine höchſt harmoniſche Ehe er-
hoffen. und Herr Bright berechnete ſchon die
Summen, die er durch ſeine haarkunſtbefliſſene
Frau zu erſparen gedachte.
Leider dauerte das Glück nicht lange. Denn

die neue Fraru Bright fand eines Tages, daß die
Führung des Haushaltes, die Pflege der Haare
ihrer Stieftinder und die Derreuwgg des Bubi-
kopfes ihrer eigenen Tochter zu viel Arbeit für

eine einzige ſchwache Frau bedeutete. Deshalb
beſchloß ſie kurzerhand, den beiden erſten Ver-
gnügen zu entſagen und ſich nur noch den wunder
vollen ſchwarzen Locken ihrer ſiebzehnjährigen
Maryange zu widmen. Sie führte ihren Ent-
ſchluß ſofort und gründlich durch, ließ den Haus
halt und die Stiefkinder laufen, wie ſie wollten,
n beſchäftigte ſich nur noch mit dem töchterlichen
Haar.

Herr Bright wunderte ſich über die plötzliche
Aenderung des vor der Ehe feſtgeſetzten Pro
gramms, doch als folgſamer amerikaniſcher Ehe
mann fügte er ſich in ſeine Zwangsrolle als
Kindermädchen und Köchin. Frau Bright ſtand
inzwiſchen vom frühen Morgen bis in den Nach-
mittag hinein hinter ihrer Tochter vor dem gro
ßen Spiegel, wuſch, kämmte, bürſtete, ſcheitelte und
wellte deren ſchwarze Locken

Doch eines Tages verlor auch der ſanftmütige
Herr Bright die Geduld und machte Frau und
Stieftochter eine heftige Szene. Eine doppelte
Eheſcheidungsklage beendete das unter ſo ſchönen
Vorausſetzungen begonnene Jdyll. „Wegen Grau-
tamkeit begangen durch Vernachläſſigung ihrer
Hausfrauenpflichten und andauernder Pflege des
Haares ihrer Tochter aus erſter Ehe“, lautete die
Klage des enttäuſchten Ehemanns. Zum erſten
mal in der abwechflungsreichen Geſchichte ameri-
kaniſcher Scheidungsprozeſſe wurde eine Ehe
wegen übertriebener Hacrpflege

„Nur keine Friſeuſe wieder“, ſagte Herr Bright
beim Verlaſſen des Gerichtsſaales.

„Gleis ſechs? Da ſteht doch ſchon der Güter
zug 65!“ „Donnerwetter! Dann eben auf Gleis
ſieben!“ „Gleis ſieben? Wird eben repariert!
Jſt nicht zu benutzen.“ „Himmel, wieder gellt
dieſer Eilzug. Zum Verrücktwerden! Was, der
Schnellzug aus Rochefort wird auch ſchon gemel-
det! Jch habe ja kein Gleis mehr frei!“

Der Fernſprecher ſchrillte, Garnier riß den
Hörer an das Ohr: „Wer iſt am Apparat? An-
gouleme? Warum i den Eilzug noch nicht
zurückgemeldet habe? eil ich nicht weiß, wo ich
ihn hinſtecken ſoll!“

Der Hörer flog auf die Gabel: „Was, noch ein
Güterzug? Jch kann nicht mehr. Machen Sie,
was Sie wollen!“ „Herr Garnier, bleiben Sie
ier! Wo wollen Sie hin? Herr Garnier! Er
ört nicht. Läuft weg, läßt ſeinen Dienſt im
tich! Verrückt!“ Am Abend zogen ſie den

neuen Bahnhofsvorſtand aus dem See von Valez.

Das Univerſal-Genfſe.
Muſſolini iſt bekannt als ebenſo großer

Heerführer wie Staatsmann, ebenſo bedeuten-
der Violiniſt wie Redner und Gelehrter auf
den verſchiedenſten Gebieten. An die reine
Dichtung hatte er ſich bislang nicht heran-
gewagt und den Ruhm des Nationaldichters
neidlos ſeinem Freunde Gabriele d'Annunzio
überlaſſen. Doch nun wird der Duce auch
dieſen Poſten beſetzen.

Die Memoiren Muſſolinis erſchienen ſchon
vor langer Zeit, wie es nicht anders zu er-
warten war. Jetzt aber hat der Diktator einen
Roman ausgegraben, den er vor vielen
Jahren, als er noch in Turin Redakteur am
ſozialiſtiſchen „Popolo“ war, in dieſer Zeitung
fortſetzungsweiſe erſcheinen ließ. Wahrſchein
lich hat er ihn damals auch fortſetzungsweiſe
geſchrieben.

Ein amerikaniſcher Verleger will ſetzt
dieſen Roman in engliſcher Ueberſetzung
herausbringen. Der vielverſprechende Titel
lautet „Die Geliebte des Kardinals“. Jn der
Ankündigung heißt es: „Das ſenſationellſte
Buch des Jahres.“ Abwarten!

2 IDie giftige Schilökröte.
Jndiſche Fiſcher aus Cadiapatnam fanden

kürzlich bei der Heimkehr von einem Fiſchzug
eine Rieſenſchildkröte n ihrem Netz. Sie zogen
das Tier an Land uno woren ſehr erſtaunt, als
die Schildkröte entgegen der ſonſtigen GewohnheitArtgenoſſen ſt angriff. ſobald ſie aus dem

etz befreit worden war Nach einem aufregen-
den Kampf gelang es den Fiſchern, das Tier mit
Ruderſchlägen zu öten Das Fleiſch wurde unter
die Angehörigen des Fiſcherbootes verteilt. Am
anderen Tage ſtarben achtzehn Menſchen am Ge-
nuß des Schildkrötengerichts Die ärztliche Unter
e ergab als Todesur'ache

och erwies ſich das woch vorhandene Fleiſch als
friſch und unverdorben Nach Anſicht der Aerzte
handelte es ſich vei der gefangenen Schildkröte
entweder um eine bisher undekannte giftige Art
oder um ein von eines noch nicht ermittelten
Krankheit infiziertes Tier Die befremdliche Tat
ſache, daß die Schildkröte ſich zu wehren verſuchte,
anſtatt zu flüchten, läßt die Vermutung zu, daß
auch bei Amphibien tollwutähnliche Krankheits-
erſcheinungen auftreten

„„Großlürſtin Olga“.
Jm Sommer 1625 lernte Georges Darian,

ein franzöſiſcher Anwalt in Kairo, in der dor-
tigen Geſellſchaft eine reizende junge polniſche
Gräfin kennen, Alexandra Wyſſoska, die ſchnell
ſein Herz in Flammen ſetzte. Die beiden waren
bald die beſten Freunde und verlebten herr-
liche Tage miteinander. Dem jungen Anwalt
fiel allerdngs auf, daß ſeine Freundin häufig
unter trüben Stimmungen litt. Er forderte
ſie auf, ihm ihr Herz auszuſchütten, und nach

einigem Sträuben vertraute ſich die Gräfin
dem Freunde an. Wie ſie angab, war ſie nie-
mand anders als die zweite Tochter des letz-
ten Zaren, Großfürſtin Olga, die von treuen
Dienern aus dem Blutbade zu Jekaterinen-
burg gerettet und ſpäter von einer befreun-
deten Familie adoptiert worden war. Jetzt
hatte ſie all ihr Geld verloren; ja es fehlten
ihr ſogar die lumpigen ſechstauſend Mark, die
ſie brauchte, um ihren auf zweieinhalb Mil-
lionen Mark geſchätzten Schmuck, den ſie in
London hatte verſetzen müſſen, auszulöſen.
Jhr blieb nichts als das Gift, das ſie, wie ſie
ihrem Verehrer zeigte, in ihrer Handtaſche ge-
brauchsfertig bei ſich trug.

Darian war rettungslos verliebt. Nur ſo
iſt es zu verſtehen, daß er in die Worte der
„Gräfin“ nicht den geringſten Zweifel ſetzte
und ſie mit den nötigen Tauſendern verſah,
damit ſie den wertvollen Schmuck auslöſen
könne. „Großfürſtin Olga reiſte alsbald nach
London ab. Nach einigen Wochen teilte ſie
ihrem zurück gebliebenen Freunde mit, der
böſe Pfandleiher wolle die Juwelen nicht
herausrücken und drohe, die unerſetzbaren
Kleinode zu verkaufen, wenn ſie nicht noch
einige Tauſend zuzahle. Obgleich die räum-
liche Trennung den Anbeter hätte zur Ver-
nunft kommen laſſen ſollen, ſtand er doch noch
ſo ſtark unter dem Einfluß der Polin, daß er
umgehend den erbetenen Scheck abſandte.
Daraufhin ließ die Großfürſtin nichts mehr
von ſich hören.

Vor einiger Zeit trat Darian nun eine
längere Urlaubsreiſe an, die ihn nach Paris
führte. Wie es der Zufall wollte, traf er be-
reits am Tage nach ſeiner Ankunft mit ſeiner
früheren Freundin zuſammen, die eigenartiger
Weiſe von dem Wiederſehen gar nicht ſonder-
lich erbaut ſchien. Was war nun begreif-
licher, als daß Darian endlich auch einmal
den koſtbaren Juwelenſchmuck ſehen wollte, zu
deſſen Wiedererlangung er unter erheblichen
Opfern beigetragen hatte. Eines Tages
wurde er ihm auch gezeigt. Dem Anwalt, der
ſich etwas auf Edelſteine verſtand, ſchienen die
Steine nun nicht gerade zweieinhalb Millionen
wert zu ſein. Vielleicht war inzwiſchen ſeine
Verliebtheit auch geſchwunden und er dadurch
ſcharfſichtiger geworden: er nahm den Schmuck
an ſich, um ihn von Sachverſtändigen prüfen
zu laſſen. Und nun ſtellten ſich die Juwelen
als eine vollkommen wertloſe Fälſchung
heraus. Das war das Ende. Darian ver-
langte, natürlich vergeblich, von ſeiner „Olga“
die verauslagten Tauſender zurück. Es kam
zur Klage, der Prozeß wird binnen kurzem in
Paris zur Verhandlung kommen. Gräfin
Wyſſoska, die ſich den Beiſtand eines der erſten
Pariſer Anwälte geſichert hat, erklärt, ſie
werde im Laufe der Verhandlung den Schleier
über ihre Jdentität lüften. Ob ſie mehr Glück
haben wird als ihre „Schweſter“ Anaſtaſia, die
ſeiner Zeit bei uns ſo großes Aufſehen er-
regte, bleibt abzuwarten.

Der beſtrafte Bubenkopf.
„Jch will auch einen Bubenkopf haben“,

ſagte Signora Roboa aus Spezia eines Tages
zu ihrem Gatten. Signor Roboa regte ſich
über dieſe zeitgemäße Forderung zunächſt nicht
weiter auf, ſondern antwortete nur trocken:
„Nein.“ Die Gattin ließ aber nicht locker:
„Und ich will doch einen Bubenkopf haben.“

Signor Roboa wurde ſchon etwas heftiger:
„Nein, ich erlaube es nicht.“ Dieſe angeregte
Unterhaltung zwiſchen den beiden Gatten wurde
ſolange fortgeſetzt, bis beide ſich in Wut ge-
redet hatten. Die treue Gattin verſchwand
unter erheblichem Türenknallen. Sporn-
ſtreichs lief ſie zum nächſten Friſeur und ſetzte
ſich in den Seſſel. Signor Roboga war über
die Widerſetzlichkeit ſeiner beſſeren Hälfte an-
fänglich ſtarr, dann beſann er ſich aber und

ſtürmte ihr nach. Ohne von ihr bemerkt zu
werden, ſetzte er ſich hinter ſie und beobachtete
den verbotenen Schnitt mit offenſichtlichem
Jntereſſe. Die letzte Locke fiel, und Signora
Roboa machte ſie n ein Kompliment über
ihr vergüngtes Ausſehen.Da erblickte ſie plötzlich im Spiegel das
wutverzerrte Antlitz ihres Eheherrn. Bevor
ſie aufſpringen konnte, hatte Signor Noboa
dem erſchrockenen Figaro mit funkelnden
Augen den Befehl erteilt, ſeine Frau feſtzu
halten. Dann wetzte er ein Raſiermeſſer und
raſierte der entſetzten Signora den ſchönen
neuen Bubenkopf blank wie eine Billardkugel.
„Nun, wer hat Recht behalten?“ fragte er zum
Schluß in aller Ruhe, verſenkte die Hände in
die Hoſentaſchen und zog pfeifend von dannen.

Eine Medaille für Junggelllen.
Nicht nur bei uns, auch in Jtalien und vielen

anderen Ländern taucht immer wieder der Plan
auf, die Junggeſellen durch Auferlegung einer be-
ſonderen Steuer dafür zu beſtrafen, daß ſie es
beſſer haben als die unter dem W ſeufzenden
Verheirateten Demgegenüber iſt es ein Troſt,
daß es doch noch ein Land gibt, wo nan die Ver
dienſte der Junggeſellen anzuerkennen weiß. Es
ſind Philippinen deren Hauptſtadt Manila
hat kürzlich Senor Francisco Barona, ein neuerwähltes Mitglied des Abgeordnetenhauſes, er

klärt, er wolle demnächſt einen ein
bringen, wonach allen Männern, die unverheiratet
das vierzigſte Lebensjahr erreichen, von Staats
wegen eine goldene Medaille verliehen werden
olle. Der gleiche Entwurf fordert auch die Be

freiung der Junggeſellen von der Einkommen-
ſteuer. Es wäre immerhin u erfahren,
wie Sr. Barona ſeinen menſchenfreundlichen An
trag begründet.

Mit der Milchſpritze gegen Feuer.
Auf einem däniſchen Gutshof bei Naſtved

brannten dieſer Tage eine Reihe Häuſer und
Stallungen nieder. Das Wohnhaus konnte nur
dadurch gerettet werden, daß die Feuerwehr,
die mit der Spritze den Teich nicht erreichen
konnte, eine Zeitlang mit Milch zu löſchen be-
gann, die ſie der in der nächſten Nachbarſchaft
liegenden Molkerei entnehmen konnte.

Es lebe die Schallplatte!
Von Horſt Lindner.

Namen ſind Schall und Rauch e einſt
l daß dieſes geflügelte Wort auch eine rm
oppelten Sinne geflügelte Bedeutung erlangen

würde? Es gibt heute Namen, die, im Fluge
von kühner Pilotenhand gen Himmel gezeichnet,
rauchend in klarer Sommerluft zergehen, und es
gibt Namen, die „aufFlügeln des Geſanges“ im
Rahmen von Schallplattenkonzerten ſt in unſere
Erinnerung ſchmeicheln. Der Rundfunk hat, die
ſieghafte Macht eines „klangvollen“ Namens raſch
erkennend, dem Rechnung getragen, indem er das
aus Schallplatten zuſammengeſtellte Konzert zu
einem weſentlichen Beſtandteil ſeiner täglichen
muſikaliſchen Darbietungen erhob. Und wenn die
Stimme eines Caruſo, eines Battiſtini, einer
re in ſtrahlender Schönheit an das Ohr des
Rundfunkhörers dringt, dann iſt es, als verhielte
die Zeit ihren Atem: die Toten ſingen Die
Phantaſie des räumlich von der Stätte des Kon
zertes getrennten Hörers wird nicht einmal durch
den Anblick eines Sprechapparates in die ach! ſo
mechaniſierte Wirklichkeit zurückgelenkt, und ge-
rade n beruht die eigenartige Wirkung des
Funkſchallplattenkonzertes.

Wir aufgeklärten Menſchen eines techniſchen
Zeitalters benötigen, wollen wir nicht ſeeliſch
verkümmern, den ſchönen Wahn, die Jlluſion. Und
wo ſie nicht vorhanden iſt, da ſchaffen wir ſie künſt
lich. Mag der Techniker ſie „Raketenflug zu den
Geſtirnen“ nennen, der Aſtrologe „Karmas“, der
Okkuliſt „Aſtralleib“, der Lotterieſpieler das
große Los“. mögen Millionen Menſchen allabend-
lich die Theater, Varietés und Lichtſpielhäuſer der
Welt bevölkern was ſuchen ſie alle anderes als
die Jlluſion

Es lebe die Jlluſionen ſchaffende Schallplatte!
Iſt es nicht tauſfendmal ſchöner, die Stimme eines
Großen aus dem Reich der Kunſt in überzeugender
Lebenswahrheit ertönen zu hören, ſtatt ſeinen
Geiſt mühſam in ſpiritiſtiſcher Séance zu be
ſchwören? Daß freilich auch Jlluſionen ſich duxch
Schallplatten rauben laſſen, beweiſt die betrübliche
Geſchichte eines jungen Engländers, die kürzlich
das Tagesgeſpräch der Geſellſchaft von Birming-
ham bildete Er war mit einer jungen Dame aus
gutem Hauſe verlobt, und beide ſtänden im Be-
griff z heiraten Da erhielt der junge Mann
eines Tages von ſeiner Angebeteten Miß Lois
Sayres autet der Name dieſes Mädchens
einen Brief nebſt einer Schallplatte Einen
Schabernack vermutend, entfaltete der Empfänger
das Schreiben und las „Jch habe nicht den Mut
Dir meinen Entſchluß perſönlich mitzuteilen. Des-
halb ſchicke ich Dir eine Grammophonplatte, die
für mich ſprechen mag.“ Beſtürzt eilte der junge
Mann zu einem Freunde, der einen Sprechapporat
ſein eigen nannte. Die Platte wurde aufgeleg!
und alsbald ſagte der Apparat ſein Sprüchlein
her: „Wir paſſen nicht zueinander. Es iſt ganz
zwecklos, unſere Verlobung noch aufrecht zu ex
halten, und deshalb gedenke ich. Dir den Ring
zurückzuſenden. Es iſt beſſer, daß wir uns
trennen. Wir erſparen uns dadurch viele Unan
nehmlichkeiten Rrrr Leichenblaß griff der
Entlobte nach der Platte, warf ſie zu Boden. Dann
ſammelte er die Stücke ſchweigend auf und ſondte
ſie der Treuloſen zurück mit den Begleitzeilen:
„Die Platte zerbrach mein Herz blieb heil.
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im „Caſino“
Erſchetnen Pflicht

ührung. Anſchließend zwangloſes Beiſammenſein mit
Angehörigen.

fanten Beindorf und Sievers.

Jm übrigen Harry Piel verſchiedene
hervpcorragende ſportliche Leiſtungen er

dings zog er ſich eine ſchwere Verletzung bei der
Herſtellung gerade dieſes Filmes zu. Ein Luſt-
ſpiel und die Emelka Wochenſchau ſowie ein
Landſchaftsfilm füllen den außerordentlich

swerten Spielfilm.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Liebe im Kuhſtall“, ſo

wie ein gutes Beiprogramm.
Union Theater. „Raſputus Liebesabenteuer“, ſowie

ein gutes Beiprogramm.
Kammerlichtſpiele „Seine ſtärkſte Waffe“, ſowie
gutes Beiprogramm.

Theaterverein. Sonnabend, 29. Dezember, Theater
aufführung im „Tivoli“. Zur Aufführung gelangt
„Frauenliſt“. Begirr 20 Uhr.
Arbeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.

Der Stahlhelm. Freitag, 4. Januar, 20,15 Uhr,
Jahreshauptverſammlung.

Dienstag 1. Januar 1929, 16 Uhr, in „Müllers
Zotel“: Beſprechung der Kameraden der Ortsgruppen-
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Von der Regierung: Ernannt: Zu Regie
»ungsoberſekretären die Regierungsprakti-

Nus der Umgebung.
2. Kammermuſtkabenòö.

o. Neuröſſen. Der Ausſchuß für Bildungs-
weſen weiſt beſonders darauf hin, daß der Be-
ginn auf 19.45 Uhr feſtgeſetzt werden mußte.
Mitwirkende ſind die Kammervirtuoſen: Fritz
Rucker (Flöte), Johann König (Oboe), Karl
Schütte (Klarinette), Paul Plötner (Horn),
Wilhelm Knochenhauer (Fagott) vom Erſten
Bläferquintett der Staatsoper Dresden und
der Pianiſt und Komponiſt Theodor Blumer
am Bechſteinflügel. Die Vortragsfolge bringt:
1. Mozart: Quintett Es Dur für Oboe,
Klarinette, Fagott, Horn, Klavier. 2. Schu-
bhert: Jntroduktion und Variationen über
ein eigenes Thema (op. 160) für Flöte und
Klavier. 3. Max Lauriſchkus: Suite für
Blasinſtrumente „Aus Litauen“. 4. Theodor
Blumer der Komponiſt am Flügel
Sextett (op. 45) für Flöte, Oboe, Klarinette,
Horn, Fagott und Klavier; Originalthema mit
Veränderungen. Tageskarten ſind in der
Volksbücherei und an der Abendkaſſe zu 1,50,
und 0,50 RM. erhältlich. Am Dienstag,
und Mittwoch, 9. Januar, läuft der neue große
Film der Ufa „Ungariſche Rhapſodie“.

u D.

Filmabend im Geſellſchaſtshaus.
b. Neu-Röſſen. Der am Freitag vom Bil-

dungsausſchuß des Ammoniakwerks im
Theaterſaal des Geſellſchaftshauſes veranſtal-

ete Filmabend wies einen recht guten Beſuch
auf. Das Programm trug durchweg einen
heiteren Charakter und fand ſchon deshalb Bei-
all. Eingeleitet wurde es durch einen inter-
eſſanten Lehrfilm, der die Gewinnung und
Förderung der Steinkohle in anſchaulichen Bil-
dern zeigte. Es folgte ein kleines typiſch
amerikaniſches Luſtſpiel, „Der Ritter ohne
Furcht und Adel“ mit den üblichen Wettlauf-
und Prügelſzenen. Der Schwerpunkt des
Abends wurde gebildet durch das G6aktige Luſt-

Titel geſchloſſen werden. Was den Film be
merkenswert macht, iſt die Art und Weiſe, wie
Mady Chriſtians die Titelrolle ſpielt. Jhr
Temperament, Humor und liebreizendes Spiel
läßt die Schwächen der Handlung vergeſſen
umſomehr, als Hans Riemann ihr ein eben-
bürtiger Partner war. Mitglieder des Weißen-
felſer Städtiſchen Orcheſters boten eine gute
Begleitmuſik und veranſtalteten nach Schluß
der Vorſtellung in den Geſellſchaftsräumen
ein flottes Unterhaltungskonzert.

Streit auf der Straße.
Bad Lauchſtädt. Wegen einer heiklen Ehe

angelegenheit ſpielte an einem der Weih-
nachtsfeiertage eine blutige Schlägerei auf der
Straße hier ab. Der Arbeiter P. aus Schaf-
ſtädt brachte dem Arbeiter M. aus Lauchſtädt
im Beiſein ſeiner Ehefrau mehrere Meſſer-
ſtiche an der Schulter bei, die dieſer mit un
gezählten Fauſtſchlägen beantwortete.

Wo bleſbt der Schwan?
Bad Lauchſtädt. Seit dem Sonntag vor dem

Weihnachtsfeſte iſt und bleibt ein Bewohner des
Parkteiches ein Schwan verſchwunden. Alle
ſeitens des Verſchönerungsvereins erfolgten Be-
mühungen. auch nach außerhalb ſind bis jetzt er
gebnislos geblieben. Zweckdienliche Mitteilungen
über den Verbleib wolle nan an den Ver-
ſchönerungsverein gelangen laſſen.

Auch eine Weihnachtsbeſcherung.
126 Mark geraubt.

Bad Lauchſtädt. Eine m Weihnachtsüberraſ ung wurde dem KlempnermeiſterT Demand, hier. am Welhnachteheiligabend

zute
rn 21 Uhr. als die Familie bei der Weih-

nachtsferer war machte nan plötzlich beim Be
treten des Ladens die Feſtſtellung, daß die Laden
kaſſe in Höhe von 120 RM. geplündert worden
war Von den Spuren des Diebes war nichts
mehr zu entdecken.

Weihnachtsfeier des Vaterländiſchen Frauen
vereins.

Schottereny. Am Sonntag vor Weihnachten
veranſtaltete die hieſige rgrrrpr des Vater-
ländiſchen Frauenvereins im ſthauſe Dir
Weintraube“ eine würdige Weihnachtsfeier. Die
Vortragsfolge des Abends war ſchlicht gewählt;
aber um ſo wirkungsvoller waren muſikaliſche
Darbietungen mit n verſchiedener
Damen des Vereins, die ſich freudig in den Dienſt
der Feier geſtellt hatten Das mit reichem Bei-
fall aufgenommene Programm erhöhte die Freude
noch beſonders durch die Beſcherung. Allen Vor
ſtandsdamen. Mitwirkenden ſowie Herrn Lehrer
R d J er ſei für ihre Bemühungen recht herzlich
gedan

Weihnachtsbeſcherung der Fermſten
Modelwitz. Am 2. Weihnachtsfeiertag hielt

der Schreberverein Papitz im Tanzpalaſt
Modelwitz eine Beſcherung der hieſigen Orts-
armen ab. Leider konnten, da verhältnismäßig
wenig Mittel zur Verfügung ſtanden, nur die
Aermſten der Armen beſchenkt werden. Der
erſte Vorſitzende begrüßte die Erſchienenen
und dankte allen freudigen Gebern und allen
Spendern des Vereins. Schnell waren die
Geſchenke verteilt, bei Kaffee und Kuchen wur-
den noch einige angenehme Stunden verlebt

Der neue Gemeindevorſteher beſtätigt.
Söheſten. Der Landwirt Walter Biering

iſt als Gemeindevorſteher beſtätigt und alsſpiel Fräulein Schofför“. Der harm-
(os luſtige Jnhalt des Stückes kann aus dem

Weihnachtskonzert des Männergeſang

vereins
z izen. Der Männergeſangverein Kitzen

beſchloß unter der trefflichen Leitung ſeines
Dirigenten W. Neumann, Eythra, am 1. Weih
nachtsfeiertag das alte Jahr mit einer alle Er
wartungen übertreffenden Abendunterhaltung.
Es wurden Leiſtungen geboten, die dem ſo
kleinen Verein alle Ehre machen und die durch
reichen Beifall und recht regen Beſuch volle
Anerkennung fanden. Die rührige Arbeit des
Geſamtvorſtandes machte ſich ganz beſonders

Un all im Steinbruch
Balgſtädt. Der Steinbrecher Otto Pohl von

ier wurde kürzlich das Opfer eines Unfalles.
r erlitt am Kopf und am Fuße Wunden, die

der ſofort herbeigerufene Arzt Dr. Schöning
an Ort und Stelle zunähte. Der Bedauerns-
werte iſt ſchon vor einigen Jahren im Zſcheip-
litzer Steinbruche einmal verunglückt, wo er
auch erhebliche Verletzungen davontrug.

Das Waſſerfeſt
Großwilsdorf. Am Sonnabend, den

29. Dezember, feiert Großwilsdorf das lang-
erſehnte „Waſſerfeſt“, das wahrſcheinlich recht

ſollen die Nachbargemeinden Einladungen er
halten haben. Schon mittags 1 Uhr wird ein
Umzug durchs Dorf, der ſich beim Gaſtwirt
Becker auflöſt, das Feſt einleiten, worauf ein
gemütliches Tänzchen beginnt.

Bad Lauchſtädt (Silberhochzeit.) AmDonnerstag ingen der Glaſermeiſter Max
Crone und Garutin dos Feſt ihrer ſilbernen
r Dem Jubelpaar wurde eine Fülle von

hrungen zuteil.

b. Neukirchen. (Weihnachtsfeier der
Schule.) Am Sonntag vor Weihnachten fand
im hieſigen Gaſthauſe die Weihnachtsfeier der
Schule ſtatt. Vor vollbeſetzten Saale wickelte
ch ein äußerſt reichhaltiges Programm ab.
ußer ſinnigen, teils auch luſtigen Weihnachts-

gedichten brachte ſowohl die Oberklaſſe, als auch
die Grundſchule je zwei Weihnachtsftücke zur
Aufführung. Die kleinen Darſteller ſpielten
ihre Rollen mit voller n ſo daß reicher
Beifall geſpendet wurde. Auch der Geſang des
polyphonen Weihnachtsliedes „Vom Himmel
hoch, ihr Englein kommt“ fand vollen Anklang
bei den Zuhörern. Als dann der Weihnachts-
mann mit ſeinen vielen Paketen kam und da-
mit Große und Kleine beſchenkte,, hatte die
Freude ihren Höhepunkt erreicht. Für die
mühevolle Kleinarbeit, die das gute Gelingen
des Abends ermöglichte, gebührt ſowohl Herrn
Kantor Bewert, als auch Herrn Lehrer Albers
vollſte Anerkennung.

Schraplau (Automatiſcher Fern-ſprechbetrieb.) Oſtern 1929 wird nun auch
bei uns der automatjſche Fernſprechbetrieb ein
erichtet. Wann komnt endlich die zweimaligeoſtbeſtellung? Als Jnduſtrieort im Herzen

Mitteldeutſchlands dürfte unſer Ort wohl be-
gründeten' Anſpruch haben.

Nachbarſtadt Halle.
Wochenſpielplan des Stadttheaters.
Heute, Sonnabend, 16 Uhr, „Die heilige

Nacht“; 20 Uhr, „Leinen aus Jrland“. Sonntag,
15 Uhr, „Mignon“; 19.30 Uhr, „Friederike“.
Montag (Silveſter) „Leinen aus Jrland“.

ſolcher vereidigt worden.
Dienstag (Neujahr), 16 Uhr, zum letzten Male
„Die heilige Nacht“; 19.350 Uhr, „Friederike“.

angenehm bemerkbar.

großzügig begangen wird. Wie man hhört,

Mittwoch (18. Vorſtellung für Dienktag
ſtammkarten) „Mignon“. Donnerstag „Leinenaus Jrland“. Fre Se neuer Einſtubierung
„Der fliegende Holländer“. Sonnabend, 5. Jan.
„Die Pilger von Mekka“. Sonntag, 6. Jan.
11 ühr, öffentliche Hauptprobe zum V. Städt.
Sinfoniekonzert; 15.30 Uhr, „Perlenkomödie“;
19.30 Uhr „Friederike“.

Jm Thalia Theater kommt am Sonntag
30. Dez., Bruno Franks „Perlenkomödie“ zum
letzten Male zur Aufführung. Am Dienstag
(Keufahr) wird Ludwig Hirſchfelds Luſtſpiel
„Die Frau, die jeder ſucht“ wiederholt.

Werke der Stadt Halle A G
Der Magiſtrat hat der Stadtverordneten

verſammlung eine Vorlage zugehen laſſen, in
der die Umwandlung der Werke der Stadt
Halle in eine Aktiengeſellſchaft vorgeſehen iſt.
Das 20 Millionen RM. betragende Aktien
kapital ſoll in der Hand der Stadt vereinigt
bleiben, die Zahl der Gründer wurde auf die
geſetzliche Mindeſtzahl von fünf beſchränkt. Die
Werke der Stadt Halle bleiben alſo nach wie
vor Eigentum der Stadtgemeinde.

Der Aufſichtsrat ſetzt ſich aus Vertretern
des Magiſtrats und der Stadtverordnetenver-
ſammlung in gleicher Weiſe zuſammen. Der
Vorſtand wird durch den Aufſichtsrat beſtellt.
Der Auſſichtsrat wird aus zwölf von der
Generalverſammlung vorzuſchlagenden Mit
gliedern gebildet. Jhm gehören an drei beſoldete
und zwei unbeſoldete Magiſtratsmitgliedex,
fünf Mitglieder der Stadtverordnetenverſamm-
lung und zwei ehrenamtliche Sachverſtändige

der Stadt Halle.
Es werden 24 Aktienſtücke ausgegeben, und

zwar 109 über je 1 Million, 1 über 996 000 und

4 über je 1000 Mark.

Berufung im Beleidigungsprozeß
Dennhardöt.

Gegen das freiſprechende Urteil im Prozeß
Dennhardt wegen angeblicher Beleirigpug des
halliſchen Polizeipräſtdenten und wegen Be eidi
gung des Regierungspräſidenten rützner und
eines Polizeibeamten hat der r
Halle Berufung eingelegt, des leichen der Re
gierungspräſident Grützner als ebenkläger.

Bühnenvolksbund Halle. Montag, 31. De
zember für Reihe D, Donnerstag, Januar
für E „Leinen aus Jrland“. Kartenausgabe
für D bis 31. Dezember, für P 31. Dezember,
2. und 3. Januar. Wir bitten, möglichſt die
erſten beiden Ausgabetage zu benutzen. Mit-
gliedskarten mitbringen. Sonntag, 6. Januar
Hauptprobe zum 5. Städtiſchen Symphonie-
konzert. Die Abonnenten wollen ab 2. Jan.
ihre Karten abholen. Wahlfreie Sondervor-
ſtellung: Donnerstag, 10. Jan. „Friederike“.
Kartenausgabe ab 7. Januar. Geſchäftsſtelle
Halle, Martinsberg 15 (Tel. 21643).

Leipziger Produktenbörſe vom 29 Dezember. Weizen
44,50 ſig 198- 204 Roggen hieſiger 70 kg 200--206;
Sandroggen 71 kg 204--210 ommergerſte, inländiſche
228--238; Wintergerſte 210--220 afer alt
neu 200-218 Mais amer. rund 228--232; cinquantin
200- 266. Raps 940 360. Viktorigerbſen 370— 480. Die
Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kiloer in Reichsmark.

neneEigentum. Druck und Verlag. Merſeburger Druck-
n 4 Verantwortlich für den Tegzxtteil:
Redakteur Kurt Goldhammer. für den An
zeigenteil Otto Kohlberg. beide in Merſeburg.

e. w. e mmmmm--nnnnaaaaaaaaanngnnttkoreucchhhecoe cAmtliche Bekanntmachungen für den Lun)kreis Merſe burg e
Aufſtellung der Forenſenverzeichniſſe gemäß Eine Abſchrift von dem an das
s 48 der Au f.B ſt zum Einkommenſteuerge etz. einzureichenden Verzeichniſſe bitte i
Rd.-Erl. d. M. d. G u. d. FM. v. 7. No zu ſenden.

IV. St. 1221 u. II 11 955.
i e 48 der Ausführ.-Beſt. zumDie gemäß 8 füh j W 30h

209) aufzuſtellenden Verzeich

vember 1927

Einkommenſteuergeſetz vom 8. Mai 19
(RMBl. S.niſſe derjenigen natürlichen Perſonen, die im
Gemeindebezirk einen land wirtſchaftlichen oder tforſtwirtſchaftlichen Betrieb haben, eine ge in Porbitz-Poppitz legt am 31. d. Mts. ſein
werbliche Betriebsſtätte unterhalten 73 J. Amt wegen Krankheit nieder.
mietetes oder verpachtetes unbeweg liches Ver- t elmögen beſitzen, aber in einem anderen Gebehalte jfederzeitigen Widerrufs beſtellt:
meindebezirk des Reichs wohnen oder ohne a) als
einen Wohnſitz im Reiche zu haben an einem
anderen Orte im Reiche bereits zur Ein-
kommenſteuer rang werden (ſogen. Fo-

durch die Gemeinde-renſenverzeichniſſe) ſin
behörden alle 5 Z3gre
zum 1. Oktober 1926, dann zum 1. Januar
jedes fünften Jahres an die Finanzämter
einzureichen. Jn w.
Jahren ſind bis zum 10. Januar j. JSs., jetztalſo n 10. Januar 1928 10. Januar 1939ſ0) als Fleiſch und Trichinenſchauer für die

uſw. ars vorzulegen. Z.i eitHinblick auf die chtigkeit der Vollſtändig

meinden, der

zeitigen Ueberſendung
anzeigen an die zuſtändigen
ſondere Aufmerkſamkeit zu widmen.
Einreichung der Veränderung anzeigen zu den Dürrenberg II werden die nicht gewerblichen
Forenſenverzeichniſſen gemäß g 48 der Ausf.Schlachtungen in den Ortſchaften

Beſt. zum Einkommenſtenergeſetz.
Rd.-Erl. d. M. d. J. u.zember 1928 IV St. 1337 u. II A 12 712.
Unter Hinweis auf den Runderlaß vom beſchaubezirk Trebnitz und die Ortſcha
7. November 1927 IV St. 1221 und II11 955 (MBliV. S. 1063) weiſen wir die sugeteilt.
Gemeindebehörden nochmals darauf hin, daß

Januar 1929 wiedernm die 302)

jä é i nn r. n Ja Die amtlich vorgeſchriebenen Formulare zu
bis zum 10.
renſenverzeichniſſen an die zuſtändigen

ämt i ich ſind. Wegen derWichugleit der Vo ſtändigteit der Forenſen- Anzeige
et nie namentlich auch für die Feſt
ſtellung der reichsrechtlichen Rechnung?ankeile pyomt Aushruch des Rotlaufs unter
der Gemeinden an der

zu widmen.
Veröffentlicht mit dem Erſuchen, die vor-

ſtehende Bekanntmachung genau zu beachte

und zwar erſtmalig b) als Trichinenſchauer für die

der Forenſenverzeichniſſe erſuchen wir die Ge-nut orgfältigen Aufſtellung und
Fortführung der Verzeichniſſe und der recht-

der Veränderungs-
inanzämter be-

d. FM. v. 6. De- getrennt.

große undKörperſchaftsſteuer, erſuchen wir die Gemein- bden, der rechtzeitigen Ueberſendung der Ver- hält ſtets vorräti
änderungsanzeigen beſondere Aufmerkſamkeit

Merſeburg, den 21. Dezember 1928.
Der Vorſttendo Feibausſchußes.

uske.
vVetrifft: Fleiſchbeſchau.

Der Fleiſch und Trichinenſchauer Hentſch

An ſeine Stelle werden unter dem Vor-

leiſchbeſchauer für die gewerblichen
Schlachtungen im Bezirke Porbitz-Poppitz
der Tierarzt Dr. Richter in Keuſchberg,
zu ſeinem Stellvertreter der Fleiſchbeſchauer Goldſchmidt in PorbitzPoppitz,

gewerblichen
Schlachtungen im Bezirke Porbitz-Poppitz

mit Ausnahme der Fleiſcherei Rauſchen-
bach der Trichinenſchauer Meißner in
Keuſchberg,

nicht gewerblichen Schlachungen im Bezirk
Porbitz-Poppitz, ſowie als Trichinenſchauer
für die Fleiſcherei Rauſchenbach der Fleiſch
und Trichinenſchauer Goldſchmidt in Por-
bitz-Poppitz, zu ſeinem Stellvertreter der
Fleiſch und Trichinenſchauer Flohr in
Kirch e eVon dem Fleiſch und Trichinenſchaubezirk

ölkau und
Wüſteneutzſch vom 1. Januar 1929 ab ab-

Die Ortſchaft Wölkau wird dem gieſg-
t ü

Aſſteneutzſch dem Beſchaubezirk Kirchfährendorf

Merſeburg, den 27. Dezember 1928.
Der Landrat. J. V.: Pape.

dem Schweinebeſtande

Die Geſchäftsſtelle
des „Merſeburger Tageblatt“ Kreisblatt)

inanzamt p
an mich

Vergnügungs u. Gaſtſtätten

deshalb

wünſchen beſonders zu Silveſter
und Neujahr ihre Lokalitäten
voll beſetzt zu ſehen.

ſogleich Jhre

im Merſeburger Tageblatt (Kreis-
blatt) bekannt denn

ohne „Merſeburger Tageblatt“

Geben Sie
Ver-

entgegen.

anſtaltungenuſw. durch eine Anzeige

keine erfolgreiche Gäſtewerbung

Aufträge nehmen wir ſchon von heute ab bis ſpäteſtens
Montag, den 31. d. Mts., vormittags 10 Uhr, in unſeren
Geſchäftsſtellen Hälterſtraße 4 und Gotthardtſtraße 38

Telephon 100 und 101.

nene 22

Katholiſche Gemeinden.
Sonntag, den 30. Dezember 1928.

Merſeburg: 7,30 Uhr. Zrüqmeſſe mit Prediet;
30 Uhr; Hochamt mit Prediot; 11 Uhr: letzte yl.

Meſſe mit Pre igt; 8Uhr. Andacht. Neuröſſen:
7,30 Uhr Frühmeſſe mit Piediet; 10 Uhr och
amt mit P. edigt; 14,3 Uhr: Andacht. Neumark:
7.30 Uhr: Frünmeſſe mit Predigt; 10 Uhr Hog
amt mit Predit; 15 Uhr Andacht Neubien-

in Mer eburg, e 4.
n. Fernjprecher 100 und 101.

dorf: 9Uhr: Hochamt mit Predigt; 15Uhr: noacht.
Kayna: 10 Uhr Gottesdienſt mit Predigt

Gottesdienſt-Anzeigen.
Neujahr 1929.

Merſeburg: 7,30 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
d Uhr Hochamt mit Predigt; 41 Uhr: letzte

heilige eſſe mit Predict; 18 Uhr: Andacht.
Neuröſſen: 7,30 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt;
10 Uhr Hochamt mit Prediat 14,30 Uhr 2ndacht.
Neumark: 7,90 Uhr: Frühmeſſe mit Preoigt;
10 Uhr Hochamt mit Pre'iſt; 15 Uh Andacht.
Neubiendorf: 10 Uhr: Hochamt mit Piedigt;
15 Uhr: Anmacht. Kayna: 8 Uhr: Gottes
dien m. Predigt



ilt die Wort
et nur 6 Pfg

g. Schluß dere mee W 10 Uhr vormen le 15

Jene nd Grossigten
den Verkauf eines in jed. Haushalt,Ehe u. r Verkehrsunternehmg. uſw. be-

len onkurrenzl. Artikels R. P.)an allen Orten geſucht Hoher danernd

Verdienſt ährigen Verkäufern geboten.
Offert. unt H. N 891 bef. ren Moſſe,

Hall a. d. S., Brüderſtraße 4.

Stadtreisende
a für Brennstoffe
evtl. als Nebenbeschäftigung ge-
sucht. Angebote unt. J. N. 952 anInvalidendank, Schwetschkestr. 1

Intelligenter, jüngerer Herr
für den Verkauf erſtklaſſig. Schreibmaſchinen
an Jnduſtrie, Handel und Gewerbe von
beſtens eingeführter Firma geſucht. Gelegen-

heit zur Einarbeit wird geboten
ax Schultz Generalvertret. d. A.G. vorm.k. Naumann in Dresven, Halle a. S.,

Martinſtr. 11, Fernruf 266 16 und 262 26.

gar Merſeburg und Umgebung wirda leichten Außendienſt

kedegewandter en

m. guten Beziehungen zur tn
ſchaft gegen Fixum und Proviſion
für ſofort geſucht. Abgebaute oder
penſionierte Beamte erhalten den
Vorzug. Angebote unter C 1364
an die Exved. dieſer Zeitungerbeten

Tüchtiger, gewandter

Reſtaurant Kellner
in gute Poſition zum 1. oder 10 Januar
1929 geſucht Angebote mit Zeugn. und
Lichtbild ſowie Angabe des Eintritts unter
D 4764 an die Exp. dieſer Zeitung.

Suche für
oder Oſtern einen

Frif. rlehrling
Sohn achtb. Eltern
Koſt und Logis im
Hauſe.

A. Hanf, Friſeur-
meiſter, Obhauſen,

Querfurt.

Sohn achtb. Eltern,
der Luſt hat, das
Väckerhandwerk
zu erlernen, kann
Oſtern in die Lehre
treten bei

Friedrich Höpfner,
Bäckermeiſter,

Podelwitz
Poſt Wiederitzſch,

Bahnſtation Rackwitz.

Sohn achtb. Eltern
findet als

Bäckerlehrling

zu Oſtern gute Aus-
bildung bei

Paul Reidemeiſter
C. Petzold Nachf.

Zwiebackfabrik,
Konditorei und
Wiener Cafsö,

Stolberg a. Harz,
Markt 148.

Bäckerlehrling
ſucht Oſtern

Albert Reinbothe,
Bäckermeiſter,
Merſeburg,

Oberaltenburg 22.

Bäckerlehrling
ſtellt noch ein
Walter Müller Halle,
Lange Straße 18.

öchmiedelehrling

ſucht zu Oſtern
Hauſchild. Volfnaritz

Poſt Höhnſtedt.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern
Schmiedemſtr. Oertel

Oberſchmon.

Tüchtiger Herr Tücht. Fiaſer od.
oder Dame zum Be Vautiſchler
ſuch von Bureaus u.
Geſchäften bei gutem ſtellt ſo ein
Verdienſt geſucht. Fritz Triebe,

Offert. unt. D 4761 berröhlingen a. S.
an die Erp. d. Ztg.

e XAiſchlermeiſter
zu baldigem Antritt
geſucht. Bewerbung.

Verheirateter
Landarbeiter

deſſen Frau Melk-
arbeit mit überneh-

unter M 28150 an men muß, f. Stall-,
Hof- und Feldarbeitdie Exp. d. Ztg.Zts ab 1. Jan. geſucht.

öSchuhmachergeh. Moritz Müller,
Hochheim

werden wieder ein- (GothaLand).

r gerwerden ſolche, die ichirrfüMaſchine ngepun Geſchirrführer
kennen. im lter ſamilie
von 17 bis 23 Jah. zum 1. März 1929

Albert Stöhr, geſucht.
Roßbach Brandt, Gulsbeſitzer

bei Weißenfels. Prieſter Saalkreis.

Von größerem Fabrikations- u. Handels-
unternehmen wird

Lehrling
mit guter Schulbildung zu ſofort oder
1. April 1929 geſucht. Selbſtgeſchriebene
Offerten unter J 28147 an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten.

Gutſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Schetnes

and unter m Abonnementsquittung auſenden
Monas erfolgſ die konenloſe Aufnahme

einer Kleinen Anzeige“ bis zu 10
Worten Jede r Worn v
6 Pfg elten als Worte die fettà derſchrifts zeile koſten 16 Pfg

evt Mehrbetrag wird der Ein-
ſachhei halber dem Jnſerat deigelegt

Wortlamt der Anzeige

Die vorſtehendt De gungwird nicht gewährt auf Anzeigen ge
r nhalte von Vermittlern

ewerbsmäßigen Käufern oderh und Heiratsanzelgen

Lehrling
für Oſtern ſucht

Otto Graf, Schmiede-
meiſter, Wiedemar b.

Schkeuditz.

öchloſſer
lehrlinge

nimmt zu Oſtern
1929 an

Kunſt- und Bau-
ſchloſſerei Max Unger
Halle, Auguſtaſtr. 4.

Zwei bis drei
Lehrlinge

ſucht
W. Kella, Schloſſer
meiſt., Oberröblingen

am See.

Für m. Schloſſerei
ſuche einen

behrling
Richard Herbarth,

Schloſſermeiſter,
Bad-Bibra.

Feilenhauer

lehrlinge
ſ. ſof. od. 1. 4 1929.

Ed. Häniſch,
Feilenfabrik, Halle,
Schwetſchkeſtr. 25.

Jüngere
Kontoriſtin

gewandt in Steno-
graphie u. Schreib-
maſchine, z. 1. Jan.
1929 oder ſpät, ge
ſucht. Offert. mit
Zeugnisabſchriften
und Gehaltsanſpr.
unt H. W. 899 be
fördert Rud. Moſſe,
Halle, Brüderſtr. 4.

900000000000
Dame geſucht

zur Geſellſchaft und
Pflege einer älteren
Dame. Angeb. erbet.
unter A 19409 an d.
Exp. dieſer Zeitung.

200000000000
Suche einfache ſaub.

Frau
Jahre, ohne Anhang,
vom Lande, als

Wirtſchafterin
für kleinen Haushalt.
Möglichſt Rentnerin.
Off. unt. D 4759 an
die Exp. d. Ztg.

Ein erfahr. Mäd-
chen wird als

Gtütze
für Anf. Januar geſ.
Hotel Preuß. Hof.,
Naumburg a. d. S.

ſofortOffene Stellen Geſucht zu
ehrliches

ſofort oder ſpäter tüchtiges,

Hkubenmädchen
mit guten Umgangsformen, die im Nähen,

Halle a. d. S.,

Plätten und Servieren, ſowie allen Haus-
arbeiten, durchaus erfahren iſt.

Frau Werner Behne,
Am Kirchtor a.

(Lyzeumbildung),
nicht unter 30 Jahr.,
mit guten Kochkennt
niſſen, zur Führung
des Haushalts, ſow.
zur Betreuung mein.
4 Kinder (6--11), für
ſofort geſucht Mäd-
chen und Aufwartung

vorhanden, eigenes
Zimmer Familien-
anſchluß. Ausführl
Angeb. m. Zeugnis-
abſchriften, Bild und
Angabe der Gehalts-
anſprüche erbeten an

Hirte,
Halle. Blumenſtr. 3.

Einfoche Stütze
nicht unt. 25 Jahren,
zum 15. Jan. geſucht.
Erfahren i. Hausarb.,

Wäſchebehandlung
Kochen. Bewerb. m.
Zeugniſſen u. Bild.

Frau Plettner,
A. Stadtapotheke,

Reichenbach i. Vogtt.

Suche wegen Verheir.
der jetzigen (314 J.)
durchaus zuverläſſige

Mamſell
z Lente-Beköſtig.,
keine Milchwirtſch.,
Fam.Anſchl.
Freigut Gorsleben,

Halle-Hettſtedter
Bahn.

Wegen Verheirat.
ar Mädchens, d.
8 Jahre bei mir war,
ſuche ich z. 1. Febr.
für meinen 3-Perſ.-
Haushalt ein zuver
läſſiges, erfahrenes

Alleinmädchen
mit Kochkenntniſſen.
Bewerbungen mit
Zeugnisabſchriften u.
mögl. Bild erbittet
Frau Rechtsanwalt

Dr. Penkert, Merſe-
burg, Poſtſtraße 14.

Anfang 50er

Alleinmädchen
welch. kochen kann,
ſofort geß. Halle,

Schmeerſtr. 17/18
im Laden.

Sauberes, ehrliches

Alleinmädchen
od. Stütze für herr-
ſchaftlichen Haushalt
von 4 Perſonen bei
gut. Lohn nach Ber-
lin zum 1. Jan. ge
ſucht, Wäſche außer
dem Hauſe.

Frau Rothkath,
Gotha, Ernſtſtr. 11.

Anſtändiges
Alleinmädchen

von auswärts, mit g.
Zeugn., 15 Jahr, geſ.

Haſe,
Halle, Angerweg 87.

1. 6tubenmädch.

zu ſofort geſucht
Servieren u. Glanz-
plätten Bedingung.

Frau Deter,
Rittergut Siegelsdorf

b. Stumsdorf.

dunges Mädchen
für Geſchäftshaushalt
mit Kindern ſofort
geſucht. Frau Paula
Wiermann, Könnern.

Beſſ. Mädchen
für Küche und Haus,
zuverl., ſauber, das
ſchon in beſſ. Hauſe
tätig war, in kleinen
Haushalt zum 1. oder
15. Januar 1929 ge-
ſucht. Daſelbſt jüng.
kinderliebes
2. Hausmädchen
geſucht. Frau

E. Clute-Simon,
Vacha, Rhön,
Weidenhain.

Zuverläſſiges

2. Mädchen
nicht unt. 20 Jahren,
im Nähen bewandert,
für meinen Haushalt
geſucht. Frau

Frieda Kamprath,
Halle,

Aeußere Delitzſcher
Straße Nr. 26.

Mädchen aufs Land
ſucht Klara Vater,

ge werbsmäßige
Stellenvermittlerin,

Halle, Kl. Ulrichſtr. 8 I.

bebldete Küne Wegen Erkrankung
des Mädchens ſuche
zum 1. oder 15. Jan.

Mädchen
nicht unter 18 Jahren.
Vorſtellen mit Zeug
niſſen bei
RoſeLeberl, Merſeburg,

Burgſtraße 18.

Saul. kräft., nettes
Mädchen
geſucht.

Mühle Hainrode,
Poſt

Groß-Leinungen.

Saub., ehrliches
Mädchen

nicht unt. 17 Jahren,
1. Januar od ſpäter
geſucht. Zuſchriften
mit Zeugniſſen an
Kaufhaus Schneider,
Gernrode a. Harz.
Sie ehrliches

ädchen

nicht unt.
evangel,, wird für
Gaſtwirtſchaft nach
Heiligenſtadt geſucht
Antritt kann 1. ode'
15. Januar erfolge
Offert. an Wißman:
Heiligenſtadt, Kaßlei
Tor Nr. 11.

Mädchen

aufs Land erhalten
zum 2. Januar 1929
Stelle.

Richard Renner,

18 Jahren,

wenn
nicht unt. 20 Jahren,
mit nur guten Zeug
niſſen, und die ſchon
längere Zeit in Stel
lung war, wird zum
15. Januar in beſſ.
Haushalt geſucht.

Offerten mit Zeug-
nisabſchriften unter
D 4765 an die Exp.
d. Ztg.

Junges
Dienſtmädchen

geſucht.
Kondit. Bergmann,

Ammendorf,
Beeſener Str. 3.

Kochlernende

werden ſofort ein-
geſtellt. Angeb. erb.
unt. A 19407 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Stellen geſuche

Welch edeldenkender
Menſch hilft mittel-
loſem Landwirtsehe-
paar, Mitte 20, zu
einer

Exiſtenz
(Pacht oder Bewirt-
ſchaftung)? Zuſchrift.
unt. A 19389 an die
Exp. d. Ztg.

Chauffeur
ſicherer Fahrer, gut.

Wagenpfleger, ſucht
ellg. Führerſchein

b. Off. unt. Da an die Exp. d.
itung.

Tüchtiger
Schmiedegeſelle

21 Jahre alt, ſuchtſofort od. ſpäter auf
groß. Gut Stellung.

gewerbsmäßiger Gute Zeugniſſe vorh.
Stellenvermittler, Off unt. D 4758 an

Halle, Kl. Klausſtr.14. die Exp. d. Ztg.

Geſucht z. 15. Jan. Verheirateter, ge
oder ſofort ein an bürtiger
ſtändiges ſauberes öchweizer

Mödchen ſucht ſof. Stellg. mit
bei Fam.Anſchluß.
Gaſth. z. gold. Stern

Calbe a. S.
Saube es

Mädchen

als Aufwariung geſ.
alle,

Friedrichſtr. 42 I.

Zu ſofort tücht., erf.

Mädchen
für kl. herrſch. Haus
halt geſ. Empfehlg.
erw. Off. unt. S
4768 an die Exp. d
Zeitung.

Wegen dauernder
Erkrank. des jetzig.
ſuche zum 1. Febr,
evtl. früher, für
meinen kinderloſen
Haushalt ein ehr-
liches, ſauberes, ge
ſundes

Mädchen
nicht unter 20 Jah.,
welches zu Hauſe
ſchlafen kann.
A. H. Voegt, Halle,
Seebener Str. 33.

Suche bis ſpäteſtens
15. Jan. tüchtiges,
ſolides

Hausmädchen
für größeren herr-
ſchaftl. Erwachſenen-
Haushalt, gewandt
im Zimmerreinigen
und jeder Hausarb.
außer Koch. Lücken-
loſe Zeugn. a. herr-
ſchaftl. Haush. Be-
ding. Schriftl. Ang.
erb. unt. A 19408 an
die Exp. d. Zeitung.

Wegen Erkrankung
des jetzigen ſofort
ehrliches

Hausmädchen
geſucht.

Thilo Junne,
Kölleda, Thüringen,

Kolonialwaren.

90000500000
Für größ., beſſ.

Haushalt erfahrenes
Hausmädchen

m. beſt. Zeugniſſen
f. bald. Eintritt geſ
Kochkenntniſſe erw.
Vorſtellg. 3--6 Uhr.

Halle,
Seebener Str. 177

500000000000
Hausmädchen

ca. 18 Jahre, tücht.
ſolid, ſucht

Dr. Schmidt,
Teuchexn.

einem Gehilfen oder
Frau, 2- u. 5jähriges
Zeugnis vorh. Ang.
erbittet

Otto Holenſtein,
Oberfarnſtedt

bei Querfurt.
Früherer Geſchäfts

mann, 53 Jahre, ge
ſund, kräftig, ſucht

Beſchäftigung

Off. unt. P 2990 an
die Exp. d. Ztg.

Junger Lüiſchler
20 Jahre alt, ehrlich
vom Lande, ſucht
Stellung. Ang. erb.
unt. K 28148 an vie
Exp. dieſer Zeitung.

Tiſchler ſucht
Nebenbeſchäftig.

Off. unter D. 4775
an die Exp. d. Ztg.

Tiſchler ſucht
Hausmanngsſtelle

Zentralheizung,
Gartenarb. werden
übern. Tauſchwoh.
vorhanden. Offert.
unt. D 4774 an die
Expd. d. Ztg.

Abiturient ſucht
Lehrſtelle

im Bankfach zum
1. April 29. Angeb.
unt. A 19406 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Stelle als
Kaufmannslehrl.
ſucht befäh. Knabe,
der nach erfolgter
Abſchlußprüf. Oſtern
1929 die hieſige
Mittelſchule verläßt.
Gefl. Angebote erb,
an Studienr. Poppe,
Halle, Franckeplatz 1,
der auch jede ge-
wünſchte Auskunft
erteilt.

Suche für meinen
Sohn, welcher Oſtern
die Schule verläßt,
eine Lehrſtelle als

Herren und
Damenfriſeur

gute Schulbildung
vorhanden. Ang. erb.
unt. E 28143 an d.
Exp. dieſer Zeitung.

Jung. Mann, 15 J.
alt, ſucht Stellg. als

Friſeurlehrling
Offert. ſind zu richt.
an die Agentur dieſ.
Zeitung Oberfarn-
ſtedt, Kr. Querfurt,
Fr. Bode.

20050000
Suche für meinen

Sohn, welcher 1928 d.
Schule verlaſſen hat,
Lehrſtelle als

riſchler
Landwirt Meißner,

Stennewitz
bei Reideburg.

900000000
Väckerlehrling

vom Lande, welcher
bereits 134 Jahr
beim Vater gelernt
hat, ſucht Lehrſtelle
in Bäckerei u. Kon-
ditorei zum Aus-
lernen ſofort oder
1. April 1929. Off.
an Nicol, Halle,

Streiberſtr. 34

Vuchhalterin

bilanzſich, firm in
Stenogr. u. Schreib-
maſchine, ſucht Ver-
trauensſtellung, auch
ſtundenw. Tel. 224 44.

Junge Frau, Mitte
30, ſucht Stellg. als

Wirtſchafterin

in frauenloſem Haus-
halt. Spätere Heirat
nicht ausgeſchloſſen.
Off. unter 33 R G
poſtlagernd Eisleben
bei Halle.

wei anſtändige
Mädchen v. 21 und
17 Jahren, welche
ſchon in Stellung
waren, ſuchen Stel
lung als

Hausmädchen

Offerten an Otto
Markus. Augsdorf,

Ernſtſtraße 21.

200000000000

Zu vermieten

Zwei leere
Zimmer

ſofort frei an beſſ.
Ehepaar. Off. unt.
P 2989 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Dauermieter f. beſſ.
möbl. Zimmer

m. AKlavier, elektr.
Licht, zum 1. Febr.
Off. unt. D 4769 an
die Exp. d. Zeitung.

Mietgeſuche

Solid. jung. Kauf-
mann ſucht zum 1. 2.n. Zraer
in ehrb. Hauſe für
20--30 M. Off. unt.
B 3 5512 an die
Ex“ d. Ztg.
6000000000600
Leeres Zimmer
als Bureau, evtl. mit
Nebenraum, ſof. od.
ſpäter geſ. Ang. m.
Preis und Größen-
angabe. Off. unter
F 28144 an die Exp.
dieſer Zeitung erbet.

e
Junges Ehe paar

kinderlos ſucht ein
leeres oder teilw

möbl. Zimmer

Off. unt B3 551
an die Exp. d. Ztg

Grundſtlchsmart

Krankheitshalber
Bäckerei

bei 6000 Mark An-
zahlung zu verk.

Paul Fernau,
Alsleben a. d. S

haben das Recht

Laden
mit klein. Wohnung,
zu kaufen geſ. Off.
erbitte unt L 28149
an die Exp. d. Ztg.
Kolc. ialwaren

Geſchäft in gut. Lage
an ſtrebſamen Kauf
mann abzugeb. Off
unt. D 4772 an die
Exp. d. 2

Achtung!

Ein tücht. Schmiede-
meiſter, welcher auch
landwirtſch. Maſſch.
reparier. kann, ſowie
Fahrradvertkauf und
reparatur, findet d.
Pachtung ein. Grund
ſtückes mit ſofort be-
ziehbarer Wohnun
im großen Dorf mit
Nachbarort goldhere

Off. unt.Exiſtenz.
P 2353 an die Exp.
d. Ztg. erb.

Die Bezugsquittung i
Inſerat einzuſenden Unſere Bezieher

mit dem

auf eine Freian
zeige bis zu 10 Worren monatlich

000000000000
Suche für meinen

Bruder, landw. Ar-
beiter, ev., 32 Jahre,
mittl. träft. Statur,
gut. Charakt., anſt.ſolid. Mädchen, evtl.
auch Witwe m. Kind,
am liebſten v. Lande,
im Alter bis zu
Jab an als

Ehefrau
Kleine Wohnung und
etw. Vermögen vor
handen. Ernſtgem.
Offerten unter 1302
an die Exp. d. Zig.
erbeten.

000000000000
Gebildeter, ſolider

Herr aus gut. Fam.,
38 J. ſchuldlos ge
ſchieden, vermögend
und für ſich aus-
kommend, wünſcht

Einheirat
b. Dame, welche auch

Mann,
alt, ev.,
mit klein.

25 J.
alleinſtehend,

Landwirt-
ſchaft, ſucht die Be-
kanntſchaft ein. häus
lich erzogenen Mäd-
chens ohne Anhang,
im Alter von 23-30
Jahren, am liebſten
vom Lande, zwecks

Heirat

Etwas Vermögen er-

Js.

wünſcht, jedoch nicht

Bedingung. Ernſtge-
meinte Zuſchriften zu
richten unter W. G.
100 poſtlag. Schleu-
ſingen (Thür.).

Einhetrat

und vorzügl. Exiſtenz
finden tüchtige und
ſtrebſame Herren auch
ohne Vermögen durch men
unſere ſeit 1914 be-
ſtehende Organiſation.

Bundesſchriſt 43
verſchl. und ohne Auf-
druck gegen 30 Pfg.

Rückporto.

Der Bund
Zentrale Kiel

Zweigſtelle Leipzig
Weitiner Straße 36, I

d V
für Gärtner passend!
Zwiſchen Halle und Leipzig ein Reſtgut mit
etwa 10 Morgen anliegendem, allerbeſtem
Gartenland zu günſtigen Bedingungen zu
verkauſen.

Rudolf
Off
Moſſe

unter
Halle a. d.

H. T. 896 beſ.
Saale.

V RR V RJunges Mädchen
a. Niederbayern ſucht
Stellung als

Schneiderin
evtl. auch als

Zimmermädchen

ſofort oder 15. Jan.
Angebote an
Philipp Lang, Ober
beuna, Kolonie 25.

Suche

Brachland, aus ſe-
ſchlachtetes Gut

oder größ. Obſtplantage z. Einrichten einer

Geflügelſarm
zu pachten oder zu kaufen.

P 2992 an die Exp. dieſer
Offerten unter

Zeitung.

einen

zu leben hat, mögl.
mit Haus oder Ge-
ſchäft, gleich wo. An
geb. erb. u. A 19386
an die Exp. d. Ztg.

Witwer
56 J. alt, Gutsbeſitz.,
geſund, m. nettem
Beſitztum, ſucht bald.
glückk. Ehe m. paſſ.
Frl. od. Wwe. ohne
Anhang. Frdl. Zu
ſchrift., nicht anonym,
unter H 28146 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Strebſ. Herr, Mitte
Z0er, in ſich. Poſ.,
wünſcht eine Dame
bis zu 30 J. kennen
zulernen evtl. ſpät.

Heirat

mit Bild,
ehrenw. zurückgeſandt
wird, erbitte unter
N 28151 an die Exp.
d. Ztg.

Off.

e

Eine fahrbare
Dreſchmaſchine

mit Benzolmotor,
auch geteilt, zu verk.

Meuſchau 68b.

Habe eine
Brunnenpumpe
724 m lang, ſowie

Grasmäher
(Kormnick) billig zu
verkaufen.

Oskar Thiele,
Wolfsberg, Poſt Hayn

(Südharz).

zwei 8jährige ſchwere

Arbeitspferde
verkauft

Walter Frohberg,
Reideburg,

Krondorfer Straße.

Zugfeſte
belgiſche 6tute

und einen 6jährigen
ſtarken Ermländer

(Apfelſchimmel)
billig zu verkaufen
oder gegen leichteres
Pferd zu vertauſchen.

Halle, Mansfelder
Straße 58.

meldungen. 15 Uhr:
Literariſche Umſchau:

Wilhelm Rettich.
angabe. 18,05 Uhr:
Narren.
19 Uhr: Dr. Heinz

Venzmer, Stuttgart:

hauſes:

gent:
Sportfunk. 22,30 Uhr:

Winke für den Schneelauf.“

2. Akt mit Konzerteinlagen.
0,30 Uhr: Uebertragung von der Funkſtunde A.-G.,

Berlin: Kabarett.

Leiprig.
Wellenlänge 365.8 Meter.

14 Uhr: Schallplattenkonzert. 14,55

Dr.

18 Uhr: Wettervorausſage und Zeit-
Geſchichten von Sonderlingen und

Geſprochen von Erich Schönlank,
Woltereck, Leipzig:

19,30 Uhr:
Weiſe Hohle.“

des Leipziger
22,15 Uhr:

Dirigent:

Uhr:
Arno Schtirokauer,

„Heiter iſt die Kunſt.“ 16,30 Uhr:
Konzert des Leipziger Sinfonieorcheſters.

„Praktiſche

Dr. Gerhard
20 Uhr:

tragung aus dem großen Saale des Leipziger Volks
Sinfoniekonzert

orcheſters und des Leipziger Rundfunkorcheſters.
Alfred Szendrei. Preſſebericht und

„Fledermaus“ von Joh. Strauß.
Hilmar Weber.

Froſt-] 10,15 Uhr: Uebertragung Berlin:
Leipzig:! 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

tragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
Dirigent:

Leipzig.
ſtunde.
Jaeckel.

Ueber Laura

Sinfonie-
Diri holz.

20 Uhr:

Bildfunkverſuche,
chen und Geſchichten:geleſen von Gertrud van Eyſeren
Wetter- und Börſenbericht.

Weihnachtliche
16-16,30 Uhr:

Turnau.
Nachmittagskonzertes
Kriſis des deutſchen Buches (IV);

18-19 Uhr:
orcheſterkonzert.
Tanzmuſik.
von Beethoven.
Dr. Fritz Stiedry.
miſchte Chor Groß-Berlins.
Uebertragung der
ausgeführt von der Kapelle Geza Komor.

Eeuunmeüfunmmks cemnnn Pomatcege
Königswusterhausen.

Wellenlänge 1250 Meter.

14, 2015 Uhr:
Die zwölf

Berlin.

Uebertragung
„Abſchied und Willkommen.“

Karl Woitſchach.
Sonderveranſtaltung. 9. Sinfonie

Philharmoniſches Orcheſter, Dirigent:
Volkschor
Anſchließend bis 1 Uhr:

Dirigent:
23 Uhr:

Berliner

Tanzmuſik aus

Tanzmuſik.

15,40 16
Hausmuſik.
Erziehungsberatung; Dr. med.

16,30 17,30 Uhr:
17,30 18

Neueſte Nachrichten.
13,30 Uhr: Ueber-

13,45--14,15 Uhr:
Kinderſtunde. Mär-

Paſſagiere (Anderſen);
15,30 15,40 Uhr:

Uhr: Frauen-
Ausklang; Tony

Uebertragung des
Uhr: Die

Dr. Werner Mahr-
von Berlin. 19 bis

20 Uhr: Blas-
22,30 Uhr:

und der ge

dem Hotel Kaiſerhof,
l--3 Uhr

das
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CAWEine angebliche Flaſchenpoſt
von Amunodſen.

Wie aus Tromſoe (NordNorwegen) gemeldet
wird, iſt an der Küſte von Finmarken eine
e mit Mitteilungen über die Tragödie des

lugzeuges „Latham“ gefunden worden, die die
Unterſchrift Roald Amundſen tragen.

Dazu wird aus der norwegiſchen Hauptſtadt
Os lo gedrahtet:

Ueber den lt der angeblichen FlaſchenpoſtAmundſens, die in Finmarken a rieben fein
ſoll. liegt an zuſtändiger Stelle in Oslo noch
immer kein näherer Bericht vor. Jn ſachkun-
digen Kreiſen hält man es nicht für völlig
ausgeſchloſſen daß vor der Kataſtrophe der
„Latham“ eine ſolche Flaſchenpoſt au n
wurde. Man ſteht der icht aber, ange
keine Einzelheiten vorliegen, mit großer Skepſis
gegenüber da bereits zweimal angebliche Flaſchen
n Amundſens auftauchten, die ſich als gefä ſcht erwieſen, und da man es eigentlich für

wenig wahrſcheinlich hält, daß die Beſatzung der
„Latham“ noch Zeit gefunden hat, im Angeſicht
der Kataſtrophe eine Flaſchenpoſt zu ſchreiben.
Schreckliches Ende eines Höhlenkorſchers.

Die letzten Aufzeichnungen im Notizbuch.
Der Wiener Realſchuldirektor Franz Rat-

ſchüler, der ſich ſeit Jahren mit Höhlen-
forſchungen beſchäftigt und ſeit Juli dieſes
Jahres vermißt wurde, iſt in einer Höhle bei
Eiſenerz (Oeſterreich) tot aufgefunden
worden. Aus Aufzeichnungen, die man bei dem
Toten fand, und die ſeine Eindrücke bis zu
den letzten Stunden ſchildern, geht hervor, daß
der Forſcher ein grauenhaftes Ende ge-
funden hat.

Er ſchrieb in ſein Notizbuch: „Er nehme mit
Schrecken wahr, daß die ihm zur Beleuchtung
dienende Kerze mehr und mehr herabbrenne,
und daß er ſeine Lebensmittel ſchließ-
lich gänzlich aufgezehrt habe. Er be-
fürchte, daß er ohne Licht den Ausweg nicht
mehr finden könne und ſo in der Höhle um-
kommen müſſe.“ Dann ſchreibt er: „Es wird
immer finſterer und dunkler.“ Schließlich ver-
zweifelt er vollkommen und grüßt mit ſeinen
letzten Worten ſeine Familie und Freunde.
Seine ſterblichen Ueberreſte wurden nach Eiſen-
erz gebracht.

Senſatfſoneller Giftmord in einem
Keuyorker Laboratorium.

Ein aufſehenerregender Giftmord wurde in
der Nacht zum Donnerstag in einem chemiſchen
Laboratorium in Neuyork verübt, das zwei
Söhnen des bekannten Millionärs Guggenheim,
des Jnhabers der Chile Copper Company, gehört
Als die Angeſtellten am Morgen e Arbeitsſtätteauſſuchten Janden ſie den Wächter des Labora-

toriums tot auf und zwei Chauffeure gefeſſelt am
Boden liegen. Die Bureauräume waren bis in
die entlegenſten Winkel durchwühlt Die nähere
Unterſuchung ergab, daß ein Unbekannter, der
wahrſcheinlich nach geheimen Aktenſtücken
über die Herſtellung von Chemikalien ſuchte, dem
Wächter vergifteten Kaffee reichte, um die Durch
rin ungeſtört vornehmen zu können. Als in

en frühen Morgenſtunden zwei Chauffeure er-
ſchienen, die Tränengas abliefern wollten,
ſtreckte der Attentäter ſie mit dem Revolverkolben
nieder, feſſelte ſie und entkam unerkannt.

Jm Zuſammenhang mit dem Giftmord hat die
Polizet einen Haftbefehl gegen den Laboranten
James Baker, der in dem Laboratorium beſchäftigt
war, erlaſſen Baker iſt ſeit dem Morde verſchwun-
den Wie es ſcheint hat er unmittelbar nach der
Tat einen Einbruch verübt, bei dem ihm jedoch
nur 20 Dollar in die Hände fielen. Baker ſoll auch
an der Ermordung eines gewiſſen Rothſtein ſchul
dig ſein

Starke Funahme der Millionäre
in Amerika.

Jn einer Anſprache vor der amerikani enſtatiſtiſchen Geſellſchaft in Chicago erklärte a
Snyder von der Federal Reſerve Bank in Reu-
york, die Zayl der amerikaniſchen Millionäre ſei
von 7000 im Jahre 1914 auf 30- bis 40 000 im
Jahre 1928 geſtiegen Dieſe ſtarke Zunahme ſei

um Teil auf die Geldentwertung während der
nflationsjahre nd am Teil auf Börſen-ſpekulationen währeg,, des letzten Jahres zurück-

zuführen.
h

Ein veiger Ueberfall.
Sechs gegen einen.

Geſtern früh wurde ein Potsdamer Zigarren-
händler in Berlin an der Glienicker Brücke von
ſechs jungen Burſchen überfallen und beraubt.
Als der Ueberfallene ſich mit aller Kraft zur
Wehr ſetzte und laut um Hilfe rief, zogen die
Burſchen Schlagringe hervor und bearbeiteten
ihn auf das ſchwerſte. Schließlich ließen ſie ihn
blutüberſtrömt liegen und ſuchten das Weite.
Es gelang, drei der Verbrecher dingfeſt zu
machen; es ſind ſchwer vorbeſtrafte Leute, die
drei anderen ſind noch nicht ermittelt.

zm778 äu z j.qJSèr à.dr.

Große Wechſelfälſchungen in Köln.
Wie die „Kölniſche Zeitung“ meldet, hat eine

Kölner Kraftwagenverkaufsfirma ihre a
ranten ſchwer betrogen. Der Jnhaber verkaufte
Wagen gegen ſofortige Kaſſe, vergaß aber nicht,
ſeinen Lieferanten mitzuteilen, daß er die
Wagen gegen Wechſel abgeſetzt habe. Er be-
reicherte ſich ſo um mehrere 100 000 Mark. An
dieſen Fälſchungen beteiligte ſich auch ein An-
geſtellter der Firma. Jetzt hat die Poltzei die
beiden Beſchuldigten feſtgenommen.

Wenn ſich der Geldzähler verzählt.
Der Obergeldzähler der Reichsbankſtelle

Duisburg, Haberland, erhängte ſich im Duis-
burger Walde, nachdem er in einem Briefe an
ſeine vorgeſetzte Behörde eingeſtanden hatte,
be der Reichsbank 8600 Mark untexſchlagen S. a ein bekannter Travemünb

Im Kampf mit Sturm und Wogen.
Sylt erneut in Gekahr.

Durch die heftigen Weſtwinde der letzten
Tage ſind wiederum Ueberſchwemmungen in
den ſüdlichen Ländereien der Jnſel Sylt
entſtanden. Bei weiteren Ausbrüchen der
Winde werden neue Schäden unausbleiblich
ſein. Das Waſſer geht ſchon wieder teilweiſe
bis zum Bahndamm der Jnſel.

Kraneinſturz durch eine Sturmböe.
Aus Brunsbüttelkoog, an der Elbmündung,

wird gemeldet Durch eine Sturmböe wurde am
Donnerstag früh der große, auf der Nordſeite des
Nordoſtſeekanals gelegene Bunkerkran der Bunker-
depotG. m. b während des Betriebes von der
Verankerung losgeriſßer und r in ſich zu
ſammen. er Führer, der ſich in der Laufkatze
befand, verſuchte vergeblich, dem Sturm mit voller
Maſchinenkraft zu begegeen. Einige Fernſprech-leitungen wurden zeſtdit, das bunkernde Schiff

blieb unbeſchädigt, der Kranführer unverletzt.
Der ſchwediſche Geſandte in Paris im D-Zug
Ein Weſermünder Fiſchöampfer verſchollen

Der am 3. November Ha Heun s an der
er eng engliſchen Künte in der end von

armouth und Loweſtoft ausgelaufene Weſer-
münder r „Karl Adolf“ der Deutſchen
Fiſcherei
noch nicht zurückgekehr. Er war für eine 42tägige
Reiſe ausgerüſtet und iſt ſeit vierzehn Tagen über-
fällig. Da im Anfang dieſes Monats bei der
per u Texel Rettungsringe desampfers angetrieber worden ſind, ſt leider da

mit zu rechnen, daß der Fiſchoampfer den ſchweren
Stürmen vom 16 bis 19 November zum Opfer
efallen iſt. Der Dompfer hatte eine verſtärkteBeſatzung von 19 Mann an Bord.

.-G. iſt bis heute von ſeiner e

Ein deutſcher Fiſchdampfer auf Grund ge
raten. Der Fiſchdampfer „Duckwitz“ der Hoch-
ſeefiſcherei Bremerhaven, A.-G., iſt im Jſa-
Fjord in Jsland auf Grund geraten. Die Be-
ſatzung konnte ſich in Sicherheit bringen.
Näheres über die Lage des Schiffes iſt nicht
bekannt.

Eine deutſche Dampferbeſatzung in Gefahr.
Der deutſche Dampfer „Rudolf“ aus Hamburg
iſt in der Nähe von Huſum (Nordſchweden) auf
Grund geſtoßen. Die Lage des Schiffes iſt ſehr
kritiſch, zumal ſtarker Sturm herrſcht und das
Fahrzeug ein Leck erhalten hat. An Bord be-
finden ſich außer dem Kapitän Richert 16 Mann.

Ein Leuchtſchiff reißt ſich los.
Geſtern vormittag ri r das OſtGoodwin

Leuchtſchiff an der engliſchen Küſte von ſeiner
Verankerung los und trieb geraume Zeit ſteuer
los in der See, bis es ſchließlich von einem
Dampfer nach Margate eingeſchleppt wurde.

Wirbelſturm in Dtalien.
Jn Viterbo (Jtalien) wurden geſtern durch

einen Wirbelſturm mehrere Häuſer abgedeckt.
Einige Häuſer ſtürzten ein. Eines von dieſen
begrub unter ſeinen Trümmern einen 52fjähri-
gen Einwohner, der nur tot geborgen werden
konnte. Der Schaden in den benachbarten
Wein- und Olivengärten iſt bedeutend.

Die Lai'un-Bi'anz auf den Philippinen
Der offizielle Bericht über die durch den letzten

Taifun verurſachten Verwüſtungen auf den
Philippinen ſtellt i daß 500 Menſchen getötet
wurden, etwa 20 Schiffe untergegangen ſind, und
ar z z Verwaltungsbezirken eine Hungers-
not dro

hen
Ein geſchichtlich berühmtes Gaſthaus

zerſtört.
Am erſten Weihnachtsfeiertage iſt das hiſtoriſche

Gaſthaus in Saara bei Leuthen ein Raub
der Flammen geworden. Friedrich der Große hielt
dort nach der Schlacht bei Leuthen Einkehr, bevor
er nach dem benachbarten Deutſch-Liſſa ritt und
dort, nur von ſeinem Adjutanten begleitet, imSchloß die öſterreichiſchen Offiziere überrumpelte

und gefangen nahm. Friedrich der Große ließ
ſich dabei von dem damaligen Wirt des Gaſt
hauſes Saara führen. Das Feuer brach in dem
alten Haus am erſten Feiertag abend in einem

aus und verbreitete ſich mit
großer Schnelligkeit, da die Holzteile des alten
Gebäudes ſem morſch find. Bald ſtürzten die
Treppen zuſammen Außer der Breslauer Feuer-
wehr waren noch ſieben freiwillige Feuerwehren
herbeigeeilt. Jhre Arbeit wurde indeſſen durch
Waſſermangel ſehr behindert. Zwei Breslauer
Wehrleute wurden ernſtlich verletzt. Es gelang
ſchließlich, einen kleinen Verandaanbau ſowie das
am Eingang der Straße gelegene hiſtoriſche
Zimmer zu retten. Der Beſitzer des Gaſthaufes,
ſeine Familie und alle quderen Bewohner konnten
nur das nackte Leben retten

—Cc-—S
Aufregende Verbrecherſagd in Omütz.

Jn der Mittagsſtunde am Donnerstag beob-
achteten Paſſanten in einer der belebteſten
Straßen von Olmütz einen Einbrecher bei der
Arbeit. Als Polizei erſchien, flüchtete der Ein-
brecher durch die belebteſten Straßen, unaus-
geſetzt aus ſeinem Revolver feuernd, und lief
ſchließlich in ein Haus, wo er ſich im dritten
Stockwerk in einer Privatwohnung verbarri-
kadierte. Als er nach einer längeren wilden
Schießerei ſah, daß ſeine Lage unhaltbar ge
worden war,

knüpfte er drei Bettücher zuſammen

und wollte ſich damit aus dem dritten Stock-
werk herablaſſen. Da die Leinentücher für die
Flucht nicht ausreichten, kehrte er in die Woh
nung zurück, knotete ein weiteres Leinentuch
an und drang auf dieſe Weiſe in die im zweiten
Stockwerk gelegene Wohnung eines Zahn-
arztes, wo er den Zahntechniker und die
Aſſiſtentin mit dem Revolver bedrohte. Aus
dieſer Wohnung flüchtete er durch einen kühnen
Sprung auf die Dachrinne eines 2 Meter tiefer
gelegenen Daches, von wo er ein Schnellfeuer
auf ſeine Verfolger eröffnete. Vom Dachgiebel
dieſes Hauſes wagte er dann einen etwa
8 Meter tiefen Sprung auf ein anderes Dach,
von dem er in einen 4 Meter tiefen Hof ge
langte. Er flüchtete ſodann, immer hart ver-
folgt, vom Maſarykplatz über den Wieſenplatz,
drang in eine Bäckerei ein und zwang mit
vorgehaltener Waffe die Gehilfen zur
Flucht.

Vor der Bäckerei hatten ſich inzwiſchen
10 Wachleute und eine große Menſchenmenge
eingefunden, die jedoch der Verbrecher mit
ſeiner Waffe in Schach zu halten vermochte,
bis ein des Weges kommender Ballettmeiſter
vom Olmützer Stadttheater ihm die Waffe
ſchließlich entriß.

s u

Drei Schwerverbrecher aus der Strafanſtalt
entwichen.

Aus der Strafanſtalt Lauerhof bei Schwerin
in Mecklenburg ſind mehrere Schwerverbrecher
entwichen. Das Lübecker Ueberfallkommando
nahm ſofort die Verfolgung auf, die aber er-
gebnislos blieb. Die Strafanſtalt Lauerhof war
Donnerstagabend infolge Kurzſchluſſes etwa
dreiviertel Stunden ohne Licht. Dieſe Gelegen-
heit benutzten drei Häftlinge, um zu ver-
ſchwinden. Sie hatten die eiſernen Gitter vor
den Fenſtern durchgeſägt und waren unbemerkt
entkommen. Die Entkommenen ſind der Arbeiter
Wilh. Weſſelowſki, der Maſchinenbauer Alfons
Löberich und der Seemann Herm. Saurien. W.
und L. haben noch mehrjährige Zuchthausſtrafen
zu verbüßen und gelten als Schwerverbrecher.
L. hat ſeinerzeit einen ſchweren Raubüberfall in
Lübeck auf ein altes Ehepaar unternommen.

c T.

dex Villen jedoch ſofort tot, da ihnen dex Luftdxucknungen zexzillen haite.

Biutiger Bruderzwiſt um die elterliche
Wohnung

Jn Berlin entſtand um den Beſitz der Woh
nung ihrer verſtorbenen Eltern geſtern nach
mittag zwiſchen der dre Brüdern Trenkel, die
alle heiraten wollten und die für ſich

r ein Streit Jm Verlaufe der Aus
zinanderſetzung W der 31jährige Guſtav
Trenkel mit einem Revolver und einem Meſſer

egen ſeine jüngeren Brüder vor und verletzte
ar Schüſſe und Stiche in den Leib und

ücken ſo ſchwer, daß ſie ins Krankenhaus ge
n werden mußten. Der Täter wurde ver-
afte

Ein Auto durchbricht öfe Bahnſchranke
Faene: durchbroch ein Kraftwagen die

4 loſſene Schrank des Bahnüberganges an der
euterſtraße in Bonn, wurde von der Lokomotive

eines Perſonenzuges erfaßt und ungefähr 25
Meter weit mitgeſchleitt. Der Kraftwagen ver
brannte. Der Beſitzer, der den Wagen ſteuerte,
wurde u Der Eiſenbahnbetrieb wurde nur
unerheblich geſtört.

Nuf einer Schneewehe erfroren,
r einem Felde in der Nähe des Dorfes

Katholiſch-Hennersdor' in Schleſien wurde die
23jährige Tochter Helene des Maurers Waltererſroren aufgefunden Das geiſtig ſchwach be
gabte Mädchen war am erſten Feiertag ſpazieren
gegangen, hatte ſich verirrt und iſt im Sturm in
einer Schneewehe liegengeblieben und erfroren

Gewaltfaten und kein Ende.
Geſtern abend traf in Balkow (Frankfurt

a. d. Oder) der dort wohnende, in der Oſtmark
als Rennfahrer bekannte Paul Rudolph auf
der Straße ſeine von ihm getrennt lebende
Ehefrau, die er nach kurzem Wortvwechſel
niederſchoß. Sie ſtarb auf der Stelle. Ru-
dolph brachte ſich daraufhin ſelbſt einen eben-
falls tödlichen Kopfſchuß bei.

Geſtern früh ſpielte ſich in Darmſtadt
eine ſchwere Bluttat ab. Der 24jährige Kellner
Friedrich Wilhelm Stojkow erſchoß nach einer
erregten Ausſprache die etwa 30 Jahre alte
Wirtin des Sport-Cafés, Hildegard Kraft,
und brachte ſich dann ſelbſt einen Kopfſchuß
bei, der ihn lebensgefährlich verletzte. Die
Aerzte zweifeln daran, daß er mit dem Leben
davonkommt.

s

Das Ende einer Familie.
Eine furchtbare Familientragödie hat ſich in

Wiesdorf bei Köln zugetragen Am Montag dieſer
Woche war die Ehefrau des Arbeiters Protzek

lötzlich geiſteskrank geworden, ſo daß eine Ueber
ührung in die Jrrenanſtalt erfolgen mußte. Seit

dieſem Tage hatten die Nachbarn von dem Ehe
mann und den beiden Kindern, einem Mädchen
im Alter von 10 und einem Jungen im Alter von
4 e nichts mehr gehört und durch das lange

ernbleiben beunruhigt, heute morgen die Polizei
enachrichtigt.

Die Beamten brachen die r aufund fanden im Schlafzimmer die zwei Kinder mit
2 Schädelverletzungen und den Vater mit

urchſchnittenen Pulsadern tot auf. Die Feſt-
ſtellungen haben ergeben, daß Protzek ſeine beiden
Kinder zuerſt durch Stiche in den Schädel getötet
und dann ſelbſt durch Aufſchneiden der Pulsadern

Selbſtmord verübt hat.
DDAA—

Zwei Arbeiter von einer Granate
getötet.

Die „Jnnsbrucker Nachrichten“ melden aus
Bozen: Jn einem Magazin explodierte Don-
nerstag beim Aufladen von Altmetall ein unter
dieſem befindliches geladenes Geſchoß. Ein
Arbeiter erlitt eine Kopfverletzung, ein zweiter
blieb äußerlich unverletzt. Beide Arbeiter 7

e

die Jrrſinnige am Fahrkartenſchalter.

itte meine Herrſchaften, greifen Sie zu!
Laſſen Sie die günſtige Gelegenheit einer
koſtenfreien Fahrt nicht verre en Die Pariſer,
die dieſer Tage abends die Stufen zum Unter
rundbahnhof Georges V. hinunterſtiegen, warenet erſtaunt als aus einem Schalter dieſe unge

wöhnliche Aufforderung erklang. Doch wenige
ließen ſich von der freundlichen Kaſſiererin 77
dritten Male bitten. „Bitte nehmen Sie doch
ruhig 1 Klaſſe!“ meinte die Beamtin. „Es koſtet
heute dasſelbe, nämlich gar nichts

Das Geſchäft ging recht gut, und die Fahrgäſtedachten, die In teetandeehe veranſtalte einen
Werbetag mit koſtenfreier Fahrt. So hörte die
Kartenverteilung erſt auf, als ein allzu neugieri
ger Fahrgaſt den nächſten Schutzmann e ger
tigte Dieſer ſtellte zum Bedauern der noch nicht
bedachten Fahrgäſte feſt, daß die freigebige Kaſ
ſiererin während des Dienſtes irrſinnig geworden
war.

T

Der unglückliche Kachahmer Wilhelm Tells
Jn einem Dorfe bei Budapeſt rühmte ſich der

rumäniſche Bauer Radu Anaſtaſia, als in größerer
Geſellſchaft von dem Apfelſchuß Tells die Rede
war, daß er das Kunſtſtück gleichfalls auszuführen
in der Lage ſei. Da dies bezweifelt wurde, ging
er daran, ſeine Behauptung durch die Tat zu be
weiſen. Einen Sohn hatte er nicht, daher be-
redete er ſeinen beſten Freund. ſich ihm als Träger
des Apfels zur Verfügung zu ſtellen. Der Freund,
der entweder ſehr leichtſinnig oder von der Treff
ſicherheit Radus ſehr feſt überzeugt geweſen ſein
muß, ſagte zu. Zur Sicherheit ſetzte er jedoch eine
hohe Spitze Mütze auf. wie die rumäniſchen
Bauern ſie zu tragen pflegen, darauf wurde der
Apfel gelegt Vor einer großen Zuſchauermenge
ging der „hiſtoriſche Apfelſchuß“ vor ſich, nahm
jedoch einen recht tragiſchen Ausgang Denn Radu
traf mit ſeiner Kugel nicht den Apfel, ja nicht
einmal die hohe Müäitze, ſondern die Bruſt ſeines
Freundes, der tot zuſammenbrach.

die Fbfindung des „deutſchen Marek“
Kernmacher Heinrich Kühr in Kupferdreh
in Weſtfalen, der von der Anklage, daß er ſich
abſichtlich ein Bein habe abfahren laſſen, um
die Verſicherungsſumme zu erhalten, freige-
ſprochen wurde, ſollte jetzt der Mittelpunkt
eines Filmöramas werden. Eine ausländiſche
Filmgeſellſchaft hatte ihm die Hauptrolle in
einer Juſtiztragödie angeboten, die den Fall
des „deutſchen Marek“ behandeln ſollte. Kühr
hat dieſes Angebot abgelehnt. Er hat viel-
mehr ein Zigarrengeſchäft eröffnet,
nachdem ſein Rechtsanwalt ihm im Vergleichs-
wege von der Verſicherungsgeſellſchaft 15 000
Mark und von der Reichsbahn eine einmalige
Abfindungsſumme von 14000 M. erwirkt hat.

das Berufungsurteil gegen dſe Leung
Fungeſtellten.

Die Strafkammer in Frankenthal hat nach
einwöchiger Verhandlung in der Berufungs-
ſache der im Frühjahr wegen Werkſpionage
verurteilten Leunagaangeſtellten auf folgende
Strafen erkannt: Stallmann 300 M. Geldſtrafe
oder 30 Tage Gefängnis, Bieberich 100 M.
Geldſtrafe oder 10 Tage Gefängnis, Frühauf
400 M. Geldſtrafe oder 40 Tage Gefängnis,
Hechtenberg 800 M. Geldſtrafe oder 80 Tage
Gefängnis. Bei Hechtenberg und Frühauf

je 10 000 M. der Staatskaſſe verfallen
erklär

r WDAZ
Bergwerksung'ück in Holland.

Auf dem ſtaatlichen Bergwerk Nauryts
(Holland) ſtürzte geſtern nachmittag plötzlich
unter Tage ein Pfeiler ein, wodurch vier Ar
beiter getötet und mehrere andere verletzt
wurden.

D T.4Jr”2—. ”„zo

Sechzehn polniſche Bauernhöfe
in Flammen.

Jm Dorfe Siecicdlo bei r in Polen
iſt in der vergangenen Nacht ein Feuer ausge
brochen. dem 16 Bauerngehöfte zum Opfer ge-
fallen ſind. Der Schaden beträgt 200 000. Zloty.

Selbſtmord aus geſchäftlichen Sorgen. Der
61jährige Teilhaber der Schuhſabrik Wolfgang
Sternefeld in Goch (Rheinland), Hermann
Sternefeld, hat ſich, anſcheinend infolge von ge
ſchäftlichen Sorgen, mit Veronal vergiftet.

Doch ein Todesopfer der Londoner Gas-
exploſion. Die Gasexploſionen im Mittelpunkt
Londons haben nun doch ein Todesopfer ge-
fordert. Der Poſtarbeiter, der bei der erſten
Exploſion während der Arbeiten in einem
unterirdiſchen Kabelloch ſchwere Brandwunden
davongetragen hatte, iſt in der Nacht zum
Donnerstag ſeinen Verletzungen erlegen.

Erlöſchen der Typhusepidemie in Lyon. Wie
„Havas“ aus Lyon meldet, kann die Typhus-
epidemie als erloſchen angeſehen werden. Frei
tag ſind 14 Kranke aus den Krankenhäuſern
entlaſſen worden. Auch wird kein Todesfall
mehr gemeldet.

Exploſionsunglück in Mexiko. Bei der Ex
ploſion eines Speichers in der Stadt Mexiko,
in dem Feuerwerk für Weihnachten lagerte,
wurden ſechs Perſonen durch das Zuſammen
brechen des Speicherdaches getötet. Zehn wur
den ſchwer verletzt.

Was ist Togal
S P etton ſind ein hervorragendes
Mittel bei Rheuma, Gicht, Ischias,Grippe, Nerven- und Kopfschmerz, Er-

kältungskrankheiten!
Schädigen Sie ſich nicht durch minderwertige
Mittel Laut notarieller Beſtätigung aner
kennen über 5000 Arzte, darunter viele be
deutende Profeiſoren, die gute Wirkung des
Togal. Fragen Sie Jhren Art. Jn allen

otheken. Prei Mk. 1.40.
0,46 CGhin. 12,6 Lith. 74,3 Acid. acet. sal ad

100 Amyvl.



De
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etyer BowlenVERLOBTE Grog-, Wein-, LiköraläſerWilhelmshütte (Laho) Nieder-Wünsch Tee- u. Bierbecher, Spielkarten
WEIHNACHTEN 1928 Gaſtwirte, Vereine, Extrapreiſe

vSporthaus Käther
C

Bing.- Abitur
Inſtitut Boltz, Jlmenau. Thün

Im Namen beider Eltern geben nur
hierdurcn hre Verlobung bekannt

CHARLOTTE HESSE
HANNS SCHEUNERT
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Bauland!
An der Halle chen Siraß
Nähe Ziegelei Schmidt)

ſind ca. 4000 qm Bau-
land zu verkaufen.

Stadt Café
Aontag, den 31. Dezembe

Gera- Th. Merseburg a. S.
Winkel 4, I

Angebote unter 1366 an
zie Expedition dieſes
lattes erbeten. br. Silvesterfeier

Merseburg im Dezember 1928

Allen überlegen

ein Kutschen u. Schief-

auen menr. tlerrlich-
Wäscnegiaättung, viel

Eli abe h Völker mit Herrn Fritz Käther in Merſe
burg und Leuna.

hundschait, gute Ein-

MAX HIPPE u. FRAD mELSE geb. EBERT IIIIIIIIIIIIX Tischbestellung erbeten!
danken berzlichst für die Auf-

merksamkeiten am Tage lhrer h
VERMAHLUNG

Kaffeersehmiecdchl
Meinen hochverehrten Gäſten

an die herzlichſten Glückwünſchelerrschuh's neueste

FamilienAiachrichten: Mäsch zum Neuen JahräschemangelnVerlobt: Frl. Erna Peter mit Herrn Karl mit geseiz]. geschhtzten

e Kürt gamnerinn in Ner eruc dul eng mögen Am 31. Dezember
Sr. Silvester feier

erſtklaſſige Künſtlerkapelle

Paul
Muſikal. Silveſterfeier!
Tichbeſtellungen rechtzeitig erbeten.

Für Ueberraſchungen reichlich e orat.

Gold mer Hahn
Gotthardtſtraße 22

Allen werten Gäſten und Gönnern
wünſchen wir

ein fröhliches Neujahr!

Telephon 240

Schneider und Frau.

und ab 4 Uhr

Keglerheim o Reſtaurant

„Funkenburg“
Täglich ab 1. Januar

Künſtler-
unter Mitwirlung des beriebten ruſſi-
ſchen Teuſelsgeigers Caeſar Domke-Dorelli.

Sonn und Feiertags ab 11 Uhr
Frühſchoppenkonzert

Konzert

Kaffee-Konzert
Um gütigen Zuſpruch bitten

Bruno Knoche
und die Hauskapelle.

Montag, den 31. Januar

große Silveſterfeier!
Stimmung. Sumor, Ueberraſchungen. Guimmungsmuſik

nahme. Bequeme Zahlg.

Ernst Herrschuh
Siegmar- Chemnitz 262

Todesfälle:

Reſtaurant
Jeden Sonntag

Stimmung smusik

Vaterland

Strandſchlößchen
Sonntag. den 30. d. M. v. nachm 4 Uhr an

Großſtadtball
Flotte Muſik!
Es ladet freundlich ein

Tanz frei
Der Wirt.

Herr Dachdeckermeiſter Wilhelm Prager (69
in Lützen. Beerdigung Sonntag 12,30 Uhr
vom Trauerhauſe.

Herr Karl Schröder (53 in Halle.
Frau Klara Sander (64 in Halle.
Frau Johanna Kie ſche (8 in Halle.

Als

Aelteste und oedeut.
h Spezialtabrik, Der Zeutralverband deutſcher Kriegs

beſchädigter u. Kriegerhinterbliebener

10 bis 12 Uhr im „Tivoli“ in Mereburg Le29. ratungsſtunden an alle Kriegsbeſchädigten und
koſtet die Anferti un O Kriegerhinterbliebenen in BVer orgungsangelegen-

eines modernen ve ten ab.
Mantels ode O000 Die Auskunftserteilung erfolgt koſtenlos

bin ich jetzt auch zugelaſſen bei der Betriebskrankenkaſſe des Ammoniakwerkes Mer e J nzuges J
bury G. m. b. H. und bei der Allg. Ortskranken- in ämtiichen Zutaten
kaſſe LauchſtädtSchafſtädt. aus mitgebr. Stoffen

Dr. med. Goeſchen vom W. Ehrlich
Schmaleſtraße 5. Halle a. S.,Leipzt ger Siraße 69.

Sprechſtunden (wochentags): Poſtkarte genügt,
vormittags (im Winter): 9 10 Uhr, komme zum Maßuehmen.(im Sommer): 8--10 hr,
nachmittags: 16--17 Uhr.

Kaſſenarzt
lngenieurschule bad Sulza Ihür.

öhere ecunische vehranstalt
Maschinenbau, Elektrotechnik, Gas- und Wa-ser
technik. Chem.e Flagwese n. PVroir kostenlos,

derren u. damenFriſeur Geſchäft

Paul ZielinskiPorbitz Dürrenberg
Werſeburger Straße 11

Moderne Hochzeits- u. Geſellſchaſts-
zriſuren in und außer dem Hauſe

Ohrringe-Einſtechen

Seifen, Kopfwaſſer, Parfümerien
und Toilette- Artikel

für Hausbrand
und industrie

Flüqel, Pianos
Generalvertrieo

för Merseburg und Umgegend:

Michel-Brikett-
Verkaufsstelle größte Auswahl, günſtige Zahlungs-

m. b. H. bedingungen man verlange Preisliſte.
Merseburg Gebrauchte Inſtrumente ſtets vorrätig.

Nulandtsirabe (am Gäteroahnhof) B. Döll Halle [Saale)

Fernruf 82 3Große Ulrichſtraße 33,/34.
Miet- Pianos mit Verrechnung bei
ſpäterem Kauf nach Bereinbarung.

hält am Sonntag, den 30. Dezember 1928, von

Vol Täglich die beliebte humorifuſche

Soefner Kapelle
Sonntag, den 30. Dezember

AhFuntkenburg
Sonntag von 16 Uhr ab

Mon

Pfann
Zum Silveſter

in bekannter Güte empfiehlt

Otto Zinzly, Slgrube 41

großer Ball
tag von 18 Uhr al

großer Silveſterball
Es ladet eund ick ein Bruno Knoche

und Spritzkuchen

Nee eM. M. G.
Merſeburger Männer-Geſang- Verein

V.

W. e
Ruſikaliſche Leitung: Muſizpädagoge Hugo Roye

kccle llehungsstunde m Ivol

nmeldungen nimmt Hu

am Donnerstag, den 17. Januar 1929, 20 Uhr

go Roye, Kloſter 8, an

gechallplatter
àeooooooD2

ca. 25000 Aufnahmen
e Auf Teilzahlung

zu villigen Preisen liefern wirin Merseburg
Stand-, Wand-, Küchen-Uhren,La c S I d. Herren Tasehen-Uhres, Arw-

pana Uhren für Damen u. Herren, Wecker, Uhrketten

Wochenrate von I, MK. an.von leistungsfähigem, altrennommiertem Grobunternehmen

sofort oder bald zu mieten
gesucht.

Kostenlose Zusendung unseres Katalogs Nr. 104
Paul Sommer, Halle a. S., Leipziger Str. 14.

Eventuell kommt auch ein Bau in Frage.
Kaufmann Elektrobranche

Kontokorrentbuchhalter- und Korreſpondent, techniſch
land praßktiſch gut erfahren ſucht in Merſeburg oder

Umgebung per ſofort Stellun Offerten unier
C. 1772 an die Geſchäſtsſtelle der Zeitung.

Angebote unter Nr. 1367 an die Geschaftsstelle dieses Blattes erbeten

lüders Olberg
Halle a. S.,

Leipziger Strabe 30.

el dvon 300 Mk aufwärts
in jeder Höhe, auch
Hypothek.n, ſchnell
diskret beſchafft

Carl Hine,Rerſeburg, Friedrichſtr. 91

Möbl. Zimmer
frei Mer eburg, Dama chk
traße 19.

Einen
Lehrling

tellt zu Oſtern ein.
1bert Wiemann, Stell-
machermeiſter, Merſeburg
Obere Breiteſtraße 6.

Ordentliches

Mädchen
je'ucht. Merſeburg Goldene
Kugel“.

l guterhaltene

Zentrifuge
u verkauſen. Meuſchau 68 b

Auswärtige
Theater.

ötadttheater in Halle.
Sonntag, 15 Uhr
„Miqnon.“
Sonntag, 19,30 Uhr
„Friederike.“

Balhalla in Halle.
Es iſt was los!

4 T. in Halle, am Riebeckplatz.

Die blinden Paſſagiere.
T. in Halle, Gr. Alrichſtrage.
Die blinden Paſſiagiere.

la in Halle, Leipziger Straße!
Harold, der Pechvo el!

Ha in Halle, Alte Promegade!
Geheimniſſe

des Orients
zchauburgin Halle, Gr. Steinſtr.

Der Kampf ums
Maiterhorn!

Kenes Theater in Leipzig.
Sonntag, 11 Uhr
„Tan morgen eier.“
So ntag, 15 Uyr
„Migqnon.“
Sonntag, 19,30 Uhr
„Figaros Hochzeit.“

Altes Theater in Leipzig.
Sonntag, 16 Uhr
„Die Zauberkutſche.“
Sonntag, 20 Uhr
„Die Dreiaro ſchen oper.“

Gute
8öcheuertücher

dopp. Mitte weiß
3 Dd. 60 50 gr. 11. Mk.

Dhd. 70 50 gr. 13.59 Mk.

Portofrei Rachnahme
verſendet

Weberei Albin Klitzſch,
Werdau (Sachſen).

Arztvom LSonntagsdienst

(nicht tür Angehörige der
Allgem. Ortskrankenkasse

Merseburg).
Sonntag, d. 30. Dezbr.

Herr Or. Böttcher
Kobmarkt 13. Tel. 478.

Sonntags bzw. Nachf-
dienst der Apotheken:
»onutag, den 30. Dezbr.

Stern Aootheke
Nachtdienst v. 29 12 30. 12.

r

Schnelllieften

2

2
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